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Die erſten Tage des Friedens. 


Der ruſſiſche Handelsvertrag iſt nunmehr in Kraft; die 
erſten Zollabfertigungen an der Grenze ſind auf Grund des 
zehnjährigen Vertrages erfolgt, und die Probe wird jetzt darauf 
gemacht werden müſſen, ob die Einbeziehung Rußlands in die 
mitteleuropäiſche Wirthſchaftsgemeinſchaft ein vergängliches 
Experiment oder ein Werk von Dauer ſein ſoll. Wie bei jeder 
großen hiſtoriſchen Wendung ſind auch hier die Mitlebenden 
darauf angewieſen, den beſten Theil ihrer Hoffnungen dem 
ſelbſtändigen Entwickelungsgange der Zukunft anheimzuſtellen. 
Nur die Keime hat der Wille der Regierungen ausſtreuen 
können. Wie die Saat gedeihen wird, ob ſie eine Mittelernte 
oder überreichen Segen bringen wird, das weiß man nicht. 
Aber je nüchterner dieſe Dinge betrachtet werden, deſto beſſer 
wird es ſein. Handelsverträge können Großes wirken, wo die 
Bedingungen dafür vorhanden ſind. Nur ſollte man im Auge 
behalten, daß Handelsverträge ſchließlich doch nur der Aus⸗ 
druck eines beſtimmten, ſchon ohnehin wirkſamen Wirthſchafts⸗ 
zuſtandes ſind, ſodaß alſo die Verbeſſerung der äußeren Ver⸗ 
kehrsbedingungen nur dann etwas helfen kann, wenn die beider⸗ 
ſeitigen Wirthſchaftsbeziehungen eng genug ſind, um ſolche 
Wade ge zu erzwingen. Die Aufnahmefähigkeit Deutſch⸗ 
lands ſowohl wie Rußlands für die Waaren des anderen 
Landes wird nicht durch das Mehr oder Weniger an Zoll⸗ 
erleichterungen beſtimmt, ſondern in erſter Reihe durch das 
Bedürfniß des empfangenden Theiles. Wir können nicht mehr 
ruſſiſchen Roggen gebrauchen, als zur Deckung unſeres Be⸗ 
darfs an Brotfrüchten nöthig iſt, nachdem die einheimiſche 
A dh die Hauptquote geliefert haßen wird. Wenn die 

onſervativen behaupten, daß Rußland uns mit ſeinem Ge⸗ 
treide werde „überſchwemmen“ können, weil die Produktions⸗ 
koſten jenſeits der Grenze weit niedriger als bei uns ſeien, ſo 
ſteht dieſer Befürchtung entgegen, daß der Vortheil der billi⸗ 
geren Produktions koſten aufgewogen wird durch die bedeutenden 
Transportkoſten und den noch immer hohen Zoll. Auf der 
anderen Seite wird wohl dafür geſorgt fein, daß die Hoffe 
nungen unſerer Induſtrie nur zum Theil in Erfüllung gehen 
werden. Die im Vertragstarif gebundenen Zölle ſind für die 
meiſten Induſtrien immer noch höher als die des ruſſiſchen 
autonomen Tarifs von 1885. Unſere Einbuße an Ausfuhr 
nach Rußland in Folge der nach 1885 eingetretenen Zoll⸗ 
erhöhungen beträgt rund ein Drittel der Exportziffer von 1885. 
Es wäre ein außerordentlicher Erfolg, wenn auf Grund des 
jetzigen Konventionaltarifs dies Drittel wieder eingeholt werden 
könnte. Unſer Handel und unſere Induſtrie werden nun aber 
nicht ſagen wollen, daß unſere Wirthſchaftszuſtände im Jahre 
1885 und kurz vorher ideale geweſen ſeien. Sie ſind etwas 
beſſer als die heutigen geweſen, aber ſie haben zu wünſchen 
übrig gelaſſen. Das Einholen alſo des inzwiſchen eingetretenen 
Verluſtes würde wohl eine anſehnliche relative Beſſerung aber 
nicht viel mehr bedeuten. So ſcheint denn der Hauptgewinn 
vom Vertrage in der beruhigenden Sicherheit zu liegen, die 
eine zehnjährige Dauer mit ihrer Möglichkeit weit ausſchauen⸗ 
der Dispoſitionen darbietet. Und noch ein Vortheil iſt da, der 
allerdings als Akt der inneren Geſetzgebung mit dem Handels⸗ 
vertrage nicht formal zuſammenhängt, der aber doch organiſch 
zu ihm gehört, nämlich die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes. Ohne Frage wird der Handel unſerer Oſtſeeſtädte 
einen bedeutenden Aufſchwung nehmen. Würde auch nur dies 
Eine erreicht werden, ſo hätte es ſich des langen Mühens und 
Kämpfens um dieſen Handelsvertrag bereits verlohnt, voraus⸗ 
geſetzt, daß die übrigen Glieder des Reichs darunter nicht 
leiden. Das aber iſt in gar keiner Weiſe zu befürchten. Der 
Handel in ſeiner reinen und urſprünglichen Form als Ver⸗ 
mittler des Waarenaustauſches, als Träger eines internationalen 
Verkehrs, kann ſeiner ganzen Natur nach nur Vortheile bringen. 
Vielleicht ſchafft er nicht Werthe, aber das ſchon Geſchaffene 
führt er denjenigen Gebieten zu, in denen er jeinen Sitz hat. 
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hat ja mit der Zeit auch wieder aufgehört, und es konnte auf 
die Dauer nicht anhalten, wo die Erfahrung von Jahrhun⸗ 
derten und das ſichtbare Beiſpiel des Segens des Großhandels 
in der ganzen Kulturwelt Tag für Tag den glänzenden Beweis 
für die erſprießliche Nothwendigkeit dieſes Zweigs menſchlicher 
Thätigkeit liefern. 

Die Probe auf die Wirkung des neuen Handelsvertrags 
iſt, was Deutſchland betrifft, eigentlich bereits gemacht 
worden, da die an Rußland gewährten Zugeſtändniſſe nirgends 
über dasjenige hinausgehen, was wir andern Ländern ſchon 
gewährt haben. Die Kernfrage der Zukunft, die ja mit größe⸗ 
ren Zeiträumen als bloß mit der zehn Jahren der Vertrags dauer 
zu rechnen hat, wird ſein, wie Rußland den neuen Zu⸗ 
ſtand aufnehmen, verwerthen, vielleicht als Gewinn empfinden, 
vielleicht auch als einen begangenen Fehler wieder wird be⸗ 
ſeitigen wollen. Man darf nicht vergeſſen, daß in Rußland 
der Schutz der aufſtrebenden Induſtrie die oberſte Richtſchnur 
der ganzen Wirthſchaftspolitik iſt. Nur weil im Augenblick 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen geradezu vor der Vernich⸗ 
tung ſtanden, hat ſich Rußland zu Konzeſſionen bequemt, 
gegen die die Induſtrie mit äußerſter Schärfe ankämpfte. Un⸗ 
ter dem Druck von oben her, der eine ſo ungeſchminkte Aus⸗ 
ſprache wie bei uns nicht geſtattet, hat ſich dieſe Gegnerſchaft 
einſtweilen Zurückhaltung auferlegen müſſen. Das Entweder⸗ 
Oder der Wirkung des Handelsvertrags wird ſein, daß die 
Oppoſition der ruſſiſchen Großinduſtrie vielleicht nachläßt, 
wenn es unſerer Induſtrie nur mittelmäßig oder garnicht ge⸗ 
lingt, die Vortheile der Zollerleichterungen zu verwerthen, daß 
dagegen dieſe Oppoſition ungemein anſchwellen wird und das 
Ohr der Regierung gewinnen kann, wenn deutſche Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe nunmehr in großen Mengen einſtrömen und der ruſ⸗ 
ſiſchen Konkurrenz das Feld abgraben. 

Somit hat man die Möglichkeit eines Stimmungsum⸗ 
ſchwungs im Zarenreiche in Betracht zu ziehen. Nur ſchein⸗ 
bar ſteht dem entgegen, daß die ruſſiſche Landwirth⸗ 
ſchaft Dank der Erleichterung ihres Abſatzes nach Deutſch⸗ 
land wieder beſſere Exiſtenzbedingungen erhalten wird und das 
Gewonnene hartnäckig wird vertheidigen wollen. Mit dieſer 
Beſſerung nämlich wird es nicht gar weit her ſein. Zwar 
den Vorſprung, den andere Getreideländer in den letzten 
3 Jahren auf unſern Märkten erreicht hatten, wird die ruſ⸗ 
ſiſche Landwirthſchaft bald wieder einholen, aber mehr, als 
wir von ihnen gebrauchen, können und werden uns die Ruſſen 
nicht liefern, und es iſt die Frage, ob die Neubelebung ihres 
Getreideexports im Stande ſein wird, die freſſenden Schäden 
zu heilen, die an den Grundbeſitzverhältniſſen des ganzen wei⸗ 
ten Zarenreichs haften und die ihre entſcheidende Urſache in 
der Ueberverſchuldung und der Indolenz des Grundbeſitzerſtandes 
haben. 

Der Verſuch, Rußland in die Wirthſchaftsgemeinſchaft 
des übrigen Erdtheils einzubeziehen, kann auf die Dauer nur 
gelingen, wenn Rußland einen Vortheil aus dem jetzt gemach⸗ 
ten Experiment für ſich herausſpringen ſieht. Durch ein 
glänzendes Prinzip allein, durch die lockende Vorſtellung von 
dem allgemeinen Segen des Weltwirthſchaftsfriedens und von 
dem Fluche des Wirthſchaftskrieges wird das Zarenreich ſich 
nicht kaptiviren laſſen. Dieſer zehn Jahre, die vor uns lie⸗ 
gen, dürfen wir uns zweifellos freuen, und für das, was 
nachher kommt, wollen wir den ſpäteren Tag ſorgen laſſen. 
Aber daß ſolche Sorgen kommen können, das ſollte man 
in der berechtigten Freude über das Heute doch nicht ver⸗ 
geſſen. 


8 Deutſchland. 

L. C. Berlin, 22. März. Nach der Vierteljahrsſchrift 
des kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts iſt die mit Tabak be⸗ 
baute Fläche im Jahre 1892/93 von 18 533 ha auf 
14 730 ha, alſo um 20 Proz. zurückgegangen; was, wie die 
„Poſt“ annimmt, eine Verminderung der Zahl der Tabak⸗ 
pflanzer um 30 000 bedeute. Die „Poſt“ behauptet nun, es 
ſei ungleich wichtiger, dieſen Tabakpflanzern den Tabakbau zu 
ermöglichen — nämlich durch Einführung der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer — als 30 000 Tabakarbeiter ihrer jetzigen Beſchäftigung 


zu erhalten; da der Tabakbau nicht nur die Eigenthümer des 8 


Bodens, ſondern auch die Familie und das Arbeitsperſonal 
ernähre. Dieſe Methode, für die Fabrikatſteuer Propaganda zu 
machen, ſcheint uns ſehr wenig glücklich. Daß Schwankungen 
in dem Anbau von Tabak von Jahr zu Jahr ſtattfinden, tft be⸗ 
kannt; man weiß auch, daß nach einer ungünſtigen Ernte oder 
bei ſonſt ungünſtigen Ausſichten eine große Zahl Tabak⸗ 
pflanzer den Anbau anderer Gewächſe demjenigen des Tabaks 
vorziehen. Von einem wirthſchaftlichen Ruin oder von einem 
Verzicht auf den Tabakbau überhaupt iſt dabei gar keine Rede. 


Das öde Schimpfen auf den „aus ſaugenden Zwiſchenhandel“ Wechſeln die Konjunkturen, fo wird im nächſten Jahre wieder 
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Tabak gebaut. Die Einführung der Tabakfabrikatſteuer würde 
an dieſer Sachlage nichts ändern; wie denn auch das jetzt be⸗ 
ſtehende Gewichtsſteuerſyſtem nicht die Urſache dieſer Schwan⸗ 
kungen in dem Tabakbau iſt. Die 30-40 000 Cigarren⸗ 
arbeiter, welche die Einführung der Fabrikatſteuer arbeltslos 
machen würde, haben nicht die Wahl zwiſchen der Beſchäfti⸗ 
gung in Cigarrenfabriken oder in anderen Betrieben. Die 
Leute ſind meiſt ſchwächlich und zu grober Arbeit unfähig. 
„Sozialpolitiſch“ würde alſo die Einführung der Tabakfabrikat⸗ 
teuer ungleich nachtheiliger wirken, als die Beibehaltung der 
Gewichtsſteuer. Mit den ſozialpolitiſchen und humanitären 
Rückſichten hat es, darin ſtimmen wir mit der „Poſt“ überein, 
eine eigenthümliche Bewandtniß; es kommt nicht ſelten vor, 
daß dieſe als Mäntelchen um den kraſſeſten Egoismus und 
die rückſichtsloſeſte Vertretung der Sonderintereſſen gegen das 
Geſammtwohl mißbraucht werden. Es fragt ſich in dieſem 
Falle nur, wo die Sonderintereſſen liegen. 

— Zu den ruſſiſchen höheren Beamten, welche für ihre 
erfolgreiche Mitwirkung bei dem Zuſtandekommen des ruſſiſchen 
Handelsvertrags von dem Kaiſer einen Orden erhalten haben, 
gehört auch das Mitglied der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin 
Staatsrath v. Kumanin. Derſelbe gehört ſeit vielen Jahren 
als Botſchaftsrath der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin an und 
hat zu der Erhaltung guter Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland beſonders auf dem Gebiete der Handelspolitik 
anerkannte Verdienſte. Die ruſſiſche Regierung beabſichtigte, 
ihn vor einiger Zeit zu anderweiter Verwendung im ruſſtſchen 
Staatsdienſt von Berlin abzuberufen. Auf ausdrückliche Ver⸗ 
wendung der dieſſeitigen Regierung hatte man ſich aber in 
Petersburg dazu verſtanden, Herrn v. Kumanin behufs Theil⸗ 
nahme an den Berathungen des ruſſiſchen Handelsvertrags auf 
ſeinem hieſigen Poſten zu belaſſen. Wahrſcheinlich wird jetzt 
ſeine Rückberufung in abſehbarer Zeit erfolgen. Man ſieht in 
Berliner diplomatiſchen Kreiſen das verdiente Mitglied der 
ruſſiſchen Botſchaft ſehr ungern von hier ſcheiden. 

— In dem Entwurf eines preußiſchen Waſſer⸗ 
rechts, der gegenwärtig den verſchiedenen wirthſchaftlichen 
Vereinigungen zur Begutachtung vorliegt, iſt folgende Unter⸗ 
ſcheidung der Gewäſſer nach äußeren Merk⸗ 
malen vorgeſehen. 

Zum Ausgangspunkt nimmt der Entwurf die Eintheilung der 
Gewäſſer in Waſſerläufe und geſchloſſene Gewäſſer. Als Unter⸗ 
ſcheidungsnerkmal wird das Vorhandenſein eines vegelmäßigen 
oberirdiſchen Abfluſſes aufgeſtellt. Eine weitere Ein⸗ 
theilung der Gewäſſer, die einen ſolchen Abfluß haben, alſo der 
Waſſerläufe, ergab ſich aus dem Maße des öffentlichen Intereſſes, 
welches ſich an die verſchiedenen Waſſerläufe anknüpft. In dieſer 
Beziehung unterſcheidet der Entwurf zunächſt die dem öffentlichen 
Schiffsverkehr dienenden Ströme 118 Schifffahrtskanäle von den 
nicht ſchiffbaren Waſſerläufen. Unter den letzteren werden dann 
wieder diejenigen Waſſerläufe beſonders hervorgehoben, deren 
Unterhaltung aus Gründen eines öffentlichen oder gemeinwirth⸗ 
ſchaftlichen Nutzens geboten iſt, ſowie diejenigen, bei denen der 
Abfluß des Hochwaſſers mit größerer Gefahr verbunden iſt. Die 
übrig bleibenden unbedeutenden Waſſerläufe werden im Entwurfe 
als Bäche und Gräben bezeichnet. 

Behufs Einreihung der vorhandenen Waſſerläufe in dieſe 
vier Kategorien iſt ihre Aufnahme in öffentliche Ver⸗ 
zeichniſſe vorgeſehen, welche auf Grund eines voran⸗ 
gehenden geordneten Verfahrens erfolgt. Mit der endgiltigen 
Feſtſtellung der Verzeichniſſe ſollen alle Rechtswirkungen ein⸗ 
treten, die der Geſetzentwurf mit dem Unterſchiede dieſer 
Arten von Waſſerläufen verknüpft hat. 

— Der Generalgouverneur von Polen, General Gurko, iſt 
aus Waxſchau in Berlin eingetroffen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, 
gedenkt General Gurko ſich bei Profeſſor Gerhardt in Behandlung 
zu begeben. Er dürfte längere Zeit in Berlin verweilen. Als 
General Gurko ſchwer krank darntederlag, wurde, wie ſeiner Zelt 
gemeldet, Profeſſor v. Bergmann nach Warſchau berufen, und fet- 
nen Rath gedachte der General auch jetzt wieder in Anſpruch zu 
nehmen, doch wurde er, da ſein Leiden des Eingriffes eines Chi⸗ 
rurgen nicht bedarf, von Herrn v. Bergmann an Prof. Gerhardt 
verwieſen, mit dem Prof. v. Bergmann ſchon nach ſeiner Rückkehr 
aus Warſchau über den Gurkoſſchen Fall Rückſprache genommen 
hatte. Prof. v. Bergmann iſt zur Zeit von Berlin abweſend. Er 
Bendel dem Vernehmen nach zu kurzem Aufenthalt nach Bozen 

> g. Aus Schleſien, 2. März. Zu dem Kurioſum, betreffend 
den deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrag, welches von der „Bresl. 

tg.“ berichtet worden war, iſt dieſem Blatte von der „Schleſ. 
ta.“ die berichtigende Mittheilung zugegangen, daß ſich die 
Ausfuhranmeldung nicht auf eine Wagenladung Papier, ſon⸗ 
dern auf eine Wagenladung Celluloſe bezog, die von dem in 
Rußland wohnenden Beſteller bereits unter dem 6. Junt 1893 
gekauft, deren Lieferung aber auf Wunſch des Beſtellers wegen 
der inzwiſchen eingetretenen Kampfzölle auf ſolange verſchoben 
worden war, bis eine Klärung der Zollverhältniſſe eingetreten 
war. — Die „Bresl. Ztg.“ bemerkt im Anſchluß hieran mit Recht: 
„Wir bezweifeln natürlich nicht, daß die Redaktion der „Schleſ. 
Ztg.“ — in Anbetracht der nahen Beziehungen der „Schleſ. Ztg.“ 
zu der Papierfabrik Sacrau — richtig informirt iſt, wenn ſte die 
uns zugegangene Mittheilung als irrthümlich bezeichnet. Thatſach e 
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bleibt, daß die „Schleſ. Ztg.“ in dieſem Epectalfalle, auch wie er 

ſich jetzt darſtellt, Gelegenheit hatte, die Segnungen 

90 deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages zu ſtu⸗ 
ren. 

* Aus Sachſen, 21. März. Es wird fortgeboykottetl 
Die „Korreſpondenz“ des Bundes der Omdwirthe ſchreibt: „Die 
„Leipz. Ztg.“ hat ſich neuerdings wieder geweigert, einen von einem 
Mitgllede des Bundes ihr zugeſandten Bericht über eine größere 
Verſammlung des Bundes zu veröffentlichen. Die Mitglieder des 
Bundes können aus dieſem zweiten Falle erſeben, wie ſich das 
halbamtliche Blatt zu unſeren Intereſſen und Beſtrebungen ſtellt; 
deshalb ſeten alle Landwirthe aufgefordert, bei Abonnements und 
Einrückung von Anzeigen dieſes Organ zu boykottiren.“ — 
Wenn aber die Sozkaldemokraten eine ausgedehnte Boy⸗ 
kottspolftik treiben, jo finden das die Organe der Konſervattven für 
ungehörig. In Sachſen fit die Aufforderung zum Boykott ſogar 
von verſchiedenen Gerichten als „grober Unfug“ beſtraft worden. 
1955 dagegen hat die „Leipz. Ztg.“ ſellſt niemals ihre Stimme 
erhoben. GE I SO FE 
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* Immer mehr erweitert ſich die Kluft zwiſchen 
dem Finanzausſchuß und dem Miniſter 
Sonnino. Der erſtere verwirft die Erhöhung der Renten 
ſteuer und beantragt Erſparungen im Betrage von fünfzig 


Millionen, während Sonnino die Erſparungen nur mit fünf⸗ 


zehn Millionen berechnete. In vielen anderen Stücken theilt 
der Ausſchuß die Anſichten des Schatzmeiſters. Dieſer aber 
beſteht, wie es heißt, auf der unveränderten Annahme ſeiner 
Vorſchläge und hat im letzten Miniſterrathe bereits ſeinen 
Rücktritt angeboten. Die Kollegen ſollen ihm darauf erwidert 
haben, daß ſie ſich als mit ihm ſolidariſch betrachten und daß 
ſomit ſein Rücktritt den Fall des ganzen Kabinets nach ſich 
ziehen würde. Die „Italie“ bemerkt dazu, das ſei recht hübſch 
vom Standpunkte der miniſteriellen Etikette, aber eine große 
Gefahr für das Land. Da ſich der Ausſchuß und Sonnino 
vielleicht nicht einigen könnten, ſo wäre durch die Solida⸗ 
ritäts Erklärung des Kabinets die Gefahr näher gerückt, daß 
entweder eine Miniſterkriſe oder die Auflöſung des Parlaments 
eintreten könnte — eine wie die andere ein äußerſt uner⸗ 
wünſchtes Exeigniß. 


Rußland und Polen. 


Riga, 20. März. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Aus lem Südweſtgebiet wird gemeldet, daß man dort nich! 
mehr auf eine befriedigende Ernte der Winteraus⸗ 
ſaat rechnet; dle Felder ſeien jetzt überall ohne Schnee und dle 
Erde bis auf / Arſchin Tiefe aufgethaut. Wenn jetzt noch irgend⸗ 
welche Nachtfröſte folgten, jo müßte die Winterausſgat ganz zu 
Grunde gehen. Viele Landwirthe ſorgen ſchon für Saatkorn zur 
Neubeſtellung der Winterkornfelder; ärmere Leute verkaufen Vieh, 
um Geld für reucs Saatkorn zu gewinnen, fo lange man deſſen 
auf flachem Lar de noch habhaft werden kann. Aus Geldmangel 
babın die Bauern ſowohl wie die Gutsbeſitzer alles oder das 
Meiſte von dem verkäuflichen Getreide ſchon längſt losgeſchlagen. 
— Mit der Einführung der Inſtitution der Steuerinſpek⸗ 
toren in Sibirten wird daſeldſt das ganze Steuerweſen 
einer gründlichen Reform unterzogen. So glebt man ſich 
auf jeglichem kommunalen Gebiet wie in der Organſſation der fibt- 


riſcken Gouvernements Mühe, den Weg für die Ckviltſation und 


es jet unnöthig, ihn weiter auszudehnen. 


PN n 7 


Ordnung zu ebnen. — Der Zar hat den franzöſiſchen Ar⸗ 
beitern, welche bei der Reparatur der Kreuzer „Admiral Na⸗ 
chimow“ und „Pamjat Aſowa“ vor Toulon beſchäftigt waren, 
10000 Francs geſchenkt Dieſe Summe wurde durch den 
ruſſiſchen Botſchafter dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
übergeben und ſoll der Arbeiter⸗Hilfskaſſe oder einer anderen, ähn⸗ 
lichen Inſttitution zu Gute kommen Das Geſchenk des Zaren 
kann natürlich als ein eigenartiges Zeichen der franko ruſſiſchen 
Freundſchaft in Frankreich aufgefaßt werden. — Der Termin für 
den Verkauf der bekannten Wittgenſteinſchen Güter iſt, 
wie die „Moskowskija Wied.“ melden, auf Bitten der Erbin dieſer 
Güter, Fürtin Hohenlohe, um zwei Jahre verlängert 


worden. £ 
Frankreich. 

Die telegraphiſch ſchon gemeldete Ernennung des 
Senators Boulanger zum Kolonial miutſter 
iſt eine Entſchädigung des Senats dofür, daß man ihn in 
der Frage der Errichtung des neuen Miniſteriums ein wenig 
vergewaltigt hat. Boulanger iſt 63 Jahre alt und zum erſten 
Mal in ſtaatsamtlicher Stellung; zuletzt war er Leiter der 
hieſigen Omnibusgeſellſchaft. Er war ſechs Jahre hinter⸗ 
einander Haushalt⸗Berichterſtatter des Senats. Das Kol o⸗ 
nialminiſterium iſt übrigens keine vollſtändige Neuheit, 
es beſtand ſchon einmal kurze Zeit während des zweiten 
Kaiſerreichs. Damals war es eigens für den Prinzen Napoleon 
errichtet worden und begriff auch die Verwaltung Algeriens 
in ſich. Boulanger wird nachgeſagt, daß er in den Kolonien 
nicht den Buſchkrieg, ſondern den Handel begünſtigen 
wolle. — Bezüglich ſeiner übrigen Pläne erklärte der neue 
Miniſter einem Berichterſtatter des „Figaro“, er halte den 
Kolonialbeſitz Frankreichs für groß genug; 
Er werde ſich be⸗ 
mühen, die Kolonien fo aus zurüſten, daß der nationale 
Handel gegen den engliſchen und deutſchen Handel an⸗ 


kämpfen könne. 
Griechenland. 

* Die Antwort, die der Finanz miniſter Tri⸗ 
kupis auf die Denkſchrift des vereinigten Aus ſchuſſes 
der Inhaber griechiſcher Werthe in England, 
Frankreich und Deutſchland ertheilt hat, ſagt zwar, daß 
Griechenland ſeine Verpflichtungen „bis zur äußerſten Grenze 
der Mittel, die durch die äußerſte Anſpannung ſeiner Kräfte 
in der Gegenwart oder Zukunft verſchafft werden können,“ 
erfüllen und angemeſſene Sicherheiten bieten wolle, aber irgend 
ein greifbares Anerbieten wird darin nicht gemacht; ja zum 
Schluß verwahrt ſich Trikupis ausdrücklich dagegen, Sicher⸗ 
heiten zuzugeſtehen, die eine Einmiſchung in die Verwaltung 
des Landes und der Finanzen in ſich bergen und die Unab⸗ 
hängigkeit und Souveränetät des Staates auf irgend eine 
Weiſe beeinträchtigen. Herr Trikupis ſitzt alſo immer noch 
auf einem ſehr hohen Pferde. 


Militärifdes. 
* Berlin, 21. März. Am 1. d. M. find wieder 60 Haupt- 
leute in das Gehalt der erſten Klaſſe aufgerückt. 


Von ihnen gehören 55 der Infanterie an, 2 der Kavallerke und 
3 der Feldartillerie. Die Hauptleute der Infanterie befinden ſich 
ſeit März, April und Mat 1891 in der Hauptmannsſtellung und 
ſind ſeit 1875 bis 1879 Offiztere; die Rittmeiſter der Kavallerſe 
ſind ſeit Jult und Auguſt 1889 in ihrer Stellung und ſeit 1873 
und 1874 Offiziere. Das Patent der aufgerückten Hauptleute der 
Alden et s Hl vom Februar und März 1891; Offiziere find die⸗ 
elben ſe 76. 


Polniſches. 
Poſen, den 22. März. 

d. Eine Koseiuſsko⸗FJeier wird veranſtaltet werden auch in 
den Städten Jannowitz, Koſchmin, Noſchin, Adelnau, Inowrazlam 
und Strelno. Das Komitee für die Feier in Inowrazlaw erſucht in 
ſeinem Aufrufe die Arbeitgeber, am 4. April, als an dem Tage der 
Natlonalfeter, die polniſchen Arbeiter von aller Arbeit zu befreien. 
Für die Feier in Moſchin empfiehlt im Nimen des Kamitees ein 
Herr H. eine Illumination. Der „Orendownik“, welcher gegen 
alle unnöthigen Ausgaben bei der Koscluſzkofeier iſt, weiſt darauf 
hin, daß in der Stadt das iſraelitiſche Kapital domtnirt und die 
größeren Beſitzungen in der Umgegend ſich in deutſchen Händen 
befinden, die polniſchen Häusler aber, da der Grund und Boden ſan⸗ 
dig iſt, ſchwer um ihr tägliches Brot arbeiten müſſen; es werde ſich 
daher empfehlen, das Geld, welches für die Kerzen zur Illumina⸗ 
tion ausgegeben werden ſoll, lieber zu polniſchen Leſebüchern für 
die Kinder dieſer Häusler zu verwenden. In Moſchin könne ja 
elne Illumination veranſtaltet werden; das Geld dazu aber mö ze 
der Herr H. aus ſeiner Taſche geben. — Die Feier in Adelnau 
wird, wie der „Orendownik“ mittheilt, bereits am 22. d. Mis., alſo 
ungewöbnlich früh, ſtattfinden. 

d. Der polnische St. Thaddäus ⸗Berein in Gerresheim 
g. Rh., welcher eine religtös⸗nuationale Tendenz verfolgt, zählte am 
Anfange v. J. 35 Mitglieder; gegenwärtig beträgt die Zahl 47, 
davon zwei Ehrenmitglieder. Im vorigen Jahre hat der Verein 
37 Verſammlungen abgebalten, in welchen meiſtens Vorträge. 
natürlich in polniſcher Sprache, ſtatlfanden; zur Beichte gingen die 
Mitglieder bei n aus Düſſeldorf zwei Mal; Theater 
wurde drei Mal geſpielt; polniſche Zeitungen werden mehrere ge⸗ 
halten, darunter auch der „Goniec Wielk.“; die Bibliothek des Ver⸗ 
eins zählt 151 Bücher. 


Lokales. 
Bofen, 22. März. 
* Der Charfreitag, auch der „fſtille“ Freitag 


genannt, gehört in der evangeliſchen Chriſtenheit zu den 
größten und ernſteſten Feiertagen des Kirchenjahres. Dieſem 
Charakter entſprechend, wird er überall, namentlich in länd⸗ 


lichen Bezirken, durch Kirchenbeſuch, Abendmahlsfeier und ſtille 
Zurückgezogenheit begangen. Die Werktagsarbeit ruht gänzlich, 
und in der Häuslichkeit werden nur die unumgänglich nothwendigen 
Geſchäfte beſorgt. Viele evangeliſche Chriſten begehen den 
Charfreitag außerdem durch ſtrenges Faſten, indem ſie ſich 
jeglicher Speiſe enthalten und ſolche erſt am Abend zu ſich 
nehmen. Dieſer alte chriſtliche Brauch ſcheint indeſſen mehr 
und mehr zu ſchwinden, beſonders in den Städten wird er 
ſeltener gefunden. In manchen Gegenden begiebt ſich am 
Charfreitag die Jugend in den Wald, um knospende Birken⸗ 
Ruthen oder Wacholder zu ſchneiden, die, zu einem Bündel 
vereinigt, am zweiten Oſtertage zum „Stiepen“ verwendet 
werden, einem ländlichen Oſterbrauche, welcher dem polniſchen 
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Stadttheater. 
Poſen, 21. März. 
enator.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Fran 
on en den und Guſtav 1 7 . 

Wenn die renommirte Komödienfirma Schönthan und 
Kadelburg ein neues Stück auf die Bühne bringt, dann kann 
man Eines mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß man es unter 
allen Umſtänden mit einer äußerſt geſchickten Bühnenmache zu 
thun hahen wird. Die beiden Luſtſpielfabrikanten haben noch 
ſtets bewieſen, daß ſie ihr Publikum zu packen, es an der 
richtigen Stelle zu kitzeln verſtehen, bis es hellauf lacht und 
ſie haben auch diesmal ihren alten guten Ruf glänzend be⸗ 
wahrt. Schönthan und Kadelburg werden wohl ſelbſt unum⸗ 
wunden zugeben, daß ſie mit ihrer neuſten Kompagniearbeit 
kein Werk von irgend welchem höheren literariſchen Werth ge⸗ 
ſchaffen haben; das jüngſte Kind ihrer Muſe, „Der Herr 
Senator“, iſt eine famoſe Bühnen⸗Eintagsfliege, ein bunt⸗ 
ſchillernder Schmetterling, der von einem deutſchen Kun ſttempel 
zum anderen flattern und überall das Publikum durch ſein 
prächtiges Farbenkolorit ergötzen wird, während der dabei 
reichlich zu gewinnende Honigſeim der Tantieme den beiden 
Autoren jedenfalls auch nicht ſchlecht bekommt. 

Die Idee des Stückes rührt von Kadelburg her, der 
während ſeines Hamburger Aufenthalts an Ort und Stelle 
„Studien“ machte, Schönthan lieferte dann eine genügende 
Portion Witze dazu. In draſtiſcher Weiſe wird im „Herrn 
Senator“ das Protzenthum einer Hamburger Patrizier⸗ 
„Familie“, gegeißelt, für welche der Gedanke einer „Mesalliance“ 
womöglich noch mehr Schrecken hat, als für den adelsſtolzeſten 
Junker. Am gelungenſten kommt dieſer Patrizierdünkel zum 
Ausdruck in der Scene, in der Dr. Gehring, der die Verbindung 
des jungen Anderſen mit einer Gouvernante befürwortet, den 
Senator Anderſen daran erinnert, daß ja ſelbſt Fürſtenſöhne 
ſchon einfache Bürgermädchen geheirathet hätten, worauf der 
protzige Hanſeate in die koſtbaren Worte ausbricht: „Ja, 
ſolche Mädchen haben wohl ſchon die Söhne von Fürſten ge: 
heirathet, aber noch nie den Sohn eines Hamburger Senators.“ 
Die meiſten Mitglieder der Senatorenfamilie ſind in dieſem 
übertrieben lächerlichen Bürgerſtolz befangen, ſelbſt die älteſte 
längſt verheirathete Tochter, der erſt der Allerweltsdoktor 
Gehring die Augen darüber öffnen muß, daß ſie nicht in erſter 
Linie die „geborene Anderſen“, ſondern die „verehelichte Mit⸗ 
telbach“ iſt. Zum Schluſſe löſt ſich aber alles, getreu den 
bekannten Schönthan⸗Kadelburgſchen liebenswürdigen Rezepten 


in allgemeines Wohlgefallen auf und die Paare finden ſich 


in Maſſe zuſammen; der junge Senatorenſohn erhält ſeine 
hübſche Couvernante, Dr. Gehring feinen verliebten Penſions⸗ 
Backfiſch und der geplagte Schwiegerſohn Mittelbach endlich 


nach 2jähriger Ehe ſeine Frau, die ſeither kaum dem Namen 
nach ihm gehörte. 

Geſpielt wurde ganz vorzüglich, was ja auch nicht anders 
zu erworten war, beſonders nachdem Kadelburg ſelbſt anläßlich 
ſeines letzten Auftretens an unſerm Theater noch den letzten 
Schliff angelegt hatte. Die Damen Hohlfeldt (Frau Se⸗ 
nator) und Roſen (Frau Agathe) ſpielten die ſteifen Ham⸗ 
burgerinnen ſehr gut, wenn ihnen auch der Dialekt Schwierig⸗ 
keiten bereitete. Beſonderes Lob verdient das Spiel Fräulein 
Roſens im zweiten Akt, nach der Scene mit Dr. Gehring, als 
ihr die Rolle geſtattete, herzlicher zu werden. Ausgezeichnet 
war Fräulein Wendt als heirathsluſtige „Stephanie“; es 
iſt wirklich ein Vergnügen, ein jo ausgeſprochenes Talent auf 
der Bühne zu ſehen; Fräulein Wendt wird in Frankfurt a. M., 
wohin fie für nächſten Winter engagirt iſt, außerordentlich ge⸗ 
fallen; das dortige Publikum ſchwärmt für ein ſo ungezwun⸗ 
genes, temperamentvolles Auftreten und findet vielleicht in 
Fräulein Wendt endlich Erſatz für Theſſa Klinkhammer, den 
einſtigen Liebling der Frankfurter, um deren Verluſt dieſe ſchon 
Jahre lang trauern. Die kleine Rolle der armen Gouvernante 
fand in Fräulein Voigt eine liebenswürdige Vertreterin 
ihre ſympathiſche Erſcheinung, verbunden mit der wohlthuenden 
innigen Sprachweiſe war ganz dazu angethan, das Herz des Se⸗ 
nators umzuſtimmen und die Blumen, die der alte Anderſen 
dem Fräulein Pottendorf zugedacht und ſchließlich der armen 
Gouvernante gegeben hatte, kamen bei Fräulein Voigt ganz an 
die richtige Adreſſe. 

In der Titelrolle, als gewaltiger Senator, brillirte Herr 
Steinegg; abgeſehen davon, daß ihm die Kenntniß des 
Hamburger Idioms vortrefflich zu Statten kam, verſtand es 
der Künſtler, die Figur des ſtolzen Hamburgers, dem die ge⸗ 
ringſte Auflehnung gegen ſeinen Willen förmlich als ein Ver⸗ 
brechen erſcheint, ſo lebenswahr zu geſtalten, daß er damit ein 
wirtliches Kabinetsſtück ſchuf. Auch die übrigen Rollen waren 
in beſten Händen; Herr Stein ſpielte den Tauſendſaſſa Dr. 
Gehring mit viel Witz und großem Geſchick und Herr Mat⸗ 
thias wußte den armen geplagten Schwiegerſohn, das Opfer⸗ 
lamm, das nach langen Leiden ſeine Feſſeln ſprengt, humorvoll 
wiederzugeben. Die Herren Kratt und Hollmann fanden 
ſich mit dem Wenigen, das ſie zu ſagen hatten, gut ab. Nicht 
unerwähnt laſſen wollen wir das gelungene ſceniſche Arrange⸗ 
ment; der Blick in das an den Salon ſtoßende Speiſezimmer, 
das durch eine Glasthür abgeſchloſſen werden konnte, war 
wunder hübſch. 

Der Beſuch war ein mäßiger und wird ſich bei den Wieder⸗ 
holungen hoffentlich heben; bei einer, wir wiederholen es, ſo 
vollendeten Darſtellung wird jeder Beſucher auf die Koſten 
kommen. W. 


* Eine neue Art der Kriegführung. Alphonſe Allais, 
der bekannte Barljer Humor, hat wieder einmal eine groß⸗ 
artige Idee für die Abſchaffung der ſtehenden 
Heere. Seitdem er in Toulon erfahren hat, daß ein Kanonen⸗ 
ſchuß 1800 Franks koſtet, hat er darüber nachgedacht, wie man die 
Sache billiger machen könnte und theilt ſeine Idee Paul 
Deroulöde in einem Briefe mit, der ein wahres Kabinetſtück 
feiner Spötterei iſt. Er nennt den ehemaligen Präſidenten der 
Patriotenliga ohne Weiteres „ mein lieber Paul“, obwohl 
er ihn nur vom Sehen aus kennt, als er ſich noch in Hoffnung 
hüllte — das bedeutet nach Allais den langen grünen Leib rock — 
aber das macht nichts. „Wozu das Vorſtellen? Gewiſſe Naturen 
verſtehen ſich ſofort; man trocknet eine ſich hervorſtehlende Thräne, 
man unterdrückt eine Bewegung der Hoffnung und nennt ſich: 
„Mein lieber Paul“. Gleich Ihnen, mein lieber Paul, habe ich 
nichts vergeſſen. Ich habe die Augen immer nach Oſten ge⸗ 
richtet, und zwar ſo ſehr, daß mich dies ſtört, wenn ich auswärts 
eſſe. Wenn die Hausfrau nicht den guten Einfall hat, mir einen 
nach Oſten gerichteten Platz anzuweiſen, ſo fühle ich mich ſehr un⸗ 
behaglich. Wenn der Platz nach Norden oder Süden geht, dann 
laſſe ich es mir noch gefallen, da ich meine Augen nur nach rechts 
oder links zu drehen brauche. Setzt man mich aber mitten in den 
Weſten, da bin ich gezwungen, nach rückwärts zu ſchauen, als ob 
meine Tiſchgenoſſen mich anekelten . .. Nach der Vorſchrift des 
großen Patrioten ſpreche ich niemals davon, denke aber immer 
daran”... Auch Allais iſt ein Feind der Deutſchen und ſehnt 
ſich ungeduldig nach dem Augenblicke, da Franzoſen und Deutſche 
ſich aufeinanderſtürzen, gegenſeitig den Bauch aufſchlitzen und die 
Köpfe zerſchlagen werden, wie dies der nationalen Würde zweier 
großen Nachbarvölker gezieme. Aber all das koſtet Milltarden. 
Wäre es da nicht beſſer, einen modernen Krieg mit Mikroben 
zu führen, die doch nichts koſten? Statt der unnützen Rüſtungen 
würde man insgehelm kleine Laboratorien einrichten, um dle glf⸗ 
tigſten Mikroben zu züchten. Wenn es zu einem Konflikt kommt. 
dann erklärt man nicht mehr einen Krieg, ſondern die Cholera, die 
Blattern, ſogar alle Krankheiten auf einmal; Sendboten hätten 
dann nur ihre Fläſchchen mit den Mikroben im Feindeslande zu 
leeren und damit wäre die Geſchichte erledigt. „Dieſer Vorgang, 
mein lieber Paul“, fährt Allais fort, „hat das für ſich, daß er ſich 
an alle Klaſſen der Geſellſchaft, an alle Altersſtufen und an alle 
Geſchlechter richtet. Der Krieg iſt etwas ganz Gutes, aber er iſt 
etwas einſeitig; im Kriege kann man nur Männer von 21 bis 
45 Jahren tödten, Die Leute, die ſich damit begnügen, find ſonder⸗ 
bare Patrioten. Ich haſſe die Deutſchen, aber alle, alle, alle. Ich 
haſſe die kleine Bayerin von 8 / Monaten, den hundertjährigen 
Pommern, die alte Frau von Frankfurt am Main und den Jungen 
von Königsberg. Mit meinem Syſtem entkommt Keiner; welch ein 
ſchöner Traum! Und ſehen Ste nicht die beiden theueren Schweſtern 
zurückerobert? Vielleicht werden die theueren Schweſtern Dank den 
Mikroben ihrer Bewohner beraubt. Was liegt daran, das Re⸗ 
ſultat iſt erreicht: Man wird davon nie ſprechen und auch nicht 
mehr daran denken. Sehr erfreut, Ihre Bekanntſchaft gemacht 
zu haben, mein lieber Paul, und ꝛc. ...“ Jetzt handelt es ſich 
alſo nur noch darum, das Kriegsmtutſterium durch das „ Mint» 
ſterium der anſteckendenKrankhetten zu erſetzen. 


„Dingus“ entſpricht. Ein geſetzlicher Feiertag ift der Char⸗ 
freitag nicht, und da er in der katholiſchen Chriſtenheit die 
Bedeutung eines kirchlichen Feiertages nicht hat, ſo werden 
von dieſer Konfeſſion an demſelben auch äußere Arbeiten 


verrichtet. Nach den landes polizeilichen Vorſchriften find am 
Charfreitag alle Konzerte, Theateraufführungen, und rauſchende 
Luſtbarkeiten verboten, und geräuſchvolle Arbeiten dürfen in 
der Nähe evangeliſcher Kirchen nicht ausgeführt werden. 


Der Geſetzentwurf, betreffend das Ruhegehalt und 
die Reliktenverſorgung der Mittelſchullehrer iſt vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe in einer der letzten Sitzungen vor den Oſterferien 
im Ganzen nach der Regierungsvorlage angenommen worden. 
Danach regelt fich die Peaſiontrung der Lehrer an Mittelſchulen 
und verwandten Anſtalten, ſoweit fie allgemeinen Bildungszwecken 
dienen, nach den geſetzlichen Vorſchriften der Penſtonirung für 
Volksſchullehrer. Die Reliktenverſorgung hingegen iſt auf die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen für die Hinterbliebenen der unmittelbaren 
Staate deamten geſtellt. Die Fach⸗ und Fortbildungsſchulen And 
wegen der Verſchiedenartigkeit ihrer Verhältniſſe von dieſer Neu⸗ 
regelung ausgeſchloſſen. Die Aufbringung der Penſionen und 
Reliktenbeiträge der Mittelſchullehrer iſt, abweichend von dem 
Penſionsgeſetz für die Volksſchulen, ausschließlich den zur Unter⸗ 
haltung der Mittelſchulen verpflichteten Gemeinden bezw. Verbän⸗ 
den auferlegt. Eine Betheillgung der Staatskaſſe bei der Auf⸗ 
bringung des Ruhegehalts findet nach dem Geſetze nicht ſtatt, 
ebenſowenig will der Staat im Falle des Unvermögens nachträg⸗ 
lich helfend eingreifen. Der Grund liegt darin, daß zur Einrich⸗ 
tung von Mittelſchulen ein geſetzlicher Zwang für die Gemeinden 
nicht beſteht, und daß der Staat nach Artlkel 25 der Verfaſſung 
mur verpflichtet iſt, zur Unterhaltung von Volksſchulen in ſubſidlärer 
Weiſe beizutragen. Dagegen ſoll es den Gemeinden zur Aus⸗ 
gleichung und Erleichterung bei der Aufbringung der Penſtonen 
und Meliktenbeiträge nach Maßgabe dieſes Geſetzes geſtattet ſein, 
bis zum 1. April 1895 für die berelts beſtehenden und bis zum 
jedesmaligen Beginn des nächſten Etatsjahres für die ſpäter zu 
gründenden Mittelſchulen den auf Grund des Geſetzes vom 23. 
Juli 1893 gebildeten Ruhegehaltskaſſen für Volksſchullehrer bet⸗ 
zutrelen. Andererſeits tritt für die Uebergangszeit, das heißt für 
die Zeit vor dem Inkrafttreten des Geſetzes, für die materielle 
Belaſtung der Gemeinden inſofern eine Erleichterung ein, als die 
Lehrer an den mittleren Schulen in denjenigen Penſions⸗ und 
Reliktenkaſſen, denen ſie bereits durch eigene oder gemeindliche 
Fürſorge angehören, auch ferner verbleiben dürfen. In Zukunft 
Hingegen iſt weder den Lehrern noch den Gemeinden der Beitritt 
zu einer andern Kaſſe geſtattet, und ſo wird die Belaſtung der 
Gemeinden durch dieſes Geſetz immerhin eine recht fühlbare fein. 
Gleichwohl konnte es bei den bisherigen regelloſen und rechtloſen 
Penſions⸗ und Reliktenverhältniſſen einer zahlreichen Lehrerkate⸗ 
gorie nicht länger verbleiben. Wie der Begründung des Geſetzent⸗ 
wurſes zu entnehmen iſt, waren 1892 unter den in Frage kommen⸗ 
den Anſtalten die Ruhegehalts verhältniſſe bei 264 Schulen im Ans 
ſchluß an das Penſionsgeſetz für Volksſchullehrer, bei 74 Schulen 
nach Maßgabe des Geſetzes für die unmittelbaren Staatsbeamten, 
nur bei 65 Schulen überhaupt nicht geordnet. Noch größere Un⸗ 
gleichheit herrſchte in der Rellktenverſorgung der Mittelſchullehrer. 
In dem erwähnten Jahre gehörten die Lehrer bei 312 Anſtalten 
zumeiſt den Elementarlebrer⸗Wittwenkaſſen, bei 6 Schulen der all⸗ 
gemeinen Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt an. Bei 68 Anſtalten waren 
dle Verhältniſſe anderweit, bei 72 gar nicht geordnet. Die Lehrer 
von 23 Anſtalten gehörten Provinzialbeamten⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſen an. Unter ſolchen Umſtänden iſt die nunmehr erfolgende 
geſetzliche Regelung der Ruhegehälter und Reliktenverſorgung des 
belt an den mittleren Schulen gewiß mit Freuden zu 
egrüßen. 


Stadttheater. Am Sonnabend findet die erſte Wleder⸗ 
holung des am Mittwoch hier mit gutem Erfolg in Scene gegan⸗ 
genen Luſtſpiels von Kadelburg und Schönthan „Der Herr Se⸗ 
nator“ ſtatt. Für Sonntag hat die Direktion ein neues Schau: 
ſpiel von Zobeltitz, „Ohne Geläut“ betitelt, vorbereitet. 
„Obne Geläut“, welches im Genre der „Heimath“ und 
der „Ehre“ gehalten iſt, ohne jedoch eine Kopie dieſer Werke zu 
fein, hat bei feiner Erſtaufführung am Leſſingtheater in Berlin 
einen ungewöhnlichen Erfolg gehabt. Von gleicher Wirkung waren 
die Aufführungen in Hamburg und Leipzig; das Zobeltitzſche Werk 
wird gleichfalls am Oſterſonntag auf der Bühne des Breslauer 
Stadttheaters aufgeführt werden. Die Hauptrollen find mit den 
Damen Frl. Voigt, Hohlfeldt und Frau Bernhardt 
und den Herren Steinegg, Matthias, Bender und 
Stein beſetzt worden und verbürgt dieſe Beſetzung ein gutes und 
abgerundetes Zufammenfpiel. 

* Kirchenkonzert. Am 18. April giebt Herr Kantor Merk 
in der hieſigen Kreuzkirche wiederum ein geiſtliches Konzert. In 
demſelben wirkt außer mehreren hieſigen bedeutenden muſikaliſchen 
Kräften auch eine auswärtige Sängerin mit. Dieſelbe, Fräulein 
Manja Freitag aus Dresden, iſt Oratorien⸗ und Konzert 
ſängerin und Lehrerin am dortigen Konſervatorlum. Die „Nleder⸗ 
ſchleſtſche Zeitung“ ſchreibt über die Leiſtungen dieſer Dame 
folgendes: Unter den ſtolzen Säulenbogen unſerer Hauptkirche 
(in Görlitz) fand geſtern eine muſikallſche Aufführung ſtatt. In 
derſelben wirkte auch die Lehrerin am Dresdener SKonferbatorium, 
Fräulein Manja Freitag, eine hervorragende Altiſtin, mit. Geiſtliche 
Geſänge von J. ©. Bach, Rheinberger und Ries trug Fräulein 
Freitag mit ſeelenvoller Vertiefung und großer Klangſchönheit vor; 
ihr wohlgeſchultes Organ füllte die weiten Räume des Gottes⸗ 
hauſes mit herrlichſtem Wohllaute, und die Künſtlerin bewies von 
Neuem, welche hohen Eigenſchaften ihr auch für religiöſe Lieder 


zu Gebote ſtehen. 


* Argiewiez⸗Konzert. In der heutigen Nummer iſt das 


gan e Programm des Argiewicz Konzert von 28. März veröffent⸗ 


licht. Der kleine Virtuoſe, welcher in ſeinem erſten Konzert ſo 
großes und berechtigtes Aufſehen 1 0 ſplelt diesmal das 7. 
Violinkonzext von Bertot, die Fauſtfantaſie von Alard und Zigeuner⸗ 
tänze von Nachsz, Kompoſittonen, zu deren vollendeter Wiedergabe 


eine ausgereifte Technik und volles Verſtändniß für den Vortrag 
nothwendig iſt. Daß dem kleinen Künſtler dieſe Eigenſchaften inne⸗ 
wohnen, hat er in ſeinem letzten Konzert zur Genüge erwieſen. Es 


ſollte Niemand verſäumen, dieſen wirklich phänomenalen kleinen 
Violiniſten zu hören. 

* Der Cirkus Blumenfeld wird am 7. April hier eintreffen 
und bis zum 16. April eine Reihe von Vorſtellungen auf dem 
Grolmanplatz geben. Die Vorſtellungen finden in einem großen 
etwa 3000 Perſonen faſſenden Zelte ſtatt. Der Etrkus hat einen 
Beſtand von 100 Pferden und verfügt über ein gut geſchultes ſtatt⸗ 
liches Perſonal. Die Zeitungsberichte aus jenen Städten, in denen 
der Eirkus ſeither Vorſtellungen gegeben hat, lauten durchweg 
günßig; in Schwerin hat auch der Großherzog mit feinem ganzen 
Hofitaate mehrere Male den Vorſtellungen beigewohnt. Wir wer⸗ 
den ſpäter noch Näheres bringen. 

* Eine Menagerie iſt während der Dfterfelertage auf Bohns 
Platz zur Schau nenellt; dieſelbe enthält eine ſtattliche Anzahl von 

aubthteren, darunter Elephanten, 8 Löwen ꝛc. Auch finden täglich 
mehrere Dreſſur⸗ und Fütterungsvorſtellungen ftatt. 

*Das Wachsfigurenkabinet auf Bohns Platz vor dem 


Berliner Thor, das Scenen aus den Oberammergauer Paſſtons⸗ 


ſpielen darſtellt, iſt auch während der bevorſtehenden Feiertage 


geöffnet. 

p. Die Oeffnung der ruſſiſchen Grenze beginnt jetzt auch hier 
feine ſegensreichen Wirkungen auszuüben. In hieſigen Handels⸗ 
kreiſen iſt man eifrig mit der Wiederanknüpfung der alten Be 
ziehungen mit Rußland, die ſeit Mitte der achtziger Jahre faſt gänglich 
aufgehoben waren, beſchäftigt. Die Einfuhr von Schweinen ſoll 
in den letzten Tagen überaus ſtark geweſen ſein Ein Preis⸗ 
per au dem biefigen Markt war indeſſen bis jetzt noch nicht zu 

emerken. 

o. Die Warthe bat durch die koloſſalen Niederſchläge der 
vorigen Woche nun doch noch ein „kleines Hochwaſſer“ erhalten. 
Innerhalb der Stadt iſt davon allerdings nichts zu merken, weil 
bier die niedrigſten Gebiete erſt bei etwa 4 Meter Waſſerhöhe 
überſchwemmt werden. Anders aber außerhalb der Stadtwälle. 
Die Eichwaldwieſen ſtehen bis auf die höchſten Stellen gänzlich 
unter Waſſer, das bis an die Eichwaldſtraße reicht, dieſe aber wegen 
der in den letzten Jahren erfolgten Erhöhung nur an den tiefſten 
Stellen überfluthen kann. Einigen Anwohnern der Eichwaldſtraße 
iſt das Waſſer auch in die Gärten eingedrungen. Unterhalb der 
Stadt find die Glöwno⸗Wieſen überſchwemmt, und das Waſſer 
reicht bis an die Ländereien hinter dem Schilling. Da das Waſſer 
bei Pogorzelice bereits wieder ſtark fällt, dürfte auch hier der 
Höhepunkt morgen erreicht werden. 

p. Der Erzbiſchof v. Stablewski fuhr geſtern in Beglei⸗ 
tung ſeines Hauskaplans nach Schroda, um ſeinen dort in der 
Nähe wohnenden, ſchwer erkrankten Bruder zu beſuchen. Der Erz⸗ 
biſchof wurde in einer vierſpännigen Equipage vom Bahnhof ab⸗ 
geholt und paſſirte die Stadt, ohne irgend welchen Aufenthalt zu 
nehmen. (Wiederholt.) N 

Im Verein früherer Mittelſchüler findet ſeit einiger Zeit 
in jedem Monat außer dem regelmäßigen Verſammlungs⸗ und Vor⸗ 
tragsabend, ein Recitations⸗Abend ſtatt. Am vorigen Montag 
recitirte Herr Mittelſchullehrer Roſt verſchiedene Gedichte von Karl 
v. Holtei. Der ſchöne Vortrag fand allgemeinen Beifall und wurde 
dem Herrn Vortragenden der Dank der Verſammelten ausgedrückt. 
Nächſtdem fand die Aufnahme einiger neu angemeldeter Mitglieder 
ſtatt, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 

mn. Von der Kameradſchaftlichkeit, wie ſolche in der ge⸗ 
ſammten deutſchen Armee herrſcht, vermögen wir wiederum folgende 
erfreuliche Thatſache zu berichten. In Ingolſtadt, das zu den 
deutſchen Feſtungen erſten Ranges zählt befinden ſich ſämmtliche 
bayertſchen techniſchen Inſtitute der Artillerie (Artilleriedepot, 
ſceet zahlreichen Jen Geſchützgießerei, Munitionsfabrik) mit 
ihrem zahlreichen Zeug⸗ und Feuerwerksperſonal. Zwiſchen dieſem 
letzteren und dem preußiſchen Zeug⸗ und Feuerwerksperſonal beſteht 
eine rühmliche und aufrichtige Kameradſchaftlichkeit, die ſeitens der 
Bayern aus Anlaß der am 12. d. Mts. ſtattgefundenen Feier des 
73. Geburtstages des Prinzregenten Luitpold erneut zum Ausdruck 
gelangte. Das Zeug⸗ und Feuerwerksperſonal zu Ingolſtadt hatte 
nämlich in einem herzlich⸗kameradſchaftlichen Schreiben vom 4. d. M. 
das hieſige Zeug⸗ und Feuerwerksperſonal zu dem Herrenabend 
zur Vorfeier des Geburtstages des Prinzregenten Luitpold von 
Bayern am 11. d. M. Abends 8 Uhr im Saale der „Blauen 
Traube“ zu Ingolſtadt eingeladen und um recht zahlreichen Beſuch 
gebeten. Von hier aus iſt ſelbſtverſtändlich den bayeriſchen Kame⸗ 
raden für ihre llebenswürdige Einladung der herzlichſte Dank aus⸗ 
geſprochen, indeß gleichzeitig bedauert worden, daß die Eingeladenen 
der großen Entfernung wegen es ſich leider verſagen müßten, an 
der patriotiſchen Feier Theil zu nehmen. Dagegen brächten die 
Poſener Kameraden den ehrerbietigſten und herzlichſten Toaſt auf 
den Prinzregent Luitpold von Bayern aus. — Im Jahre 1889 hat 
das bayeriſche Zeug⸗ und Feuercerksperſonal aus Ingolſtadt dem 
preußiſcken in Spandau einen Beſuch abgeſtattet und bei dieſer 
Gelegenheit einen kunſtvoll gearbeiteten Artilleriehelm zum An⸗ 
gedenken überreicht. Dieſer Beſuch iſt demnächſt von den Preußen 
in Ingolſtadt erwidert worden, die von ihren bayeriſchen Kame⸗ 
raden in derſelben gastfreundlichen und herzlichen Weiſe, wie ſolche 
ihnen in Spandau zu Theil geworden war, empfangen und auf⸗ 
genommen wurden. Das Zeug⸗ und Feuerwerksperſonal aus 
Spandau hat dabei den bayeriſchen Kameraden verſtändnißinnig 
einen ſilbernen Bierhahn in der Form des Juliusthurmes in 
Spandau zugeeignet. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 22. März. Der „Reichs anzeiger“ publizirt 
das Geſetz betreffend die Feſtſtellung des Reichs⸗ 
haushaltsetat für 1894/95, das Geſetz betreffend 
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung des 
Reichs heeres, der Marine und der Reichseiſenbahn, das Geſetz 
betreffend die Feſtſtellung des Landeshaushaltetats 
im Schutzgebiete für 1894/95, das Geſetz betreffend die 


Feſtſtellung des dritten Nachtrages zum Reichshaus⸗ V 


haltetat 1893/94. 


Der „Reichsanz.“ ſchreibt: 

Der Geheime Ober⸗Regierungsrath im Reichsamt des Innern, 
O. Schröder, iſt zum Direktor des Reichsamts des 
Innern mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe, der Geheime 
Regierungsrath im Reichsamt des Innern, Wermuth, zum Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungsrath und der Regierungsrath im Reichs⸗ 
worden Innern, Kelch, zum Geheimen Regierungsrath ernannt 
worden. g 


Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Hamburg, 22. März. [Privattelegr. der „Poſ. 
Ztg.“] Der heutige „Die Trennung der oberſten Aemter“ 
betitelte Leitartikel der „Hamb. Nachr.“ warnt davor, eine 
Scheidung zwiſchen der oberſten Reichsbehörde und dem 
preußiſchen Staatsminiſterium, welche der Autorität beider 
zum Schaden gereiche, zu fingiren. 

Man verfalle damit in die Fiktion, daß es ſich hier um zwei 
unabhänolg neben einander ſtehende höchſte Behörden handele. 
Dieſe Fiktion lönne man nicht oft genug für verfaſſungswidrig und 
für objektiv reichsfeindlich erklären; ſie fet geeignet, die Feſtigkeit 
der Reichszinſtitutionen zu lockern. „Wir können eine Zeit erleben, 
wo die Nothwendigkeit ihres ungeſchwächten Fortbeſtandes noch 
dringender einleuchtet als heute.“ 

Weiter heißt es: 

„Als höchſten Chef beider oberſten Behörden erkennt die reichs⸗ 
zerſpaltende Richtung zweifellos den König von Preußen an, der 
in ſeiner präſidialen Reichsſtellung den Kaiſertitel führt; aber dieſe 
Anerkennung darf doch nicht im Sinne einer Perſonal⸗ Union er⸗ 
folgen, etwa wie ſie zwiſchen Schweden und Norwegen beſteht, wo 
der Monarch von einem geſonderten ſchwediſchen und von einem 
geſonderten norwegiſchen Miniſterium berathen wird und wo alſo 
eine Zweiſeelentheorſe in der Perſon des Monarchen gewiſſermaßen 
eine verfaſſungsmäßige Inſtitution bildet.“ 


Der Artikel ſchließt: 

Die Beiſpiele, daß die „Reichsregierung“ elnhertritt auf der 
elgenen Spur“ als freie Tochter nicht der Natur, ſondern der 
eigenen ſtaatsrech lichen Auffafſung, find, wie wir gern einräumen, 
in den letzten Monaten ſchon ſeltener geworden; wir haben den 
Eindruck, daß man im Schooße der „Reichsreglerung“ doch die 
Verfaſſung genauer geprüft hat als früher, vielleicht auch Gelehrte 
über ihre Tragweite gehört hat; dafür wird in offtziöſen Blättern 
um ſo öfter und mit gewiſſem Eifer feſtgeſtellt, daß über wichtige 
Materien der Reichsgeſetzgebung das preußiſche Staatsminiſterium 
gehört worden jet; ebenſo iſt Werth darauf gelegt worden, daß 
einzelne Mitglieder des preußtichen Staatsminiſterlums im Reichs⸗ 
tage ihr Einverſtändniß mit ihren Kollegen, dem Reichskanzler, aus⸗ 
drücklich ausiprachen. Aber für Jeden, der an der Wiege der 
deutſchen Verfaſſung geſtanden hat, hat es doch immer noch etwas 
Auffälliges und Beunxuhigendes, wenn dieſe ſelbſtverſtändliche volle 
und abſolute Uebereinſtimmung zwiſchen der Majorität des preußt- 
ſchen Staatsminiſteriums und dem preußiſchen Miniſter für die 
auswärtigen, d. h. die deutſchen Angelegenheiten, der nebenbei 
Reichskanzler fit, ausdrücklich hervorgehoben und konſtatirt werden 
muß, anſtatt a priori unbedingt und jeder Zeit als vorhanden auf⸗ 
gefaßt zu werden, wie es der Reichsverfaſſung und unſeren ſtaats⸗ 
rechtlichen Einrichtungen entſpricht. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
f Berlin, 22 März, Abends. 555 . 

Die „Poſt“ ſchreibt: „Anläßlich des Zuſtandekommens 
des deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages fand zwiſchen dem 
Kaiſer von Rußland und dem Deutſchen Kaiſer 
ein Depeſchenwechſel ſtatt, worin es ſich außer mit 
dem Austauſch der Freude über das Gelingen des Vertrags⸗ 
werkes keineswegs auch um Dispoſitionen für die Zukunft 
gehandelt hat.“ — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt gleich⸗ 
falls das Gerücht, daß der Depeſchenwechſel weitere politiſche 
Folgen haben werde. In hieſigen maßgebenden Kreiſen ſei 
weder von einem angeblichen Beſuch des Zaren in Berlin, 
noch von anderen Schritten, die zu einer politiſchen Annähe⸗ 
rung führen könnten, etwas bekannt. 

Der Kriegsminiſter hat anläßlich des letzten Geburtstages 
des Kaiſers Wilhelm I. nach dem „Reichsanzeiger“ die Ver⸗ 
teilung von anſehnlichen Geldgeſchenken in verſchie⸗ 
910 Höhe aus Stiftungen an eine Anzahl Invaliden 
verfügt. 

Nach der „Kreuzztg.“ reduziren ſich die Nachrichten 
über die Reform des höheren Mädchenſchul⸗ 
weſens dahin, daß im Kultusminiſterium der Entwurf 
eines Lehrplanes für die höheren Mädchenſchulen ausgearbeitet 
iſt. Derſelbe ſoll in nächſter Zeit in einer Konferenz unter 
dem Vorſitz des Kultusminiſters noch einer letzten endgiltigen 
Prüfung unterzogen werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt es für erfunden, 
wenn die „Korreſpondenz des Bundes der 
Landwirthe“ vom 10. März behauptet, die Regierung 
habe dre Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag nicht objektives, ſondern einſſeitig⸗ſtatiſches 
Material vorgelegt. 


Paris, 22. März. Heute wurde ein Anarchiſt ver⸗ 
haftet. 


Grenoble, 22. März. Geſtern explodirte in der Kirche 
von Jallien während des Gottesdienſtes eine mit Pulver 
gefüllte Bombe. Die Beſucher der Kirche drängten ſich 
voller Schrecken nach dem Ausgange, wobe 20 Perſonen 
verletzt wurden, darunter 3 ſchwer. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Deutſche Rundſchau für Geographie und 
Statiſtikl. Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner 
herausgegeben von Prof. Dr. Umlauft. N . Hartlebens Verlag 
in Wien, jährlich 12 Hefte a 85 Pf. Zur Charakteriſtik dieſer Zeit 
ſchrift fügen wir den Hauptinhalt des eben erſchienenen 6. Heftes 
ihres 16. Jahrganges bei: Ein Schreiben Emin Paſchas. Mkit- 
getheilt von Adolf Kettner in Freiwaldau. (Mit 1 Textkarte. 
— Vachtfahrten im Mittelmeer. Reiſe⸗Erinnerungen von Octavle 
v. Kodolitſch. (Mit 3 Illuſtrationen.) — Der Welthandel der 
Gegenwart. Von Dr. Joſeyh Grunzel in Wien. — Die Jakuten. 

on P. v. Stenin, Mitglied der kaiſerlich ruſſtſchen Geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft in Petersburg. (Schluß.) — Aſtronomiſche 
und phyſikaliſche Geographie. Die Kometen des Jahres 1393 und 
und neuentdeckte Aſterolden. — Das Tumuc⸗Humgegebirge. (Mit 
einer Karte.) — Politiſche Geographie und Statiſtik. Die Elſen⸗ 
bahnen der Erde. Die Schuldenlaſt der Staaten Europas. — 
Kornausfuhr aus Rußland. — Feuerſchäden in Amerkka. — Oeſter⸗ 
e ene Außenhandel. — Die weſtindiſche Inſel St. Zucka. 
— Die Känguruh⸗Inſel. — Eiſenbahnbau auf Jamaica. Be⸗ 
rühmte Geographen, Naturforſcher und Reiſende. Mit einem 
Porträt: Prof. Dr. Siegmund Günther. — e Nekro⸗ 
logie. Todesfälle. Mit einem Porträt: Johann Rudolf Wolf. — 
Kleine Mittheilungen aus allen Erdtheilen. — Geographiſche und 
verwandte Vereine. Vom Büchertiſch. (Mit 3 Illuſtrationen. 
- Eingegangene Bücher, Karten ꝛc. — Kartenbeilage: Das 
Tumuc⸗Humacgebirge nach Henrt Coudreau. Maßſtab 1: 1000000. 
omit ſei die „Deutſche Rundſchau für Geographie und 
Statiſtit“ jedermann auf das wärmſte empfohlen. 

* Als vierter Band des dritten Jahrgangs der Veröffentlichun⸗ 
gen des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“, erſchien ſoeben: 
Aus der Sturm⸗ und Drangperiode der Erde, 
Skizzen aus der Entwickelungsgeſchichte unſeres Planeten von 
Profeſſor Dr. Hyppolit Haas. Zweiter vollſtändig in ſich abge⸗ 
chloſſener Theil mit 163 Abbildungen. Der zweite Theil des po⸗ 
pulär⸗wiſſenſchaftlichen Werkes von Profeſſor Haas „Aus der 
Sturm⸗ und Drangperiode der Erde“ liegt nun vor, als Band vier 
des 3. Jahrgangs des Vereins der Bücherfreunde. Nicht minder 
reichhaltig, als der erſte viel und gern geleſene, geſchmückt mit 163 
ſehr wohl gelungenen und ſcharfen Abbildungen, behandel die ſer 
zweite Theil im erſten Abſchnitt gleich zwei brennende Frtagen der 
heutigen Geologie, Gebirgsbildung und Erdheben. Tauſende wan⸗ 
dern alljährlich in den Sommermonaten hinaus in die grünen 
Berge, um ſich einige Zeit darin zu erholen von der Anſtrengung 
der Berufsarbeit, wie wenige davon wiſſen aber Beſcheid darüber, 
wie dieſe himmelaufragenden Spitzen und Hörner denn emporge⸗ 
hoben wurden aus den Tiefen de: Erde! Im Haas ſchen Buche 
werden ſie in anregender Weiſe dorſber belehrt werden. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


— 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Die Verlobung ihrer Kinder 


ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen 


Aas Motiex U. Frau Prad Auguste SilDermann 


Helene geb. Schwarzbach, 
Poſen, Bergſtr. 2a. 


Meine Verlobung mit Fräulein Sophie Mottek, Tochter 
des Herrn Marcus Mottek und feiner Frau Gemahlin Helene, geb. 
Schwarzbach zu Poſen, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 


Dr. Silbermann, 


3725 


Die Verlobung unſerer J 
Tochter Rosa mit dem J 
Kaufmann Herrn Albert 
Lewy aus Stettin beehren 
wir uns ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 3843 4 


Julius Jacobi 1. Frau 


geb. Ledermann. 


Rosa Jacobi 


Albert Lowy 


Verlobte. 
Stettin. 


Poſen. 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Ganzert 
mit Heren Dr. Feodor Dittrich 
in Warmbrunn. Fräul. Louiſe 
Gräupner mit Herrn dr med. 
Heinrich Sachs in Breslau. Ban 
verw. Amtsrichter Marie Meyer 
geb. von Rozynski mit Herrn Dr 
E. A. Hohnfeldt in Langfuhr. 
Frl. Helene e mit Herrn 
Königl. Bergaſſeſſor Eduard von 
Sobbe in Hattingen. Fräulein 
Marie Dresler in Kreuzthal mit 
Sem Fabrikant Herm. Krämer 
lchenbach. 
erehelicht: Herr Dr. phil. 
Arwed Jähn mit Frl. Roſa Luft 
in Penig. Herr Bürgermeiſter 
Dr. jur. Friedr. Tempelmann in 
Wunſtorf mit Fräul. Margarethe 
Schultz in Hannover. Herr Dr. 
K. Berling mit Frl. Heidelberg 
in Bremen. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. H. Steinheil in Kochen⸗ 
dorf. Herrn Dr. F. Rauſchen⸗ 
buſch in Kirchen. Hrn. Fritz Ha⸗ 
gelberg in 15 n. 
Eine Tochter: 


Herrn 
res⸗ 


rn. Dr. Georg Kor⸗ 
eipzig. Hrn. Amts⸗ 
richter Schulz in Ragnit. Hrn. 
Dr. Radlik in Laband. 
eſtorben: Hr. Dr Hermann 
Wilde a. Danzig in Evansville, 
Indiana. Hr. Oberl. Prof. Dr. 
an Höne in Osnabrück. Hr. 
mtsrichter Theodor i 
Wau in Trarbach, Hr. Königl. 
Muſikdir. Franz Ruß 5 Wild⸗ 
bach. Hr. Oberſtlt. Mare 
L. 5 A, arcard 5 "a 


eb. N 
er Seite 
Cloſter, geb. ulff . 
Fr. Landger.⸗Rath M. 
geb. Fouck in Cleve. 
Frhr. W. von Perglas Töchter⸗ 
chen Ellſabeth in Oberkolbenhof. 


Herrn 


Stdtipenter holen, 


geetton, den 23. März 1 

eſchloſſen. Sonnabend, 120 24 
März 1894. Novität. Zum 2. 
Male. Der Serr Senator. 
Sonntag, den 25. März 1894: 


Novität. Zum 1. Male. Ohne 
Geläut. Schauſpiel in 5 9940 
von Zobeltitz 


mim Ian. 


Freitag, den 23. März er.: 
Salbe Eiutrittspreiſe. 


. 0. ee, 
M. d. 26. III. 94. A. 8, U 


Für > Meine Widder, . 


1 u 2 Jahre alt, hübſch u. nett| © 


erzogen, wird in kinderloſer an⸗ 
ſtändiger Familie, in der dieſelben 
an Kindesſtatt liebevolle Auf⸗ 
60 finden, Unterkunft ge⸗ 
ſucht. Gefl. Meldungen 15 
F. Z. 137 an den „Geſelligen“ 

Graudenz erbeten. 3700 


Sophie und David erlauben 


geb. Neustaedter, 
Breslau. 


Entöltes Maismehl. 


— en 


Muster- une Aud Urea fer 
Patent- Markensachen S 
An- und Verkauf 
erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude | Berlin N. W. 
Konsul Schultz 
Gerichtsaſſeſſor. 


Artur Argiewiez, 
Hermine Lüders, 


zweites und letztes Concert 


zu billigen Preisen 
im Lambert’schen Saal 3830 
Mittwoch, den 28. März, Abends 7½ Uhr. 
Programm: 1. Molinconcert Nr. 7, Beriot. 2. Fantasie 
F-moll Chopin. 3. Faust-Fantasie, Alard. 4. a) Gavotte, Rubin- 
stein, b) Romanze Schumann, c) Polonaise Tschaikowsky-Liszt. 
5. Zigeunertänze, Nach£z, 


Billete A 2 und 1 Mark bei Ed. Bote & G. Bock. 


Auf dem 


Bohnschen Platz 


vor dem Berliner Thor sa 


L iſt die größte 
Menagerie des Continente 


een ca. 80 lebende Raubthiere, darunter ebene 
8 Löwen, Königstiger, Strauße, Eisbäre ꝛc. 
Dreſſur⸗ und Fütt rungs⸗Vorſtellungen Nachmittaas 4 u. 6 Uhr 
und Abends 8 Uhr. 3840 
Die Menagerie iſt von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
Entree I. Platz 50 Pf., II. Platz 80 Pf., Militär ohne Charge 
und Kinder auf jedem Platz die Hälfte. 


Ober- Ammergauer; 
Aufführung, 


das Leben und Leiden Jeſu Chriſti nur noch 1. u. 2. Bein 
tag Bohns Platz. Näheres die Zettel. 


rbischwitzer Böhmisch Bier 


nach Art des 


Pilsener Bürgerbräu 


garantirt reines Brauprodukt, 
nur aus Prima Gerſtenmalz 
u. edelſtem Saazer Hopfen, 
über Schleſien hinaus anerkannte Specialität, ver⸗ 
ſendet unter weitgehendſter Garantie für Haltbar⸗ 
keit bei mäßigem Preiſe — gleich Lagerbier. 


Die Dampf⸗Bier⸗Brauerei 
E. Januscheck. 


Croischwitz — Schweidnitz i. Schl. 
Präm.: an ee Schweidnitz 


Silb. Medaille. 


NB. Reflektanten auf Niederlagen finden e a 
Entgegenkommen. 


Münchener Löwenbräu 


een Chicago DR Auszeichnung. 
anf: 

Schiefek aan 

Reſtaurant Wieden en Königspl 

In Gebinden u. Flaschen zu Engros⸗Prelſen ſtets dong 


beim General⸗Vertreter 
e Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


Tapeten 


849 in 1155 e Auswahl zu billigſten Preiſen 


empfiehl 3779 


Sigism. Ohnstein. 
Pall Bittmann 


St. Martin 13, 


Sarg -Magazin. 


Solz und anden ſowie Leichenkleider und 
eee 5 3 | 


29 Marienstr. von 9—1 Uhr 


2092 ſtallehrer empfiehlt 


Wenden aleinige Nee 5 


Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 
Vordauliohkeit der Miloh. — In Kolonial- u, Kolonial. u. Drog.-H: Handlgn. ae Pid. u. Ya Pfd. engl. & 60 u. 30 Pfg. 


Künigl. Priedrieh Wilhelms-Gymnasium. 


Anmeldung neu anfzunefmender Schüler Montag, den 2. April, 


pünktlich 8 Uhr früh. 


Vormittags, Prüfung Dienſtag, den 3. el 


Leuchtenberger. 
Höhere Mädchenſchule 


und P 


enſionat. 


Auf. 5 neuer Schülerlnnen Montag, den 2. Ah Nr 


| Dienftag. den 3 


„April von 10—1 Uhr. 


Auch anderweitige gute Penſionen werden empfohlen. 


Therese Valentin, 
Poſen, Wilhelmsplatz 14. 


dsr. Töchter-Pensionat 
Geschw. Hirschfeld, 


Friedrichſtraße 23, I. 
Proſpekte auf Wunſch. N 


Realprogymnaſium zu Jenkan bei 
Danzig. 


Das neue Schuljahr beginnt 
April. Dee Anftalt wird 


umgewandelt und der Anfang zunächſt mit der 


werden in biefer füut fortan das 


Donnerſtag, den 5. 
allmählich in eine Nealſchule! 
erin gemacht 
lein fort und tritt ſtatt deſſen 


kanzöft k eim. aß Schulgeld betrigt für alt Klassen 


6 Dart, die Penſion in d 


em mit der 
Mumm 600 Mark einſchließlich des Schulgeldes. 


Anſtalt verbundenen 
Alles Nähere 


durch Herrn Direltor Dr. Vonſtedt in Jenkau bei 95 


Danzig, im März 1894. 


835 Direktorium der von Conradi'ſchen Stiftung. 


Höheres technisches Institut 
zu Cöthen (Herzogth. Anhalt). 


Studienzweige: 


Chemie und Hüttenwesen, Ziegeleitechnik und Keramik. 


Beginn des Sommersemesters: 20. April, 


Programme und Jahresberichte kostenlos durch das Secretariat. 


Das Curatorium: 
Bürgermeister Schulz. 


Maschinentechnik, Elektrotechpik, 


technische 
3821 


Der Direktor: 
Dr. Kugar Holzapfel. 


Israel. Töchter -Pensionat 


und Fortbildungs-Anstalt 


3622 


Frau Elise Holzbock, Breslau, Sonnenstr. 30, part. 
Gewiſſenh. Ausbild. Anleitung im rit. Haush. Ref.: Ihre Ehrw. 
Hrn. Rabb. Dr. Rosenthal, Breslau, Dr. Bloch, Poſen. Näh. d. Proſp. 

Meinen geehrten Abnehmern die ergebene Anzeige, daß 
meine Geſchäftslokale am erſten Oſterfeiertage auch von 7 5 
9 Uhr Morgens geſchloſſen bleiben. 


. Leitgeber. 


Höhere handle, 


Das neue Schuljahr be- 
ginnt Mittwoch, den 4. April. 
Anmeldungen nehme täglich Im 
Schullokale, Ritterſtraße 11, I 
zwiſchen 12 u. 1 Ubr entgegen. 


Laura Hoffmann. 


Kaiſerin Auguſte 


Victoria⸗Schule. 
(Städtiſche höhere Mädchen⸗ 
ſchule zu Schneidemühl.) 


Das Sommerhalbjahr an un⸗ 
ſerer 9 klaſſigen ſimultanen Kai⸗ 
ſerin Auguſte Victorta⸗Schule 
Dat unt Mittwoch, den 4. April. 

te Aufnahme neuer Schüle⸗ 
rinnen findet am 3. April, Vor⸗ 
mittags von 9—1 Uhr im Con⸗ 
e der Anſtalt ſtatt. 

Nähere Auskunft — auch über 
gute e — ertheilt 9957 


Direktor E 
Schnetdemübl, d . 21. März 1994 


Die Schul⸗Depulalion. 


Nedwig. 


site. Kuaben⸗penſionat, 


Poſen, Gr. Gerberſtr. 36, 
mit Vorber. f. alle Klaſſen ober 
Nachh. durch geprüften 9999005 


r. Ludwig Levy. 


Freiwillioen-Eamen, 


Die neuen Curſe in meiner 
conceſſ. Vorbereitung = Anſtalt 
beginnen Donnerſtag, d. 5. April. 
Auf Wunſch auch Penſion ſowie 
Einzelſtunden. — Erfolge, wie 
anden dauernd ſehr gute. un 
ſtunden 2—4 Uhr 

r. Theile, 
Poſen, ee 5. 

6500 M. hinter Bantaelder 

geſucht. Off. A. 8. poſtl. Poſen. 


ie 

Jahn⸗Atelier 
P. Meyer, 

AltorMarkt 3 l. Etg. 


3181 neben der Büttelſtraße. 


Einſetzen künſtl. Zähne 
ohne Wurzelentfernung. 
Plomben ꝛc. 
Reelle Arbeit bei mäßigen Preiſen. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. ante! = baren 
Preiſe Arnoi 
169] Bolbarheiter rt eich 4 


eee eee 


ee ee 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 

Aua den 25. a (1. Oſter⸗ 
tag), Vorm. 8 Uhr, Abendmahl, 
Herr Paſtor Springborn. 
10 Uhr Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Zehn. Abends 6 Uhr, 
Predigt, ein Kandidat. 

Montag, den 26. März (2. Oſter⸗ 
tag), 8 Uhr Abendmahl, Herr 
Superintendent Zehn. 10 Ühr, 
1975 Herr Paſtor Spring⸗ 


Un "Io Uhr, Gottesdienſt in 
Zakrzewo, Herr Prediger 
Schroeter. 


St. Paulikirche. 
Sonntag, den 25. März (1. Oſter⸗ 
ig), Vorm. 01 


Jerfitr 0 den 25. 
März (1. Oſtertag), Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 25. 15 (1. Oſter⸗ 


Shag. Gee de 
Sonntag, den 25. März (1. Oſter⸗ 

tag), Vorm 10 Uhr, Predigt, 

Herr Diviſionspfarrer Strauß. 

Beichte und Abe dmahlsfeſer. 

11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Montag, den 26. März (2. Oſter⸗ 

tag), Vorm. 10 Uhr, Predigt, 

Herr Militär ⸗ Oberpfarrer 

Wölfing. 

Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 25. März (1. Oſter⸗ 

tag), Vorm. 9½ Uhr, Predigt, 

1 Superintendent Klein⸗ 

wü 
Montag den 26. März (2. Oſter⸗ 

tag), Vorm. 9½ Uhr, Predigt, 

Herr Superintendent Klein⸗ 

wächter. (Abendmahl.) 

Kapelle der evangeliſchen 

Diakonfſſen⸗Anſtalf. 
Sonnabend, den 24. März, Abends 

8 Uhr, Wochenjctußgotteäbienft, 

Herr Paſtor 
Sonntag, den 25. Dir (1. Oſter⸗ 

tag), Vorm. 10 Uhr, Predigt, 

Herr Paſtor Klar. 
nn den 26. März (2. Oſter⸗ 

tag), Vorm. 10 Uhr, Predigt, 

Herr Paſtor Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
44 nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 16. bis zum 22. März: 
Getauft h 5 meint Berl. 
Geſtorb. 5 4 
Getraut 1 Baar. 


„bens, Jetſhule. 


Sonnabend, den 24. d. 
Vorm. 9%, Uhr, en. 
feier einer neuen Geſetzrolle. 

mn 07 yon 


Predigt | 
8 | des brwürd. Gemeinderabbiners N 
Herrn Dr. Feilchenfeld. 3832 


Dempel 
der if. Prüder⸗Gemeinde. 
Freitag, 6 Uhr Abends, 
ottesdienſt. 
. 9%, Uhr Vorm., 


tesdienſt. 
Der Saen fällt 
au 


Kurſus in einf. u. doppelter 
Buchführung (Beginn 27. d. M.) 
979 en höh. kaufm. 

Rechnen, Wechſellehre, Kontor⸗ 
praxis, Handelswiſſenſch., kaufm. 
Prozeßkunde, vereinf. Buchführ. 
für Detailgeſch. ertheilt 3863 


. Reiche, 


5 für Handels wiſſenſch. an 
d. hieſ. Handelsſchul. u. gewerbl. 
Lehranſtalten, Halbdorfſtr. 26. 


Nr. 207 
Lokales. 

75 (For ſetzung aus dem Hauptblatte). 

p. Das Königsthor hat im letzten Winter wieder ſehr ge⸗ 
litten. Das Gewölbe zeigt neue Riſſe, durch die bei den letzten 
ſtarken Regengüſſen das Waſſer durchſickerte. Eine Gefahr, daß 
das Thor einſtürzen wird, liegt allerdings noch nicht vor, doch 
wäre es wünſchenswerth, daß mit den Abbruchsarbeiten ſo bald 
als möglich begonnen wird. Man will damit, wie uns nachträglich 
mitgetheilt wird, erſt in ungefähr vier Wochen beginnen.“ 

o, Im Kernwerks⸗Glaeis werden gegenwärtig die Reitwege 
mit einer neuen Kiesſchüttung verſehen. Die Fußwege befinden ſich 
im beſten Zuftande. x 

o. Auf dem Grundſtücke der Baugewerkſchule in der 
Breslauerſtraße werden jetzt die Anſchlüſſe an die Dachrinnen 
zur Ableitung der Regenwäſſer hergeſtellt. 

p. Ein Nothſchrei gebt uns wieder von den Anwohnern der 
Gr. Gerberſtraße zu. Vor dem Grundſtück Teichplatz 4 befindet 
ſich nämlich ein ſolcher Sumpf, daß z. B. geſtern dort ein Roll⸗ 
wagen ſtecken blieb und ſelbſt mit Vorspann erſt nach ungefähr 
einer Stunde herauszubrir gen war. Aehnliche Zuſtände herrſchen 
Unks vor dem Berliner Thor, wo bei dem letzten ſtarken Regen die 
Gegend einem See glich. Es wäre doch wirklich die höchſte Zeit, 
daß dort endlich einmal Abhilfe geſchaffen würde. > 

r. Auf der Feldmark Jerſitz bei Poſen fol das zur Ad 
Fehlan ſchen Konkursmaſſe gehörige, ca. 24 Hektaren große Stück 
Rand, welches im nordweſtlichen Theile dieſer Feldmark zwiſchen 
der Berliner Chauſſee und der Poſen⸗Stargarder Bahn liegt, par⸗ 
zellirt werden. Für dieſe Parzellirung liegen zwei Pläne vor; 
nach dem einen ſollen auf dem Terrain zwei Straßen angelegt 
werden, die eine, parallel der Berliner Chauſſee, in der Richtung 
von Oſten nach Weſten, die andere in der Richtung von Süden 
nach Norden, ſo daß an dieſen Straßen und der Berliner Chauſſee 
(jetzigen Gr. Berliner Straße) 45 Parzellen liegen würden; nach 
dem anderen Plane ſoll das Terrain in nur 16 Parzellen von ca. 
40 Meter Breite, welche ſich von der Berliner Chauſſee bis zum 
Eiſenbahndamm erſtrecken, getheilt werden. Wahrend alſo nach 
letzterem Plane auf dem dortigen fruchtbaren Boden Parzellen ge⸗ 
dacht find, welche ſich vorläufig zum Betriebe pon Gärtnerei vor⸗ 
züglich eignen würden, ſetzt das erſterwähnte Projekt ein ſpäteres 
Stadium der Entwickelung voraus, in welchem Jerſitz bereits ſo 
weit bebaut iſt, daß die Bauthätigkeit ſich auch auf dieſen nord⸗ 
weſtlichen Theil der Feldmark zu erſtrecken beginnt. Daß Letzteres 
bei der außerordentlichen Ausdehnung, welche dieſer Ort in den 
letzten Jahren gewonnen hat, nur eine Frage der Zett iſt, liegt 
auf der Hand. Dann wird der Morgen Landes, welcher gegen⸗ 
würtig zu verhältnißmäßig niedrigem Preiſe zu: haben iſt, auch in 
en nordweſtlichen Theile des Orts einen weit höheren Werth 


n. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 
5. Armeekorps: Zum 1. April oder ſpäteſtens bis zum 1. Juni 
1894 find vakant dei den kaiſerl. Poſtämtern, reſp. Poſtagenturen: 
Bolkenhain (Bezirk Liegnitz) die Stelle eines Packetträgers 
mit 700 M. Gehalt neben Wohnungsgeldzuſchuß; Bunzlau 
die Stelle eines Poſtſchaffners bezw. Briefträgers mit 900 M. Ge⸗ 
halt neben Wohnung sgeldzuſchuß; Deutſch⸗ Wartenberg 
(Bez. Liegnitz) die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Ge: 
halt neben Wohnungsgeldzuſchuß; Falkenberg (Bez. Lleanttz) 
die Stelle eines Landbriefträgers wit 650 M. Gehalt neben Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß; Freyſtadt (Bez. Liegnitz) die Stelle eines 
Packetträgers mit 700 M. Gehalt neben Wohnungsgeldzuſchuß; 
Friedeberg (Qu. Bez. Liegnitz) die Stelle eines Packetträgers 
mit 700 M. Gebalt neben Wohnungsgeldzuſchuß; Glogau die 
Stelle eines Poſtſchoffners bezw. Briefträgers mit 900 M. Gehalt 
neben Wohnungsgeldzuſchuß; Görlitz die Stelle eines Poſt⸗ 
ſchaffners dezw. Briefträgers mit 900 M. Gehalt neben Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß! G örlitz 3 die Stelle eines Landdriefträgers mit 


Freitag, 


650 
(Bez. Liegnitz) die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Ge⸗ 
halt nebſt Wohnungsgeldzuſchuß; Grünberg die Stellen von 
zwei Poſtſchaffnern bezw. Briefträgern mit je 900 M. Gehalt neben 
Wohnungsgeldzuſchuß; Hähnichen (Bez. Liegnitz) die Stelle 
eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt neben Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß; Hagendorf (Bez. Liegnitz) die Stelle eines Land⸗ 
briefträgers mit 650 M. Gehalt neben Wohnungsgeldzuſchuß; 
Haynau (Bez. Liegnitz) die Stellen von zwei Poſtſchaffnern 
bezw. Briefträgern mit je 900 M. Gehalt neben Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, ferner die Stellen von zwei Poſtſchaffnern⸗bezw. Briefträ⸗ 
gern mit je 650 M. Gehalt neben Wohnungsgeldzuſchuß; Hirſch⸗ 
berg die Stellen von zwei Poſtſchaffnern mit je 900 M. Gehalt 
neben Wohnungsgeldzuſchuß; Hoyerswerda (Bez. Lieanik) 
die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt neben Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß; Jann owitz (Bez. Liegnitz) die Stelle eines 
Landbriefträgers mit 6560 M. Gehalt neben Wohnungsgeldzuſchuß; 
Jauer (Bez. Liegnitz) die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 
M. Gehalt neben Wohnungsgeldzuſchuß, für die Stelle eines Poſt⸗ 
ſchaffners bezw. Briefträgers mit 900 M. Gehalt neben Wohnungs: 
eldzuſchuß; Kaiſerswaldau (Bez. Liegnitz) die Stelle eines 
ndbriefträgers; Kauder (Bez. Liegnitz) die Stelle eines Land⸗ 
briefträgers; Keula 0 Liegnitz) die Stelle eines Landbrlef 
trägers; Klitten CORE tegnitz) die Stelle eines Landbrtefträgers; 
Landeshut die Stelle eines Landbriefträgers; Lauban die 
Stelle eines Landbriefträgers; Llegnitz 4 die Stelle eines Land⸗ 
brieſträgers; Neuhammer (Bez. Liegnitz die Stelle eines 
Landbriefträgers; Niederölſa (Bez. Liegnitz) die Stelle eines 
Landbtieflrägers; Ottendorf (Bez. Liegnitz) die Stelle eines 
Landbriefträgers; Polkewitz (Bez. Liegnitz) die Stelle eines 
Landbriefträgers; Reiſicht (Bez. Liegnitz) die Stelle eines Land: 
briefträgers; Rietſchen (Bez. Liegnitz) die Stelle eines Landbrief⸗ 
trägers; Rohnſtock (Ber. Liegnitz) die Stelle eines Landbrief⸗ 
trägers; Schönfeld (Bez. Liegnitz) die Stelle eines Landbrief⸗ 
trägers; Schwarzwaldau (Bez. Liegnitz) die Stelle eines 
Landbriefträgers; Spitteldorf (Bez. Liegnſtz) die Stelle eines 
Landbriefträgers; Wahlſtatt (Bez. Liegnitz) die Stelle eines 
Jandbriefträgers; Gehalt für die angeführten Stellen von Land⸗ 
briefträgern 650 M. neben Wohnungsgeldauſchuß ferner beim 
kaiſerl. Poſtamt Landeshut (Bez. Liegnitz) die Stellen von 
2 Poftſchaffnern bezw. Landbriefträgern, beim kaiſerl. Poſtamt 
Lauban die Stellen von 2 Poſtſchaffnern bezw. Landbrlefträgern 
mit je 900 Mark Gehalt neben Wohnungsgeldzuſchuß; beim kalſerl. 
Poſtamt Liegnitz die Stellen von 2 Packetträgern mit 700 M. 
neben Wohnungsgeldzuſchuß, ebenſo 2 ſolche Stellen beim kaiſerl. 
Poſtamt Niesky (Bez. Liegnltz), ferner 1 Stelle beim katſerl. 
Poſtamt Schmiedeberg; die Stelle eines Poſtſchaffners 
bezw. Landbriefträgers mit 900 M. Gehalt neben Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß beim kaiſerl. Poſtamt Neuſalz a. O. (Bez. Liegnitz) 
beim katſerl. Poſtamt Sagan, beim kaiſerl. Poſtamt Warm: 
brunn. — Sofort bei der Polizeiverwaltung Lähn die Stelle 
eines Poltzeidieners mit 500 M. Gehalt, 50 M. Kleidergelder, 44 M. 
Nebeneinnahmen. — Sofort beim Magiſtrat von Raw tſch die 
Stelle eines Polizeiſergeanten mit 660 M. jährlich; bei der Pen⸗ 
ſtonlrung wird die Militärdienſtzeit nicht angerechnet. — Beim 


1. Beilage zur 


Magiſtrot von Wittichenau die Stelle eines Nachtwächters mit 
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280 M. jährlich; die Stelle iſt nicht penſtonsberechtigt. 

„Kirchliche Perſonalnachrichten. Ordinirt für dos geiſt⸗ 
liche Amt. Der Predigtamts⸗ Kandidat Johannes Steffani am 
4. März er. Berufen: Der bisherige Pfarrverweſer Sch öter in 
Schneidemühl, Dlözeſe Kolmar i. P, zum zweiten Pfarrer daſelbſt. 
Der Lehrvikar Steffant aus Bromberg zum Diakonus an der 
St. Petrikirche zu Poſen, Dlözeſe Poſen II. Der bisherige Pro⸗ 
vinzlal⸗Vikar Bötticher aus Inowrazlaw zum Verwalter der Hllfs⸗ 
predigerſtelle in Okollo⸗Schleuſenau, Diözeſe Bromberg. Der Pfarr⸗ 
verweſer Reiſel aus Inowrazlaw, Diözeſe gleichen Namens, zum 
P ovinzial⸗Vikar der Parochle Inowrazlaw mit Anweiſung feines 
Wohnſttzes daſelbſt. 

* Umpfarrungen. Die Evangeliſchen der Ortſchaften Hed⸗ 
wigshorſt und Zendowo werden vom 1. April d. J. an aus 
der Kirchengemeinde Schubin, Diözeſe Schubin, in die Kirchen⸗ 
gemeinde Buſchkau (früher Jablowo), Dlözeſe Schubin, umgepfarrt. 
Ferner werden die Ebangeliſchen zu Radwonke und Alyrode, 
Kreis Kolmar i. P., ou der Kirchengemeinde Kolmar i. P. ausge⸗ 
pfarrt und zu einer ſelbſtändigen Kirchengemeinde mit dem Kirchort 
Radwonke erhoben, welche mit der Kirchengemeinde Margonin unter 
dem gemeinſamen Pfarramt in Margonin verbunden wird. In 
der Kirchengemeinde Radwonke gilt bis auf Weiteres die Stol⸗ 
gebührentaxe der Kirchengemeinde Margonin. Die Kirchengemeinde 
Radwonke tritt am 1. April 1894 in das Leben. 

* Umſchulungen. Durch Verfügung der kgl. Regierung ſind 
die evangeliſchen Hausväter des Gutsbezirks Lukaſzewo, Kreis 
Koſchmin, aus ihrem bisherigen Schulverbande ausgeſchult, und 
der neuzugründenden evangeliſchen Schulſozietät mit ihrem Sitze 
in Gluchowo Kreis Koſchmin, zugeſchlagen worden. Ferner 
find die evangeliſchen Hausväter aus Trojanowo Gemeinde 
mit Vorwerk, Trojanowo Hauland (jetzt Seeforſt), Przependowo 
Gutsbezirk leinſchließlich der früheren Gemeinde), Garganowo 
Vorwerk, Weißthal Gemeinde, Förſterei Waldkranz und Brody 
Vorwerk, ſowie die katholiſchen Hausvbäter aus Przependowo, 
aus den bisherigen katholiſchen Schulverbänden Trojanow o 
und Bialencin, Kreis Obornik, ausgeſchult und zu einer 
evangeliſchen Schulſoztetät mit ihrem Sitze in Przependowo 
vereinigt worden. Ebenſo ſind die evangeliſchen Hausväter aus 
Puſtkowie Schlacht a, Kreis Krotoſchin aus der evangeliſchen 
Schulſoztetät Bladki, Kreis Krotoſchin, ausgeſchult und zur 
evangeliſchen Schulfozietät Orpiſche wo, Kreis Krotoſchin, ge⸗ 
ſchlagen worden. 

* Submiſſion. Die exkl. Titel Insgemein auf 1106,50 Mk. 
veranſchlagte Lieferung und Aufſtellung der inneren Einrichtung 
des auf dem Grundſtücke des Arbeits⸗ und Landarmenhauſes zu 
Frauſtadt neu zu erbauenden Abortgebäudes ſoll im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung an einen geeigneten Unternehmer ver⸗ 
geben werden, wozu ſchriftliche und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote bis zu dem hierzu auf Freitag, den 6. April 
d. J., Vormittegs 10%, Uhr, im Bureau des Herrn Landesdau⸗ 
inſpektor in Liſſa, Baurath John, anberaumten Submiſſionstermin 
einzureichen ſind. Koſtenanſchlag, Zeichnung und Bedingungen liegen 
ebendaͤſelbſt zur Einſicht aus. 

p. Aus St. Lazarus, 22. März. Wegen Durchſchmelzung 
der Maſchinen⸗Hauptbleiſicherung in den neuen Elektricitäts⸗ 
werken mußte geſtern Abend von 7¼ Uhr an der Betrieb 
eingeſtellt werden. Die Reparaturarbeiten wurden ſofort 
energiſch in Angriff genommen und die ganze Nacht fortgeſetzt. 
Heute Abend konnte bereits die elektriſche Beleuchtung wieder in 
Betrieb geſetzt werden. 

r. Wilda, 22. März. [Oeffentliche Prüfungen.] 
Geſtern fand im Arbeiter⸗Speiſeſaale der königl. Elſenbahnhauptwerk 
ſtätte die Entlaſſungsprüfung des älteſten Jahrganges der Zög⸗ 
linge von der königl. Lehrlings⸗Werkſtätte ſtatt, mit 
welcher eine Ausſtellung der von den Eleven während der Lehrzeit 


unden war. In dem beendeten Cötus haben acht junge Leute 
ihre Ausbildung zu Maſchinenſchloſſern erhalten. — Auch die hie- 
19 Gemeindeſchule veranſtaltete geſtern das vor Oſtern 
übliche öffentliche Examen und waren hier außer dem Gemeinde⸗ 
und Schulvorſtande zahlreiche Angehörige der Schulkinder auwe⸗ 
ſend, welche den klaſſenweis wechſelnden Vorführungen mit ſicht⸗ 
lichem Intereſſe lauſchten. 
Leiſtungen der Schüler dem Gemeindevorſteher Veranlaſſung ge⸗ 
geben, ſeine Anerkennung hierüber dem Leiter und den Lehrern der 
Anſtalt am Schluß der Prüfung öffentlich auszuſprechen. Der 
letzteren folgte überdies noch eine kurze Gedenkfeier des heutigen 
Sterbetages Kaiſer Wilhelms I. 


Aus der Provinz Poſen. 

X. Wreſchen, 21. März. (Wahl. Kreiskaſſe. Von 
der Töchterſchule.] Bei der heute vollzogenen Neuwahl 
eines Stadtverordneten an Stelle des Kaufmanns Herrn Robert 
Steburth, der ſein Mandat freiwillig niederlegte, wurde Herr 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter Hauff gewählt. Das Kollegium 
beſteht aus 11 deutſchen und 7 polniſchen Herren. — Die hie ſige 
Kreisſparkaſſe hatte im abgelaufenen Etatsjahre folgende Ein⸗ 
nahmen: Beſtand aus dem Vorjahre 5422,07 M., Bagreinlagen 
90 961,62 M., Sparmarken 6 M., Zinſen 21 887,79 M., Darlehns⸗ 
Rückzahlungen 9794 M., Erlös für verkaufte Werthpapiere 3 889,13 
M., zuſammen 131.960,61 M. Die Ausgaben waren: An Ein- 


lagerückzahlungen 100 698,41 M., gezahlte Zinſen 889 89 M., ge⸗ b 


währte Darlehne 25 600 M., ſonſtige Ausgaben 45 M., Ver 
waltungskoſten 1723,64 M, zuſammen 128 956,94 „N., ſodaß ein 
Beſtand von 3.003,67 M. verbleibt. Die Mittelſchullehrerſtelle an 
der hleſigen ſtädtiſchen Töchterſchule iſt noch immer nicht beſetzt. 
Nun hat auch die Lehrerin Frl. Vogt einen einjährigen Urlaub 
nach Belgien angetreten, um dort an einem franzöſiſchen Konver⸗ 

Demnach fehlen jetzt an der Schule 
zwei Lehrkräfte. 


F. Oſtrowo, 21. März. [Lom Gymnaſium. Perſo⸗ 
nalten. Abſchiedseſſe n.] Dem Jahresbericht über das 
hieſige Tal. Gymnaſium, das nunmehr 48 Jahre beſteht, ſind fol⸗ 
gende ſtatiſtiſche Einzelheiten zu entnehmen. An der Anſtalt wirken 
außer dem Direktor 15 Lehrkräfte, an der Vorſchule ein Lehrer; 
letztere wird im Ganzen von 9 Schülern beſucht. Das Gymnaſium 
ſelbſt hatte vor Jahresſchluß einen Beſtand von 342 Schülern anf⸗ 
zuweiſen, von denen 107 evangeliſch, 180 katholiſch und 55 jüdiſch 
waren. Nur 166 find einheimiſch und 176 auswärtig. Das Zeugniß 
für den einjährigen Dienſt haben 21 Gymnaſiaſten erhalten. Das 
Abiturienten⸗Examen haben Michaelis 1893 und Oſtern 1894 zu⸗ 
ſammen 20 beitanden. Von der geſammten Schülerzahl find 10 
Prozent von der Zahlung des Schulgeldes befreit geweſen. — Der 
Kaiſer hat dem kaiſerlich ruſſiſchen Wirkl. Geh. Staatsrath und 
Gouverneur unſerer Nachbarprovinz Kaltſch, v, Daragan, den 
Kronenorden erſter Klaſſe und dem kalſerlich ruſſiſchen Staatsrath 
und Chef des Kreiſes Kaliſch, v. Snakſareff, den Rothen Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe verliehen. — In dieſer Woche hat die Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde unſerer Nachbarſtadt Schildberg an Stelle des 
vor wenigen Wochen daſelbſt verſtorbenen Rabbiners Schreiber, 
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23. März 1894 


den Rabbinatskandidaten Dr. Bamberger aus Aſchaffenburg zum 
Rabbiner gewählt. — Dem Paſtor prim. Harhauſen hierſelbſt iſt 
von der kgl. Regierung zu Poſen zum 1. April die Lokal⸗ und Krels⸗ 
Schulinſpektton über die hieſige evangellſche Stadtſchule, die früher 
unter deſſen Amtsvorgänger, Paſtor prim. Flicet, und zuletzt ver⸗ 
tretungsweiſe unter Herrn Schulrath Dr. Hſppauf hierſelbſt ſtand, 
übertragen worden. In dieſer Woche veranſtalteten Freunde 
und Gönner des am 1. April von hier nach Düſſeldorf ſcheidenden 
Gymnaſtal⸗Oberlehrers, Prof. Dr. Haſſenkamp, der 13 Jahre hin⸗ 
durch hierorts amtirt hat, zu Ehren deſſelben im Bernhardſchen 
Hotel ein Abſchtledseſſen, an welchem gegen 60 Perſonen Theil 
genommen haben. 5 

g. Jutroſchin, 21. März. [Einfährung und Entlaſ⸗ 
lung Schweinepeſt. Kreis⸗Erſatzgeſchäft. Spar 
kaſſe in Militſch. Vortrag.] Gelegentlich der heute in 
Szlaradowo durch den königl. Kreis Schulinſpektor, Herrn Schul⸗ 
rath Wenzel aus Rawitſch abgehaltenen Prüfung der katholiſchen 
Schule wurde der Schulamtskandidat Schmidt aus Bodzewo als 
vierter Lehrer an genannter Schule eingeführt und der zum Uebungs⸗ 
lehrer am Seminar zu Exin ernannte Hauptlehrer dieſer Schule, 
Herr Lewicki, entlaſſen. — Eine ganz eigenthümliche, bisher nicht 
gekannte Krankheit tritt in der Umgegend unter den Ferkeln auf. 
Dieſelben ſterben maſſenhaft dahin, ſodaß mehrere Schwarzvieh⸗ 
händler in Folge deſſen ſchon ganz bedeutende Verluſte erlitten 
haben. — In den Kreiſen Goſtyn und Krotoſchin findet das dies. 
jährige Erſatzgeſchäft in der Zeit vom 29. März bis 3. April bezw. 
vom 10. April bis 14. April ſtatt. — Einen großartigen Erfolg hat 
die Sparkaſſe der Nachbarſtadt Militſch aufzuweiſen. Im abge⸗ 
laufenen Jahre hatte dieſelbe eine Einnahme von 887 275,45 Mark, 
der gegenüber eine Ausgabe von 881 194 Mark ſteht. Das Ver⸗ 
mögen der Kaſſe beträgt 1955 732.25 Mark, gegen 1870 469,25 
Mark im Vorjahre. Es hat ſich daſſelbe alſo innerhalb des letzten 
Jahres um 85 262.27 Mark vermehrt. Der Reſervefonds beſteht 
aus 16701507 Mark gegen 147 612,48 Mark im Vorjahre. — Auf 
Grund eines dem Staatsarchiv zu Poſen gehörigen Aktenvolumens 
hielt Herr Gymnaſtial⸗Direktor Dr. Jonas in Krotoſchin in der 


kürzlich ſtattgefundenen Verſammlung des dortigen, über 130 Mit⸗ 


glieder zählenden jungen Bürgervereins einen intereſſanten Vortrag 
„aus Krotoſchins Vergangenheit vor 100 Jahren.“ 

+ Liſſa i. P., 21. März. [Unfall. Bahnhofsuhr. 
Vom Gym naſkum.] Ein 17jähriger Burſche ſchoß heute auf 
der langen Neugaſſe mit einem Terzerol nach einem Gartenzaun. 
Die Kugel durchbohrte den Zaun und traf einen im Garten befind⸗ 
lichen Knaben in den rechten Oberſchenkel. Elnem hinzugerufenen 
Arzte gelang es glücklicherweiſe, die Kugel zu entfernen. Der Vor⸗ 
fall iſt ſofort zur Anzeige gebracht und die Schußwaffe von der 
Polizei beſchlagnahmt worden. — Das hieſige Bahnhofsgebäude fol 
außer den beiden nach den Geleiſen zu angebrachten großen Uhren 
noch eine dritte nach dem Eingang des Bahnhofes hin ſichtbare 
Ubr erhalten, da ſich der Mangel einer ſolchen gerade an dieſer 
Seite beſonders fühlbar gemacht hat. Die Zifferblätter werden 
Abends bell erleuchtet. — Aus dem jetzt zur Veröffentlichung ge⸗ 
langten Jahresbericht des hieſigen königlichen Gy nnaſiums iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die Frequenz der Schüler am 1. Februar d. J. 281 
betrug, Davon waren 128 evangeliſcher, 99 katholiſcher und 
54 jüdiſcher Konfeſſton. Das neue Schuljahr beginnt am 4. April. 
Das Schulgeld beträgt für die Gymnaſtalklaſſen 110 M. jährlich. 

ch. Rawitſch, 21. März. [(Lom königlichen Real⸗ 
aymmajtium) An dem hieſigen köntgl. Realgymnnaſtum unter⸗ 
richteten im verfloſſenen S huljahre 16 Lehrkräfte. Die Schülerzahl 
betrug am Anfang des Schuljahres 1893/94 223. Abgegangen find 
im Laufe des Jahres 16, ſodaß am 1. Februar ca. 2)7 Schüler 
vorhanden waren. Htierpon waren 138 evangeltſch, 38 katholisch, 
41 jüdiſch; 147 Einhetmiſche, 60 Auswärtige. In der Vorſchule 
ſitzen 14 einheimiſche Schüler. Das Zeugniß für den einjährigen 
Militärdienſt haben erhalten 18 Schüler. Der zehnte Theil der 
ealgymnaſtaſten war von der Zahlung des Schulgeldes befreit. 
Seitens des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Poſen wurden 
5 Schülern deutſcher Herkunft Stipendien in Höhe von jährlich 
150 Mk. weiter, 2 anderen ſolche Stipendien neu bewilligt. Die 
Herren Oberlehrer (jetzt Gymnaſial⸗Direktor in Meſeritz) Profeſſor 
Qlade, Profeſſor Hengſtenberg und Vorſchullehrer Gräber feierten 
ihr 25jähriges Diennjublläum, der Leiter der Anſtalt, Realgymnaſtal⸗ 
rektor Dr. Lierſemann das 25jährige Jubiläum als Direktor. 
Das neue Schuljahr beginnt am 4. April er., die Aufnahme neuer 
Schüler findet am 3. April ſtatt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Königsberg, 21. März. [Ueber den geſtern verſtor⸗ 
benen Generalſuperintendenten Pötz], deſſen Tod wir 
bereits meldeten, ſchrelbt die „K. H. Ztg.“: Franz Karl Hermann 
Pötz, Generalſuperintendent der Provinz Oſtpreußen und erſter 
Hofprediger an der hleſigen königl. Schloßkirche, iſt geſtern Abends 
10 Uhr im Alter von 54 Jahren geſtorben. Der Verblichene, 
welcher ſich im Allgemeinen einer guten Körperkonſtitution erfreute, 
war noch bis Ende vorigen Monats in ſeinem Amte thätig; ein 
unheilbares Magenleiden warf ihn daun auf das Krankenlager 
nieder, von dem er nun durch den Tod erlöſt worden iſt. General⸗ 
juperintendent Pötz iſt ſeit Mitte September 1890 in dieſer 
Stellung. Am 25. Auguſt 1840 wurde er zu Zielenzig in der 
Neumark geboren, wo ſein Vater die Stelle eines Beamten be⸗ 
kleidete. In Frankfurt a. d. O. beſuchte er das Gymnaſium und 
ezog nach abgelegtem Abiturtenteneramen die Univerſität zu 

n 
den Jahren 1862 bis 1864 bekleidete er eine Hauslehrerſtelle 15 
Hinterpommern, und von 1865 bis 1867 fungirte er als wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Lehrer an der Realſchule zu Spremberg. Nach Ab⸗ 
legung der theologiſchen Examina fand im Frühjahr 1867 feine 
Ordination ſtatt, nach welcher er in die Pfarrſtelle zu Görlsdorf 
bei Luckau in der Niederlauſitz berufen wurde. 1873 trat er 
darauf in die Pfarrſtelle Mansfelde in der Neumark über. Der 
evangeliſche Oberkirchenrath berief ihn 1883 in die erſte Pfarrſtelle 
und Superintendentur zu Inſterburg. Von hier aus erfolgte am 
10. Auguſt 1890 ſeine Ernennung zum Generalſuperintendenten der 
Provinz Ostpreußen und zum eriten Hofprediger an der hieſigen 
königl. Schloßkirche. Er war Präſes der theologiſchen Prüfungs⸗ 
kommiſſton und Vorſitzender vieler chriſtlicher Vereine. Ver⸗ 
heiratbet war der Verſtorbene ſeit dem Jahre 1867, er hinterläßt 
eine Wittwe, drei Söhne und zweit Töchter. Der Verſtorbene war 
der fünfte Generalſuperintendent der Kirchenprovinz. Der erſte in 
dleſer Stellung war der Erzbiſchof D. Borowski 19 Jahre lang, 
derſelbe ſtarb 1831 im Alter von 91 Jahre; dann folgte D. Sar⸗ 
tortus, der dieſes Amt 24 Jahre bekleidete und im Frühjahr 1859 
verſtarb. Der Nachſolger desſelben war D. Moll, der 18 Jahre 
lang in dieſem Amte fungirte und am 17. Auguſt 1878 ablebte. 
D. Carus hat dann auf diefem Poſten zehn Jahre geſtauden und 
verſtarb am 18. Auguſt 1889. 

* Danzig, 22. März. [Sin grauenhafter Vorgang! 
hat ſich nach der „Danz. Ztg.“ geſtern in der hieſigen Irren⸗ 
Statton in der Töpfergaſſe zugetragen. Eine dort untergebrachte 
2 jährige gelſteskranke Frau (Gun eines Schneidermelſters) hat 
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ſich in ihrer Zelle mit den Fingern beide Stufe aus dem Kopfe 
geriſſen und zur Erde geſchleudert, und zwar mit ſolcher Gewalt, 
daß an dem einen Augapfel noch ein großes Nervenſtück, welches 
das Auge mit dem Gehirn verband, hing. Die Unglückliche, deren 
Anblick die eintretende Wärterin ſo erſchütterte, daß dieſelbe in 
Krämpfe verfiel, wurde nun in das chirurgiſche Lazareth in der 
Sandgrube gebracht. dr Leben Kar natürlich in Gefahr. 
* Breslau, 21. März. [ VIII. deutſches Turnfeſt.] 
Man rechnet bei dem Turnfeſt auf eine Betheiligung von 25⸗ bis 
30 000 Turnern; an den Maſſenübungen dürften ſich 11 000 
Turner betheiligen, welche die Uebungen auf ein Glockenzeichen 
hin ce ausführen werden. Aus Oeſterreich haben ſich 300, 
aus Sachſen 600 W gemeldet; letztere werden Exercitien mit 
Keulen ausführen. Das Unterbringen jo vieler Fremden wird 
große Schwierigkeiten machen, weshalb die Bewohner Breslaus 
125 8 werden, den Turnern nach Möglichkeit Obdach zu 
gewähren 
9 Breslau, 22. März. [7400 Mark verloren.] Die 
„Bresl. Ztg.“ meldet: Ein Herr, welcher ſich bier vorübergehend 
aufhält, hat geſtern Mittag ſein ganzes Vermögen in Höhe von 
7400 Mark, beſtehend in ſieben Tauſendmarkſcheinen und vier Ein⸗ 
bundertmariſcheinen, auf dem Wege von der Breitenſtraße 709 
die Schweidnitzerſtraße nach dem Muſeum verloren. Das G 
au deſſen Herbeiſchaffung eine gute Belohnung ausgeſetzt fit, Fe 


et, 
1. März. [Antiſemitiſches.] Wie der J 
Gn e Anz. elbe ſteht den Bewohnern Glogaus ein „reiner 
Genuß“ bevor; Ahl w ardt beabſichtigt 1 hier eine Vor⸗ 
ſtellung zu geben, natürlich gegen Entree; am 5. oder 6. April 


* Liegnitz, 21. März. [Eine recht koſtſpielige 
Beſchäftigung! trieb geſtern nach dem „Liegn. Tagebl.“ 
ein hieſiger alter Handwerksmeiſter. Er hatte Lurz vorher in 
einem Bankgeſchäft tauſend Mark erhoben und begann dann in 
einem Anfall von Trübſinn, das Geld mit Streichhölzern zu ver⸗ 


i dürfte der Rektor aller Deutſchen hier auftreten. 


brennen. Als man hinzukam, hatte er bereits ſechshundert Mark mM arlenb, IK 


Verl, Die Familie erleidet dadurch einen recht empfindlichen 
erluſt 
* Sorau, 20. März. [Ausgewieſene Mormonen. 
Mittelſt Verfügung vom 15. d. M. hat der n e 
5 Frankfurt a. O. die Ausweiſung N beiden Mormonen⸗Send⸗ 
05 Julius Billeter 15 ohn Vetterli, welche ſich ſeit dem 

29. Auguſt, bezw. 5. Juni v. hierſelbſt niedergelaſſen haben, 
im Intereſſe der öffentlichen Ordnung aus dem preußiſchen Staats⸗ 
gebiete ee 

70 bſchütz, 21. März. [Ein 75jähriger Bräu⸗ 

1 55 Ein in dem Dorfe W., Kreis e 7 W 
wellender Rentier im Alter von 75 Jahren verlobte ſich dieſer 
Tage mit der achtzehnjährigen Tochter eines Billenbeſtgers in 
demſelben Dorfe. 


5 Verſicherungsweſen. 


Die Deutſche Feuer⸗Verſ.⸗Aktien⸗Geſellſchaft 91 5 
hatte in 1893 eine 1 ae 80 von M. 1322128 alſo 
M. 69 508 mehr als im Jahre 1892. Es find bis zum Schlusse 
55 Jahres 1893 19 10 een mit einer Verſicherungs⸗ 

Summe von M. 621 143 718 neu Wienke worden. sr zurück⸗ 
Pie B Prämenreſerve für 1894 beziffert ſich auf M. 690 562. 
inſen aus den Kapitalanlagen betragen M. 69 085. Die 
Brandſchäden für eigene Rechnung beziffern ſich auf M. 341 110. 
Die Schadenreſerve beträgt 1 925 11 M. 76 482. 
Der Reingewinn ſtellt ſich auf M 1. Davon wurde zur 
Verſtärkung der Kapitalxeſerve die Sun von M. 6 797 benutzt, 
jo daß dieſe nunmehr M. 1 480 000 beträgt. Zur Tantieme werden 
verwandt M. 11593 und der Beamtenunterſtützungskaſſe find zuge⸗ 


e ee 


777. A LED EETEEET BETEN 


wieſen M. 5000. Die Aktionäre erhalten 16%, Prozent Dividende 
mit M. 100 000. Das Grundkapital der Gau beziffert ſich 
auf 3 000 000 M. — Wie man uns mittheilt, iſt die Geſell 11 55 
gerade durch die Billigkeit ihrer Sätze und die Promptheit bei 
Erledigung ihrer Verpflichtungen in weite Kreiſe vorgedrungen. 


Bürſen⸗Telegramme. 
Berlin, 22. März. . de. v. 2 J. 
Weizen pr. Mat. . . 140 — 140 
do. pr. Juli 2 142 25 142 25 
Nea 11 5 1 eee 122 25 122 25 
Fill! 124 — 124 25 
eplus e amtlichen Notirungen. dete! 
Tex loo o. 7. 30° 30 5) 
15 70er wa a SI 35 10 85 10 
do. Mr Ml!!! 35 40 35 40 
do. r 35 80 85 80 
do. her Jul 38 a 36 2) 
do. 70er Auguſt . 36 6) 36 50 
do. 50er {ofo e el. 50 20 50 
61.2 J. Not. v2 I. 
Dt. oll 40 Anl. 87 75 87 7 1715 5% 3 206 Ey 67 — 
ene Anl. 107 75107 o. Otquid.⸗ if. 
„ 101 501,1 6 Lingen, 4% Golde 95 75 96 75 
Kol 4 g 103 102 90 do. 4% Kronenr. 41 90 91 90 
Ko). 0 do. 98 ieee E 29 75227 10 
50, Pr Menenbrieſe 113 7011038 7 9 55 48 50 48 7 
Prov.⸗Oblig. 97397 ist-⸗Kommandit l 193 20 192 25 
De 163 95163 W | 
do Silberrente 94 50 94 50 [Condsſtimmms ! 
Ruſſ. Bantnoten 22 55220 feit 
R. 4¼ % Bdk. Pfd. 104 40104 20 4 
255 50 255 — 


Oſtpr. Sübb. E. S. A 55 50 95 40) Sum 
Mainz Qubtotahfbt.117 501117 500 Dortm. St.» Pr. La. A. 67 20 67 — 
aw.do 91 75 500Gelſenkirch. Kohlen 143 70/155 40 
IBAN, Golbr 24 — 
dert ſche Nente 76 40 
kaner A. 1890. 60 40 


e 
— 


5 1 e Steinſalz 42 50 43 40 
7 


60 1 Je ben E. St. A. 79 20 79 20 


4% konf A. 1880 99 751 99 850 Schweizer Centr. 124 25 123 75 
do. zw. Orkent. Anl. 69 15 69 - Gal Haß Wiener 243 25 243 25 
Rum. 4% Anl. 1890 85 200 85 10 Berl. Handelsgeſell. 138 — 137 50 
Serbiſche R. 1825. 64 564 uiſche Bank⸗Aktien 173 60/173 60 


Türk. 1% konſ. Anl. 25 15 25 1 Könfas⸗ und Laurah. 13 900133 — 
PN 198 —1192 60 Borhuer Suhltah! 138 60137 30 


Poſ. Sy 
Nr er 9 5 Prebl 227 75, Disconto⸗Kommandit 493 25, 
Ruſſiſche Noten 22) 55. 


Telephoniſche Börfenberichte. 
Breslau, 22. März. Spiritus bericht. 
50 er 47,50 Mark, do. 70 er 27,90 M., April — M., 
—.— Mark. Tendenz: Unverändert. 
London, 22. März. 6 proz. Javazucker loko 15° 
Rüben⸗Roh zucker loko 12¼. 


Marktberichte. 

** Breslau, 22. März % Uhr Vorm [Privatberlcht.!] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung bei ziemlich unveränderten Preiſen zum Theil behauptet. 
Weizen nur billiger verkäuflich, weißer per 100 Kilo 12,20 
13,30 —13,80 M., gelber per 100 Ktlogr. 12,10 —13,20— 13.60 M. — 
Roggen unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 10,90 bis 


März 
Mai 


ruhig. Tendenz: — 5 


— 


13,50—14,50 M. 

W̃ 

Lelnd 

Mar 

R 

Gerſt 

9 

bi 


it, 10-11, 40 M. — G 162 6 He ſehr ſchwaches Geschäft, per 100 Kilo 


12.00— 14.00 —16,00— M. — Hater ziemlich matt, per 
100 Kilogr. 13, 10185 90—14 70 M., feinster über Notiz bezahlt. — 
Mais umſatzlos, per 100 Rio alter 11 ‚10—12,25 Dt. — a 
ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14.515,00 16,00 M., 
Viktoria“, ruhig, 16.50 bis 17,50 M., geleſene wenig vor⸗ 
Denen: per 100 Kllogr. 18,00 18,50 M. Futtererbſen 

ob nen ohne Umſatz, ser 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 


Mark. — Lupinen feit, 
gelbe per 100 Kilogramm 11950 12.00 — 13,50 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00 bis 11,50 Mark — Wicken ruhig, 


per 100 Kilogramm 16 0017,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,5018 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
r wenig Umſatz, ver tiı Kilo 19,00 —22,00—23,50 


— interrabs unverändert, per 100 Kilogramm 19,00 bis 


20,00 bis 20,90 Mark Winterrübfen armen delt per 
100 Kilogramm 19.00 20,00 20,70 M. — mmerrübfen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23 ‚00 100087 — 


eludotter ohne . per 100 Kilo 17 00 18,00 

— Han net zul g, per 100 Kilogramm 16,50 bis 170 
Rapskucher ſehr ruhig, per 100 Kilogramm Ichles 

ſiche 1225 bie 12,75 Mark, fremde 12 25 bis 12,50 M. 

Marktpreiſe zu Breslau am 22. März. 


Feſtſetzungen gering. Waare 


der 
ſtädt. Markt = Motirungs- 
Kommiſſion. 


eizen, weißer 


Weizen, gelber . pro | 13,60 
oggen 100 11,40 
erite 16,— 
afer Kilo 105 h 
Erbſen 16, 14,50 13,— |13,— 
Feſtſetzungen ber Pr er rd res near Ben 
feine mittlere ord. Waare. 
MANS... rar nee ie 2080 19,70 18,70 M. 
Winterräbſen . 2070 19,60 18,60 „ 
Geſchäftliche Nachrichten. 


* Vom Spatenbräu. Ueber einen Beſuch, den der Prinz⸗ 
Regent von Bayern am 14. März, Vormittags 9 Uhr. der 
Großbrauerei zum „Spaten“ abſtattete, berichten Münchener 
Blätter: Mit eingebendem Intereſſe beſichtigte der Prinz⸗Regent, 
geführt von den drei Beſitzern der Braueref, Johann, Karl und 
Anton Sedlmayr, die ſämmtlichen Räumlichkeiten des äußerſt um⸗ 
fangreichen Etabliſſements, dabei nicht ſcheuend die Anſtrengungen 
häufigen Stiegenſteigens 10 5 den Wechſel in den Temperaturen. 
Auf befonderen Wunſch des hohen Beſuchers war jedes Ausſetzen 
der Arbeiten unterblieben und konnte daher der Fürſt die Brauerei 
in vollem Betriebe befichtigen. Auf dem faſt zweiftündigen Rund⸗ 
gange bekundete der Prinz⸗Regent große Sachkenntniß und hohes 
Intexeſſe für die verſchiedenen Einrichtungen der Brauerei. Bevor 
der hohe Herr das Etabliſſement verließ, brachte der Oderburſche 
der Gährkeller, Würm, ein Hoch auf den ie aus, in 
das die vielhundertköpfige Arbetterſchaar, welche ſich im Hofe ver⸗ 
ſammelt hatte, lebhaft einſtimmte. Der Prinz⸗Regent wa freu⸗ 
digſt bewegt für dieſe Ovatlon; dann begab er ſich noch in das 
anſtoßende Privatgebäude der Beſitzer, um die dortſelbſt 5 0 
melten Familien⸗Angehörigen derſelben zu begrüßen. Bei dleſer 
Gelegenheit reichte Frau Kommerzienrath Karl Sedlmayr dem 
hohen Herrn einen Trunk friſchen Spatenbleres, das ihm vorzüg⸗ 
lich mundete. Bemerkt ſei noch, daß Vertreter der genannten 
ah für die Provinz Poſen Herr Friedr. Dieckmann 

er 


Ludwig Koſſuth. 

Reich an vedienſwolles Arbeit für die nationale Sache, 
reich an Liebe ſeines Volkes, reich an geſchichtlichem Ruhm 
hat Ludwig Koſſuths Leben abgeſchloſſen. Wohl der merk⸗ 
würdigſte Mann unſeres Jahrhunderts, das er faſt ganz durch⸗ 
lebte, der Neſtor der geſammten europäiſchen Politiker unſerer 
Zeit iſt mit Lajos Koſſuth ins Grab geſunken. Seinen frei⸗ 
heitlichen Jugend⸗Idealen iſt er bis ans Ende unverrüdt treu 
geblieben. Er hat kein Kompromiß geſchloſſen mit den Prin⸗ 
zipien einer neuen Zeit. Er hat nicht über ſeine Jugendthor⸗ 
heiten gelächelt. In ſeinen Anſchauungen, in der Anhänglich⸗ 
keit an ſeine Grundſätze iſt ſich Koſſuth immer treu geblieben. 
Ein erhebendes Beiſpiel in einer Zeit, wo es in der ſogenannten 
Realpolitik nur einen einzigen Grundſatz noch zu geben ſcheint: 
den, keine Grundſätze zu haben. Wie die Erinnerung an eine 
große, ſtolze Vergangenheit ragt die Geſtalt Ludwig Koſſuths, 
eine Koloſſalfigur, in die Gegenwart hinein. Aber eine faſt 


unerklärliche Zauberkraft wohnte dem Namen Koſſuth inne, 


105 das Herz des letzten ungariſchen Hirten ſchlägt auch heute 
noch höher, ſein Auge blitzt kühner, wenn das Koſſuthlied er⸗ 
tönt: „Lajos Koſſuth läßt Euch ſagen!“ Die Macht des frei⸗ 
willig Exrilirten, der ſeit fünfundvierzig Jahren ſein Vaterland 
nicht wieder betreten hat, wußte ſich in Ungarn mehr als ein⸗ 
mal fühlbar zu machen. Das ungariſche Volk hat hier das 
Wort von dem Undank der Völker zu Schanden gemacht. 
Dem Nationahelden Ludwig Koſſuth haben die Ungarn ihre 
Dankbarkeit mit der ganzen Ueberſchwänglichkeit ihres feurigen 
Temperaments abgeſtattet. Was Ludwig Koſſuth, der Agitator 
geleiſtet und geſchaffen, dafür hat ihm Ungarn bis zu ſeiner 
letzten Stunde flammenden Dank gezollt, was er als Diktator 
gefehlt, darüber hat es den Schleier der Pietät gebreitet. Und 
ſo kann man von ihm ſagen, daß ſein Leben über die Maßen 
ice geweſen iſt. Von der Liebe feines Volkes gehegt und 
mmer umgeben hat er gelebt und iſt geſtorben als ein Treuer. 
Das Wirken Koſſuths gehört der Weltgeſchichte an; wir 
können hier nur die Hauptpunkte desſelben verzeichnen. 
Ludwig Koſſuth wurde am 19. September 1802 zu 
Monok im Zempliner Komitate geboren. Er entſtammte dem 
alten Thuroczer Adelsgeſchlechte der Koſſuth de Koſſuthfalva 
und ÜUdvard, deren Stammbaum bis in das vierzehnte Jahr⸗ 
hundert zurückreicht. Die Familie wurde ſehr zahlreich, und 
ihre Mitglieder zerſtreuten ſich über ganz Oberungarn bis nach 
Polen hinein. Ladislaus Koſſuth, der Vater Ludwigs, und 
ſeine Mutter, Charlotte Weber v. Tyrling, ließen ſich in 
Monok nieder, wo den Kindern eine ſorgfältige Erziehung zu 
Theil wurde, da der Vater als Anwalt der gräflichen Familie 
Andraſſy in angenehmen Verhältniſſen lebte. Der proteſtan⸗ 


Gymnaſium in Sotoralja⸗Ujhely. Er war ſtets der Erſte in 
ſeiner Klaſſe, gab aber den Profeſſoren ſehr viel zu ſchaffen, 
da er ſich auf das Gehorchen ſehr ſchlecht verſtand. Den 
Wünſchen des ſtrengen Vaters entſprechend, wendete ſich 
Koſſuth den juriſtiſchen Studien zu, die er an der Rechts⸗ 
akademie zu Sarospatak abſolvirte. Nach mannigfachen 
praktiſchen Dienſtleiſtungen in den Komitaten kam er als 
ſogenannter Jurat nach Peſt. Er wollte in den Staats⸗ 
dienſt treten, bewarb ſich um eine Sekretärſtelle bei der Hof⸗ 
kanzlei, wurde jedoch abgewieſen und entſchied ſich in Folge 
deſſen dafür, als unabhängiger Advokat ſein Brot zu ſuchen. 

Auf ganz eigenthümliche Weiſe wurde Koſſuth Journaliſt, 
Er erſchien als Ablegat auf dem Preßburger Reichstage des 
Jahres 1832 und machte die Wahrnehmung, daß das große 
Publikum über die Verhandlungen der Ständetafel ſo gut wie 
nichts erfährt. Koſſuth faßte den Plan zur Gründung einer 
geſchriebenen Zeitung, deren wenige Exemplare verſchickt werden 
ſollten; allein ſelbſt die Ausführung dieſes beſcheidenen 
Planes wurde vereitelt, bis der Zempliner Gutsbeſitzer Gabriel 
Lonyay an Koſſuth das Erſuchen richtete, ihm Referate über 
die Vorgänge auf dem Reichstage zu ſenden, für welchen 
Zweck er den Betrag von monatlich 10 fl. zur Verfügung 
ſtellen wolle! Später verlangten auch Andere Abſchriften 
dieſer Berichte, die verſiegelt mit der Poſt verſchickt werden 
mußten. Die Regierung ſetzte Alles daran, dieſes nach 
damaliger Auffaſſung gefährliche Unternehmen zu ruiniren. 
Sie konfiszirte eine inzwiſchen zur Vervielfältigung angeſchaffte 
lithographiſche Preſſe, aber Koſſuth gab dem Bitten und 
Drängen nicht nach, denn er verſpürte bereits die Wirkung 
ſeiner Berichte in einem größeren Kreiſe des Publikums. Nach 
Peſt zurückgekehrt, ſetzte Koſſuth die Berichterſtattung auch 
über das municipale Leben fort. Das führte zu ſeinem erſten 
ernſten Konflikte mit den damaligen Machthabern. Im Mai 
1837 wurde er bei Nacht und Nebel verhaftet und in den 
Kerker geſchleppt. Das Urtheil war drei Jahre Kerker. Die 
Haft wurde einigermaßen gemildert; der Gefangene durfte 
Bücher und Schreibrequiſiten anſchaffen. Im Kerker lernte 
Koſſuth Engliſch, und er war darin bald ſo firm, daß er den 
Shakeſpeare im Urtexte las. Es iſt bekannt, daß Koſſuth 
ſpäter, in der Emigration, ſehr wirkſame Reden in dieſer 
Sprache halten konnte. 

Die Verurtheilung Koſſuths rief allenthalben im Lande 
große Aufregung hervor. Die Deputirten erhielten die Weiſung, 
im Reichstage zunächſt die Freilaſſung Koſſuths und der 
verhafteten Reichstags⸗Abgeordneten zu fordern. Der Reichstag 
wollte denn auch von der Bewilligung von Geld und Soldaten 
nichts hören, inſolange die Gefangenen nicht freigelaſſen wür⸗ 


tiſche Knabe beſuchte nachher ſechs Jahre lang das Piariſten⸗ den. Die Regierung war genöthigt, nachzugeben. Am 29. April 


1840 dai a eSonpaſenm in Sotoräl ie Biel, Er war bald der Giftig 1840 erſchſen bie köngliche Berarbadliig, welche geoſſalh zd die königliche Verordnung, welche Koſſuth und 
den übrigen politiſchen Gefangenen die Freiheit brachte. Kurze 
Zeit darauf nahm Koſſuth die hochgebildete und geiſtvolle 
Thereſe Meſzlenyi zur Frau. 
Zu Beginn des Jahres übernahm Koſſuth die Redaktion 
des oppoſitionellen „Peſti Hlrlap.“ Dieſes Blatt wußte eine 
bis dahin unerhörte Wirkung auf das ungariſche Leſepublikum 
auszuüben und brachte es binnen wenigen Monaten auf 5000 
Abonnenten. Gerade Koſſuths Thätigkeit als Journaliſt hat 
Ungarn viel zu verdanken, vor Allem die Bauernbefreiung, die 
Schaffung der Rechtsgleichheit und die Preßfreiheit, dieſe 
wichtigen Fundamente des modernen Rechtsſtaates. Aber 
Koſſuth beging auch ſchwere Fehler. Er war einſeitig Magyare, 
nationaler Chauviniſt, und brachte dadurch die äbrigen Natio⸗ 
nalitäten in Harniſch, während er durch ſein Streben nach 
völliger Unabhängigkeit Ungarns einem Phantom nachjagte, 
deſſen Verwirklichung den Ungarn ſelbſt am berhängnißpoflften 
geworden wäre. 
Koſſuths Wirken für Ungarns Unabhängigkeit in den 
Jahren 1848 und 49, ſowie ſeine Flucht nach der Türkei ſind 
aus dem geſtrigen Artikel ſchon bekannt. In Italien lebte 
Koſſuth lauge Zeit in dem Dorfe Baracome al Collegno bei 
urin; vor einigen Jahren ſiedelte er auf den Wunſch ſeiner 
Söhne, die in Italien ehrenvolle Stellungen bekleiden, nach 
Turin über. Dort ſchrieb er ſeine Denkwürdigkeiten, welche 
wichtige Beiträge zur Zeitgeſchichte enthalten. Die Vorrede 
ſeines letzten Bandes ſchließt Koſſuth mit folgenden Worten: 
„Wer mein Werk kauft, für welches meine Verleger mir Brot 
geben, findet er es ſo dürftig, als wofür ich es halte, 
ſo werfe er es weg oder habe Nachſicht mit dem 
über die natürliche Grenze des Lebens hinaus ſich quälenden 
alten Verfaſſer.“ 
Mit 91 Jahren ſchreibt Koſſuth ums Brot! — Der 
mächtige, reiche Diktator von ehemals ſchreibt im Alter ums 
Brot und arm iſt er geſtorben. Die ganze ſittliche Größe 
des ſeltenen Mannes zeigt ſich in dieſem Stolze ſeiner Armuth 
und erfüllt uns mit Bewunderung vor dieſem Helden und 
Märtyrer ſeiner Ueberzeugung. Daß Koſſuth ein ausgezeich⸗ 
neter Menſch, Gatte, Vater und Freund war, darüber ſind 
Alle einig. In allen menſchlichen Dingen war er weitſehend, 
gerecht und tolerant. In der Einſamkeit ſeines Exil war der 
Patriarch ein philoſophiſcher Lebenskünſtler geworden. „Ich 
war wenig“, ſagte er vor einiger Zeit zu einem Beſucher, „und 
wenn die Berhäliniffe mich emporgehoben haben, jo danke ich 
es ihnen. Das Leben iſt nichts Gutes, doch kann es etwas 
Erhabenes ſein.“ In der That, von Ludwig Koſſuth kann 
man lernen, wie man aus dem Leben etwas Erhabenes 
machen ſoll. . 


Fritz Herrmann iſt erloſchen. 3819 
Bojanowo, den 17. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Sämmtliche Baulichkeiten auf 
dem Poſtgrundſtück in Deutſch⸗ 
Krone, Königſtraße Nr. 42, ein⸗ 
ſchli⸗ßlich der dazu gehörigen 
Pflaſterungen und Zäune pp. 
ſollen behufs Errichtung eines 
neuen Poſtgebäudes zum Abbruch 
an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 5 3833 

Die Bedingungen für den Ver⸗ 
kauf und den Abbruch liegen bei 
dem kaiserlichen Poſtamte in 
Deutſch Krone zur Einſicht aus. 
Abſchriften derſelben können eben⸗ 
daher bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen 
und mit einer den Inhalt kenn⸗ 
zeichnenden Aufſchrift verſehen 


8 zum 
2. April 1894, 
Mittags 12 Uhr, 

an das Kaiſerliche Poſtamt in 
Deutſch Krone einzuſenden. Die 
Eröffnung derſelben wird als⸗ 
dann in Gegenwart der etwa er⸗ 
fchtenenen Bieter im Dlenſtzim⸗ 
find des Poſtamtsvorſtehers ſtatt⸗ 


nden. 

Bromberg, 21. März 1894. 
Der Kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirektor. 

Deyl. 

Poſen, den 6. März 1894. 
Am 1. April d. J. beginnt ein 


neues Abonnement auf freie 
Kur bezw. polikliniſche Be⸗ 


handlung für Dienſtboten im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

1. Der Abonnementspreis für 
das Rechnungsjahr bis zum 
31. März 1895 beträgt 3 M. 
für jede abonnirte Perſon, 
gleichviel ob die Anmeldung 
ert nach dem 1. April er⸗ 
folgt. eee as 
Den bisherigen Abonnenten 
werden gegen Zahlung des 
obigen Betrages Abonne⸗ 
mentsſcheine denen join 


> 


den. 

3. Neuanmeldungen werden im 
Geſchäftszimmer des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes, Schul⸗ 
ſtraße 12, entgegengenommen. 

4. Nennung der Namen der 
Dienſtboten, für welche 
abonnirt wird, iſt nur dann 
erforderlich, wenn in einer 
Haushaltung mehr als ein 

Dienſtbote gehalten, jedoch 
nicht für ſämmtliche Dienſt⸗ 
boten abonnirt wird. 

Die Lazareth⸗ Deputation. 


Bor 
25 
0 
2 


Trkiü = Verpachtungen | 
Eine Waſſermühle 


mit 2 neuen Gängen, 3 Meilen 
von Poſen, mit 3 Häuſern und 
200 Morgen Acker und Wieſen, 
½% Meile von der Bahnſtation, 
ſehr geeignet zu Brettmühle, weil 
ſchlagbarer Wald ganz nahe, iſt 
preiswerth zu verkaufen. Der 
Fiskus muß Holz zur Reparatur 
des Wehrs liefern. 353 

Gefl. Offerten erbittet J. Grodzki 
in Obornik. 


Hausgrundſtüche 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1241 


Gerson Jarecki, 


Saviehaplatz 8. Poſen. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Eln recht lebhaftes Colontal⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft mit 
ausgedehnter Kundſchaft iſt wegen 
vorgerückten Alters des Inhabers 
von gleich, event. 1. Oktober 
günſtig abzugeben. 

Daſſelbe befindet ſich in einer 
größeren Stabt Oſtpreußens, jeit 
38 Jahren in einer Hand und tt 
das älteſte Geſchäft am Platze. 
Es erzielt einen Umſatz von 
M. 400 000. Geſchäftshaus und 
Speicher find neu, dieſelben 
können mit verkauft oder auf 
mehrere Jahre verpachtet werden. 

Zur Uebernahme würden 50 bis 
60 000 M. erforderlich ſein. 

Offerten unter T. Z. wer⸗ 
den an Rudolf Mosse- 
Tilſit erbeten. 3820 


Von Sonntag, den 25. März d. J. ab werden bis auf wei⸗ 
teres an allen Sonntagen, außerdem am zweiten Oſterfeiertage, 
am Himmelfahrtstage, am zweiten Pfingſtfetertage, am Dienſtag 
nach Pfingſten, am Peter⸗Pauls⸗ und am Fronleichnamstage Sonn⸗ 
tagsfahrkarten zum Perſonenzugfahrpreiſe der einfachen Fahrt für 
die II. und III. Wagenklaſſe verausgabt: 


L Von Poſen Centralbahnhof. 
a. nach Louiſenhain⸗Eichwald zu den 9 
Nr. 1601 Abfahrt Poſen 6,40 Vorm. 
Nr. 160 10,32 „ 
Nr. 1603 5 2,43 Nachm. 
letztgenannter Zug darf für obige Strecke nur, jo lange Sonntags⸗ 
ſonderzüge nicht verkehren, benutzt werden. Die Rückfahrt muß 


r. " n 


mit den Zügen Nr. 1602 Abfahrt von Loutjenhain 1,46 Nachm. G 


und Nr. 1604 Abfahrt von Louiſenhain 6,1 Nachm., mit letzt⸗ 
genanntem Zuge nur, fo lange Sonntaasſonderzüge nicht verkeh⸗ 
ren erfolgen und kann ſowohl in Louiſenhain⸗Eichwald als auch 
in Louiſenhain⸗Starolenka angetreten werden. 
b. nach Moſchin zu den Zügen: 
Nr. 1205 Abfahrt Poſen 10,21 Vorm. und 


Nr. 1207 „ 1 } achm. 
Die Rückfahrt muß mit den Zügen Nr. 1208 Abfahrt Moſchin 


5,12 Nachm. und Nr. 1210 Abfahrt Moſchin 11,39 Nachm. erfolgen. 

C. nach Biskupitz, Kobelrig, Pudewitz und Schwerſenz für 
Hin⸗ und Rückfahrt, giltig zu allen am Tage der Löſung auf 
dieſer Strecke verkehrenden, zur Perſonenbeförderung beſtimmten 
Zügen mit Ausnahme der Schnellzüge. 


II. Von Poſen⸗Gerberdamm N 
nach Biskupitz, Kobelnitz, Pubewitz und Schwerſenz, gleichfalls 
giltig am Tage der Löſung für Hin⸗ und Rückfahrt zu allen über 
dieſe Strecke verkehrenden Zügen, welche der Perſonenbeförderung 
dienen und in Poſen⸗ Gerberdamm anhalten. 

Freigepäck wird nicht gewährt, auch iſt Fahrtunterbrechung 
ausgeſchloſſen. . a 
„Poſen, den 21. März 1894. 
Königliches Eiſenbahn Betriebs Amt (Stargard⸗Poſen). 


Ein nahm. rentables Putz“, 
Kurz: u. Weiß waarengeſchäft 
iſt and. Untern. ſof. zu ve kaufen. 
beſtändig in dieſer vorzüg⸗ 
lichen, uns allen ſo ſehr 


Zu erfr in der Exp. d. Ztg. 
mundenden und bekömm⸗ 


Ein Viktugliengeſchäft 


ſofort oder ſpäter zu verkaufen 
H. Szymanska, Thorſtraße 14. 


I Kanf-« Tansch-e Pat 
2 Mielhs-Gesnche 


Kleines Geſchäft 


lichen Qualität Ihren 
Atlas⸗Thee liefern, dann 
belieb. Branche, gangbar, event. wird in unſerer Familie 


kein anderer Thee mehr 
getrunken. 1219 
So ſchreiben Conſumenten 
unſeres Atlas ⸗ Thee fait 
täglich. Das iſt eben der 
Vorzug unſerer Organiſa⸗ 
Hon, daß wir Atlas⸗Thee 
in garanttrt ſtets gleich 
bleibender Qualität liefern. 
Die Theetrinker haben 
alſo nicht mehr nothwendig 
fortwährend zu wechſeln, da 
Atlas⸗Thee immer gleich 
b put 5 te dare daß 
8 : g t. Man achte darauf, da 
( one in schwarz es, Nuß, jede Büchſe mit unſerer 
ef. 3. Jabrikpr. unt. 10 führ. Gas Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
5 Panic, geg. SEE Mk. 15 Erhältlich tlas 
ee ar | Thee bier am Platze bei 
Berlin, Jerusalemerst.14, R. Bareikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7 8und St. Martin 20, 


Brauns keiner Frenzel & Co., Confitüren, 


Reſtauront, ſofort geſucht. Off. 
A. Z. 1000 poſtlag. Poſen. 


Zu kanten geſucht ein ge⸗ 


brauchtes Nußbaum . Büffet, 


möglichſt mit Marmorplatte. Off. 
sub K. B. 3 Exped. dieſer Ztg. 


7. 


3 ke 2 5 x 
. 


r 


Seas ,ð,iãeses esse 
Zur Unterstützung und Hebung des Erndhrungszüstandes. 


Ihre Malzchocolade iſt die vorzüglichſte, die ich kenne; ſie 
verdient meine vollſte Anerkennung. Ich habe dies angenehme 
Getränk bei chroniſcher Magen⸗ reſp. Verdauungsſchwäche und in 
allgemeinen Schwächezuſtänden ſtets mit gutem Heilerfolge an⸗ 
gewandt. Dr. Nicolai, prakt. Arzt in Triebel. 
Johann Hoff, k. f. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Poſen bei f. Barelkowskl, Neueſtraße 7/8, 
Filiale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. Meyer 
& Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 12919 


f 
Hustenmittel mit und ohne Zucker: 


Malzextrakt- Bonbons, echte: bekömmlich, wohl⸗ 
„ſchmeckend, zuverläſſig. Pckg.: 20, 25, 40 Pf. 
Röst-Maltin, Kugeln aus Malzextrakt⸗Schaum, 1185 
frei; unter Wärme, daher enerziſch ſchle im 
Doſen 30, 40 Pf. 5 
In den Apotheken. 


Lader: Aeskulap-, 


öſend. 
1556 


Wer an Erkältung 

Wer an Husten 

Wer an Verschleimung 
leidet, der gebrauche nur 


fays Achte alt H rin 


Zu haben in allen Apotheken, 
Droguerien u. Mineralwaſſer⸗ 
Handlungen ꝛc. 
2335 Pfg. pro Schachtel. 


2773 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


owohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 


nalität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein ; 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klehemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
18 nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
uch übernehmen wir die 2 


Ausführung von Pappbevachungen 


elegter Pappe (Doppel⸗ 
arantie 31 ſeliden Preiſen 


R 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
125 eine koſtenloſe Unter⸗ 


Spitwegerichſaft, aſichski Diynski, 


N t. Martin 62 und Filtale 
uur ein alterprobtes und 


bewährtes Haus⸗ und 
1Linderungsmittel bet 
SHuſten, Bruft⸗Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
=) angenehm zu nehmen, 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rathen Apotheke. 14033 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner» 
venkranken, 0 opfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
5070 Er en 55. 10 lee 

Fl. 5 aſchen 
4 Miet reſp. 2,50 Mark inc. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke, 
Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Ministertische, 
Bauerntische, 
Ofenbänke, 


Hocker etc. 
liefert billigst die 1456 


Breslauerſtraße. P. Muth⸗ 
ſchall, Friedrichſtraße, M. 
Purſch, Theaterſtraße 4, 
J. Schmalz, Friedrich⸗ 
ſtraße 25, F. G. Fraas 
Nachfolger und Filiale 
Wreſchen, Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3, W. Zie⸗ 
linski, Walliſchei Droguerte. 
Verkaufsſtellen für 
Atlas⸗Thee in Inowraz⸗ 
law bei F. Kurowskt, 
R. Tomaſzewski Nachf., E. 
Bartel, in Krotoſchin bei 
Carl Kohſer, Delikateſſen⸗ 
handlung S. Mierzuynski, 
in Goftyn bei K. Strzy⸗ 
zewski, Droguerle, in Wo 
ſtein bei J. Hamel, Dro⸗ 
guerte in Doſen & ½, / 
und ½ Kilo in 3 Miſchungen 
a Mk. 2,60, Mk. 3,— und 


— 


’ 


Ein Hochrad 


Verlagsanſtalt Hofbuchdruckerei W. Deder K Co. 


Zum Oſterfeſle | 


offerirt garantirt reine, feine und 
feine 


3856 
Bordeaux 


und 
Burgunderweine 
Rhein- und Moselweine, 
Span. und Portug. Weine. 


®® Ober-Ungarweine, 


herb, mild und ſüß, 
deutſcher u. franzöſiſcher 
Champagner 
zu billigſten Engrospreiſen 
Wein ⸗Großhandlung 


Adolf Leichlentritt, 


Ritterſtr. 39. 


ND by d 
unter Aufſicht Sr. Ehrwürden 
des Hrn. Rabb. Dr. Bäck, Liſſa i. P. 
offeriren 

ff. Ober⸗Ungarweine, 
herb, mild u. ſüßz, 
Mnuscatweine, 
Meth, Ingwer⸗„Bitter⸗Pome⸗ 
ranzen⸗, Kümmel ⸗ u. Vanillen⸗ 
Liqueure, ſowie Eſſigſprit u. 
Spiritus. 
Gebrüder Wolff, 
Weinhandlung u. Liqueurfabrik, 


1687 Lila t./B. 
dd y wa 
Adolph Lublin Nachf., 


früher A. I. Moll Söhne, 
Beinhanökung u. Fabrik feiner Kiluenre, 
empfiehlt ſeine unter Garantie 
reingehaltnen Roth⸗ und 
Ungarweine, cbenio Muscat⸗ 
weine in allen Preislagen, fer⸗ 
ner alle Sorten feinſter Liqueure, 
ſowie Spiritus und Weineſſig 
mit Hechſcher hieſ. ehrw. Rabbinats. 


Friſch geſchoſſene 
Faſanen 
empfiehlt billigſt 

W. Becker, 


3875 Wilbelmspl. 14. 


Seradella, Gelb⸗ 
u. Blaulupinen, 
reine Sandwicken 
und Spörgel 


kauft 1156 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


Rover 


cont, Pneumatic, 
wenig gefahren, faſt neu, vorzügl. 
Fabrikat, zu verkaufen. Zu erfr. 
Rehfeld'ſche Buchhandlung. 


Butter. 


Sicherer Abnehmer wünſcht 
mit Molkereien noch größere 
oder kleinere Abſchlüſſe für 
längere oder kürzere Zeit zu 
machen. Gefl. Offerten erbittet 
Franz Korte, Quedlinburg. 3823 

Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zarten 
Teint, so waschen Sie sich täg- 
lich mit: 3722 


Bergmann’s 
Lilienmilch-Seife 


In unſerem Verlage erſchien in zweiter, vermehrter In Eu & Co, in Dresden- 


und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſaarius 


in der 


Fahrik altdeutscher Möbel. beser, zeuche enden ra 
Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 

Dlustr. Preisk. gratis u. franco. 

* Gummi- el 
von Raoul & Cie., Paris. 


IIlustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


Mark ſowie 


Ein Niederrad, 


Beide Räder ſehr gut erhalten. 
Zu erfragen bei Carl Roesner, 
Berlinerſtraße 5. 3806 


Dom. Kruchowo bei Tre- 
messen hat abzugeben ca. 


00 Schock Rohr 


1 guter Halbwagen, 

2 Arbeitswagen und 

3 Paar Geſchirre 
zu verkaufen Naumannſtraße 7. 
3846 G. Taube. 


ſpeichen, ne Konſtruktion für 


engliſche Maſchine, zu verkaufen. 


Provinz Poſen 
und 
ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 
von 


0. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 


80, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50 


Radebeul 3 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommer- 
sprossen, sowie alle Hautunreinig- 
keiten, & Stück 50 Pf bei; 

R. Barcikowski, J. Schleyer und 
. Paul Wolff. 


i 05 kreuzs. Eisenbau, 

v. 380 M. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfrele A wöch. Probesend, 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Für Rettung von Trunksucht! 
verſend. Anweiſung nach 18jäh⸗ 
riger approbirter Methode zur 
ſofortigen radicalen Beſeitigung, 
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollziehen, BER” keine Berufz⸗ 
ſtörung, unter Garantie. 
Brlefen find 50 Pf. i. Briefmark. 
beizufügen. Man adr.: „Privat- 
Anstalt Villa Christina b. bee 
3752 


ee U 


4 
3 
7 
I 
0 


Zusammenstellung 


Activa und Passiva 


or Flle 


am 31. December 1893. 


Geile: u 


Activa. 


ir alls 


l 


Passiva. 


— 


1) Cassa- Bestande 38,187,520114 1) Actien-Capital 41 ; 
2) Sorten, Coupons und zur Rückvahlung ge 2) Ordentl. Reserve 25 M. 11,913, 994.05 
kündigte Effecten . 5 ; 158 95 r B. „ 9,678,567.16 
3) Guthaben bei ersten anguiore ‚275, pecial-Con 0. 
2 Wechsel-Bestände 197817 Corrent-Reserve „  4.000,000.— 25,592,561/21 
5) Reportirte Rffecten 879 3) Depositen-Gelder : 8 69,465,10262 
e e e 2) eee eee, 144 88.5177 
e ee en 90955095 
9) Dauernde Betheiligungen bei fremden Un- 9 Drei 9 755 0 175 — 
ternehmungen (Deutsche Ueberseeische 9 Bürgschafts-Conto. 2,812. 17315 
Bank und DE EEE 10,171,258125 9) Pensions- und Unterstützungsfonds . : 1,570,337134 
10) Conto-Corrent- Gedeckte M. 99.318.637.59 10 Fiber eren da Centrale ud der 3 
98800 482 4 z Filialen untereinander 2,293, 
Ungedeckte . 26,500,45842 ] 125,819,09601|N| 1½) Gewinn- und Verlust-Oonte 8077,192 78 
11) Vorschüsse auf Waarenverschiffungen und 
Creditbestätigungen 16,641,484 97 
12) Eigene Betheiligungen n Consort, Geschäften 21,794,852/59 
13) Immobilien ? 3,730,216ʃ83 
14) Mobilien 400— 
15) Diverse 218,842006 
426,298 86556 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
22k:kk ... kr eee 
1) An Handlungs - Unkosten - Conto (wobei 1) Per Saldo aus 1892 8 8 8 351,050ʃ62 
M 684,997,01 für Steuern, Abgaben und 2) „ Gewinn auf Sorten, Coupons und 
Stempelkosten) 5 ; ; zur Rückzahlung gekündigte ee 429,229140 
2) „ Abschreibungen auf Immobilien 3) „ Gewinn auf Effecten . 783,092 69 
Sy 2 „ Mobilien \ . 4 = 2 „ Wechsel 8 : 8 3,032,606158 
4) Delcredere-Conto . 55 5 5 7 Zinsen-Conto . 3,179,206135 
5) „Saldo, zur Vertheilung Arne 6 „ Eigene Betheiligungen 
" Deberschuss 8,077,192178 an Consortialgeschäften 8 26, Br 16 
7) „ Gewinn auf Provisions-Conto 
87 „ „ Commanditen und dau- 
ernde Betheiligungen Ber, ne 
Unternehmungen 8 


12,241,39008 


Jede Hausfrau verſuche: i 25 Pf 
Dr. Cremer's Toilette-Seifel| »- san 


(Schutzmarke LÖWE). 


Nach ärztlicher Vorschrift auf wissenschaftlicher Basis aus den reinsten und 
besten Rohmaterialien hergestellt. 


Hervorragende Neuheit! 


Wegen beſonderer Güte und Milde eignet ſie ſich vorzüglich für den Familien ⸗ 
gebrauch als Badeſeife für Kinder und Säuglinge, ſowie als tägliche 
Toilette- seife für Erwachsene, 


Wirkt belebend und anregend auf die Function der Haut 


Erhältlich in Boten dei: Jaſinski & Otynski, St. Martinſtr. 62: Mar Lewy, 
Petriplatz 2 J. Schleyer, Breiteſtr. 13; J. Schmalz, Frledrichſtr. 25; Walliſchei am 
‚Ahr, Waltigei 74; Pant Wolff, Wilbelmsplaz 3, 157 


Engros⸗ Beni Phil. Müller & Co., Frankfurt a. M. 


Aelteſe beeganifete Annoncen ER 


aafenjtein & Vogler 


Artien-Geſellſchaft, 


Breslau, Ghlauerſtraſſe 1/2 (Kornece) 


besorgt billigſt, zuverläſſig und reell Annoncen jeder Art für hieſige und auswärtige Zeitungen, 
fie giebt auf die Original-Tarife der Zeitungen die höchſten Rabatte 


und iſt unparteiiſch bei der Auswahl der Zeitungen 
und Zeitſchriften. 

Jeder Inſerent handelt in eigenem Intereſſe, wenn er vor Ertheilung feiner Aufträge 

erſt von Haaſenſtein & Vogler A. G. Roſtenvoranſchlüge verlangt. Geſchmackvolle 


b auf Wunſch. 40 jährige Erfahrung verbürgt die richtigſte 1 
wie und wo man e 8 i 


e 


Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 
mit Schaufenſter, 
VBlumen⸗Str. 5 part., 4 Z., 
Küche, Mädchenſt., Speifet, 
Cloſet ꝛc. 

v. 1. Anril z. verm. 563 


Louiſenſtr. 15, II. iſt eine 
Wohnung von 5 Zimmern. und 
Küche für 900 M. vom 1. 5790 
ab zu vermiethen. 3795 


Für einen Offizter geeignet, 
1 oder 2 Zimmer, part., in der 
Billa neben dem Schweizergarten, 
mit oder ohne Möbel, vom 1. ſi 
April zu vermiethen. 3834 
Auskunft bei 
M. Bayer, Schweizergarten, 
Thiergartenſtr. 
Breiteſtr. 13 3 Zimm., Küche 
m. Waſſerleit. z. April z. verm. 
1 große Remiſe, 2 Stuben u. 
Küche und 1 Stube u. Küche zu 
verm. Grabenſtr. 21. 3836 


Ein elegant 9 5 Zimmer tft 
vom 1. April z r. Gerber⸗ 
ſtraße 3. Karben. pt. l. 3864 


Ein gr. Vorderzimmer I. Et. 


d EOLDBIEELBN 5 (am Markt) als 


t. od Bee chäftslok. ſof. zu 
verm. Näh. dal. II. Tr. 3816 
Kanonenplatz 4, 

I. Etage 5 Zimmer, Saal und 
Subebör p. 1. Juli od. 1. Okt. 
d. J., II. Etage 4 58 und 
Zudehör p. 1. Okt. d 
miethen. Näheres beim Portier 


oder K. Rosenthal Söhne, Wronker⸗ 
ſtraße 24. 38 
Töpfergaſſe Nr. 3, 1 Tr. 
links, it zum 1. April ein 
fein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 383 


eee 


Erſtes Wein⸗ und Spiri- 


ſucht einen thätigen Agenten. 


Baigt, 242, Route d'Espagne 


er en 3651 


{ einer Filiale verlangt. 


J. zu ver⸗ 


tuoſen⸗Haus mit Kundſchaft 


je Kleiderstotfe. 


Eine ältere, mech. Weberei l. Ranges in Gera Sucht einen bei 
der besseren Detail-Kundschaft langjährig eingeführten, respee- 
tablen Vertreter für Schlesien und Posen. 


Grösste Leistungsfähigkeit ! 
Reichhaltiges Sortiment! 


Poſen, den 31. Oktober 1893. 
De b von Stele ein Ver⸗ 
tellen, welche cn 


niß von 
Fubaber von enge T 


Scheinen zuvergeben 

kann re 115 9 8 1 5 U 9 
aupt = Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — eine 
geſehen werden. 17212 
Bezirks⸗Kommando. 


Agentur. 


Eine BEHFN Bauk 
wünſcht in den größeren 
Städten der Provinz 
1 8 Agenturen zu er⸗ 

ten. 

Geeignete Bewerber, welche 
mit den Grundſtücksverhältniſſen 
in Stadt und Land eingehend 
vertraut ſind, belieben ihre 
Meldungen unter Angabe von 
Referenzen an die Expedition 
1190 Zeitung sub T. 876 5870 

chten. 


Kine Direclkite 


ti). „full erite Arbeiterin 


fürs Putzfach, wird per ſofort 
bei hohem Salair und ange⸗ 
nehmer Stellung für eine größere 
Provpinzialſtadt geſucht. 3828 
Meldungen reſp. perſönltche 
e bei Frl. H. Weitz, 
Schloßſtr. 4 und Friedrich r. 19 


Eine kräftige Amme ſofort E 
geſucht. M. Flatau, 
3869 Schloſſer⸗Siraße 2. 
Ein Winwer mit zwet kleinen 
Kindern ſucht per ſofort zur Füh⸗ 
rung ſeines Haushaltes eine er⸗ 
fahrene jüd. Perſon, welche der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Meldungen an Leo Unger in 
Schroda. 3829 
Ein kaunonsfahtger junger 
Mann, der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig militärfrei, 


wird für ein Deſtillations 


Geſchäft event. zur Fübrung 
3353 
Bewerbungen unter A. G. 100 


Rudolf Mosse, Posen. 


Ein nüchterner, in ſeinem Fach 
gewandter 


Schachtmeiſter 


Meldung unter Beifügung von 
Zeugniß⸗Abſchriften und Angabe 
der Lohganſprüche find an den 
Kreis⸗Baumeiſter Scheuring, 
Soran N.⸗L. zu richten. 3757 


Steinſchläger 


Haben Beſchäftigung. Meldungen 

find an den Kreis⸗Baumeiſter 
Scheuring, Sorau N. 555 + 
Tic 


Tüchtige Schloſſer 


verlangt 
H. Stolpe St. Martin 23. 


Zur Leuung einer Qandiiderei 
für Wäſche und Kunſtſtickerel wird 
ein älteres, energiſches Fran: 
lein, welches in Seide⸗ u. Gold⸗ 
ſlickerei perfekt und der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig 
Hit, unter ſehr angenehmen Be⸗ 

ingungen geſucht Offerten sub 
J. B. an Robert Wergau jr., Lodz, 
Ruſſ.⸗Polen erbeten. 3709 


Eee 
Stellung erh. Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford p. Poſtk. Stell.- 
— — Dane Weſtend 2 } 


Unter der Bezeichnung „. 


Schriftl. Offerten sub C. T. 488 an Herrn Rudolf 
Mosse, Gera (R.) erbeten. 


3822 


Einen Lehrling, 


moſ., mit guter Schulbildung fürs 
uch⸗, Leder⸗ und J Fellgeſchäft 
ſucht Jacob Müller, Oſtrowo. 

Für mein Kol onialwaaren⸗ 
n. Wein⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


mit guten e und 
beider . nrasgen mächtig. 


Hummel, 
Frie richſtr 10. 3673 
Suche zum baldigen Antritt 


einen Lehrl in q 


mit guter Schulbildung unter 
günſtigen Bedingungen. 3773 


Sigism. Ohnstein. 
Ein Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung vn 

Engagement bel 847 
Herrmann Berlak, 
Getreide⸗ u Mehlgeſchäft. 


Ein Lehrling m. gu:er Schale 
bildung und ſchöner Handſchrift 
per 1. April geſucht. 3845 

E. Rosenthal & Sohn, 

Kurzwaaren Engros. 

Ein Lehrling u. e. Laufburſche 
finden per April cr. Stellung. 
Nur ſchriftl. Meld. 0 Arthur 
Warschauer, Poſen, Bexlinerſtr. 14. 


Ein tüchtiger 


Laufb urſche 


ps geſucht. 3871 
. Rehfeld’ihe Buchhandlung. 


Agenten⸗Geſuch. 


Für eine angeſehene, gut fun⸗ 
dirte Feuerverſicherungs⸗ Ge⸗ 
ſellſchaft, welche ſtädtiſche und 
ländliche Verſicherungen letztere 
auch unter Weichdach — zu 
feſten und billigen Prämien in 
Deckung nimmt, werden thätige 
Agenten gegen hohe Proviſion 
geſucht. 

Bewerbungen befördert unter 
S. D. die Annoncen⸗Exped. von 
G. L. Daube & Co., Posen. 


EStellenſuchende aller Stellenſuchende allex 
Branchen plactrt ſchnell Reuters 


Bureau = = Allee. [1164 


findet dauerndeBeichäftigung. |: 


Eine 18 Se der poln. Spr. 
mächtig, acht geſtützt auf gute 


eugn. p. bald e. Kaſſirerin⸗ 
tell. Auf Verlang. Kaution. 
= u. D. I. Exped. d. Ztg. 
che f. meinen Sohn, abſolv. 
d. te, v. gleich od. 1. April 
eine Lehrlingsſtelle f. Comptoir, 
Bureau od. dergl. Gefl. Off. u. 
0. F. 16 Poſen 3 poſtl. erbeten. 
Ein 1 erfahrener, ver⸗ 
heiratheter 382 


Ober⸗Inſpektor 


ſucht, geſtützt auf gute Empfch- 
lungen zum 1. April oder auch 
ſpäter Stellung. Gefl. Off. sub 
F. 5385 beförd. d. Annoncen⸗ 
Exped. von Haasenstein & Vogler 
A.-G, Königsberg i. Pr. 
Vet. Jörfter mit kl. Famtlte, 
im Beſitze guter Apoll 
ſucht Stellung vom 1. April c 
event auch als Waldwärter 
od. Torfmeiſter. In letzter 
Stellung 7 Jahre. 3818 
Gefl. Off. unter A. P. Lippe- 
3 p. Ludom I 


Kaffee oder Cichorien! 


Kaffee“, mit 


verſchiedenen Beinamen, werden dem Verbraucher fortwährend 


Eichorien. 


7 Kaffee⸗Zuſätze angeprieſen, welche nichts weiter enthalten, als 


2284 


Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuſchung erweckende 
Bezeichnung und nennen unſeren beſten Kaffee⸗Zuſatz daher 


nur Cichorien und zwar „Anker⸗Cichorien“. 


Derſelbe 


iſt verbürgt rein, aus feinſten magdeburgiſchen Cichorienwarzeln 
hergeſtellt und überall zu kaufen in 125 gr Packeten, wie 


250 gr Büchſen. 


Dommerich & Co., in Magdeburg⸗Buckan, 
Cichorienfabrik, gegründet 1819. 


Nr. 207. Freitag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. März 1894. 


II. 

Der Kanal zweigt ſich bei Be⸗ 
vergern von dem im Bau be⸗ 
findlichen Dortmund⸗Ems⸗ Kanal 
nach Oſten zu ab. Er ſteht alſo 
durch Vermittelung des von Dort⸗ 
mund nach Ruhrort zu bauenden 
Dortmund⸗Rhein⸗Kanals mit dem 

hein in Verbindung. Der 
Mittelland - Kanal führt an den 
Ortſchaften Recke und Halen 
vorbei, entſendet bei letzterem Orte 
einen Hafenkanal nach Os⸗ 
nabrüd und wird dann verr 
mittelſt einer Brücke bei Bram⸗ 
ſche über die Haaſe geführt. An 
den Ortſchoften Oſterkappeln, Eſſen, 
Pr. Oldendorf, Lübbecke, 
Rothenuffeln vorbeiführend, erreich 
inden die Weſer, deren Thal nebſt nebenherlaufender Eiſen⸗ 
bahn exauf einer hohen Brücke überſchreitet. Auf dem linken Weſer⸗ 
ufer iſt die Anlage eines Verbindungskanals mit der Weſer und 
dem nahe der Stadt Minden anzulegenden Umſchlagkafen geplant. 

Von Minden aus geht die Kanallinie über Bückeburg, 
Stadthagen, Lindhorst, Bad Nenndorf und Linden 
nach Hannover, wo die Ihme und die Leine überbrückt 
werden. Der Kanal fol hier mit der Ihme und der Leine durch 
einen Zweigkanal verbunden und eine Hafenanlage bei Hannover 
hergeſtellt werden. Kurz vor Hannover wird ein Zweigkanal nach 
nern entjendet, der über Pattenſen und Sarſtedt 
führt. 

Von Hannover geht der Kanal öſtlich über Misburg nach 
Lehrte, das durch einen kurzen Stichkanal anzuſchließen tit, nach 
Immenſen, woſelbſt eine Hafenanlage für Burgdorf ge 
dacht iſt, und ſüdlich ſich ein Zweigkanal nach Peine anſchließen 
ſoll, und weiter nach Meinerſen. Hier ſoll ein Seitenkanal 
nach Braunſchweig abgezweigt werden. Der Hauptkanal geht 
dann weiter an Gifhorn vorbei über Fallersleben, 
Oebisfelde, Calvörde und Neuhaldensleben nach 
Wolmirſtedt. Bei e mündet der Kanal 
ſodann unterhalb Magdeburgs in die Elbe, wo gegenüber bei 
Niegripp der Plaue⸗Ihle⸗ Kanal ſich fortſetzt, ſodaß 
über Burg, Brandenburg und Berlin Elbe und Oder mit einander 
verbunden werden. Von Wolmirſtedt aus iſt eine nach Süden 
gerichtete Kanalverbindung mit Magdeburg geplant, welche 
Stadt bei den neuen Hafenanlagen von Magdeburg ⸗Neuſtadt er⸗ 
reicht werden ſoll. 

Das Längenprofil des Kanals anlangend, wird derſelbe 
von Recke aus, bis wohin er mit der Niveauhaltung des Dort⸗ 
mund⸗Emskanals von Münſter an auf gleicher Höhe liegt, durch 
zwei Schleuſen kurz vor Halen auf ſeine 58 m über Normal⸗Null 
liegende, nicht weniger als 245 Kilometer lange ſchleuſen⸗ 
loſe Scheitelhaltung anſteigen, die fi bis nach Oebis⸗ 
felde hin erſtreckt. Es iſt dies eine fo ganz außerordentliche 
Profilgeſtaltung, wie ſie kein anderer Kanal der Welt aufzuweiſen 
vermag. Auf dieſer Strecke überbrückt der Kanal die Haaſe, 
Hunte, Weſer, Aue, Ihme Leine, Fuhſe, Oker und Aller. Sodann 
ſteigt der Kanal mit 2 Schleuſen, die hinter Oebisfelde und Cal⸗ 
vörde liegen, nach Wolmirſtedt hinob und wird bier durch ein 10 m 
Niveau⸗Unterſchied überwindendes Schiffshebewerk mit der Elbe 
bei Heinrichsberg in Verbindung gebracht. 8 

In der Porta, woſelbſt der Kanal die Weſer überſchreitet, 
muß, um ihn mit dem Weſerſtrom zu verbinden, ein Schiffs⸗ 
hebewerk zur Ueberwindung des etwa 16 m betragenden Höhen⸗ 
unterſchledes angelegt werden. Von den ſchon genannten Zweig⸗ 
kanälen erhält derjenige nach Hildesheim bei 25 km Länge 
4 Schleuſen, der Stichkanal nach dem Stadthafen von Hanno⸗ 
ver bei 3 km Länge eine, der Zweigkanal nach Peine bei 15 
km Länge ebenfalls eine und der Zweigkanal nach Braun⸗ 


Schleusen 
‚Schillisheberrerk 


-Detmola 8 0 


ſchwelg bei 22 km Länge vier Kanalſchleuſen. Der Stichkanal 
nach Magdeburg wird etwa 10 km lang und erhält eine 
Schutzſchleuſe. — Geplant iſt ferner ein Stichkanal von Haſte 
(weſtlich von Hannover) in nordweſtlicher Richtung nach Nlenburg 
an der Weſer, um durch dieſen eine beſſere Verbindung Bremen⸗ 
Hannover auf dem Waſſexwege zu erzielen. 

Das Querprofil des Kanals ſoll bei 2%, m Waſſertiefe 18 m 
Sohlenbreite und 30 m Waſſerſpiegelbreite erhalten; die nutzbare 
Länge der Kanalſchleuſen ft auf 67 m und die Thorweite auf 8,6 
m angeſetzt; die lickte Durchfahrtshöhe unter den Brücken ſoll 
4 m betragen. Die Schiffshebewerke werden Schiffe von 
700 t Tragfähigkeit aufnehmen können; ſie werden in dieſer Größe 
zum erſtenmale ausgeführt, da die bisher in England, Frankreich 
und Belgien angewendeten nur kleinere Schiffe von 3400 t 
Ladefähigkeit aufzunehmen vermögen. — Häfen werden bei jeder 
vom Kanal berührten Stadt angelegt. 

Die Baukoſten für die von Bevergern bis zur Elbe aus⸗ 
ſchließlich der Zweigkanäle 360 km lange Strecke des Mittelland⸗ 
kanals ſind auf 144 Millionen Mark veranſchlagt (der nur 98 ¼ 
km lange Nord Oſtſee⸗Kanal erfordert 156 Millionen), die der 
Zweigkanäle nach Hildesheim (7 Mill.), Peine (4) und Braun⸗ 
ſchweig (5) auf 16 Millionen Mark. Die Bauzeit hofft man 
auf 5 Jahre beſchränken zu können. 


Aus der Provinz Poſen. 


R Samter, 21. März. (Kommunales. Erſatz⸗ 
geſchäft. Bautenreviſion.] In der geſtern ſtattgehabten 
Sitzung der hieſigen Gemeindevertretung wurde der Etat der 
Kämmereikaſſe pro 1894/95 in Einnahme und Ausgabe auf 80 570 
Mark feſtgeſetzt. Hierauf wurde dem Antrage des Vorſtandes des 
hieſigen Landwehrvereins um Ueberlaſſung des ſtädtiſchen Platzes 
vor der Kaſerne zur Aufſtellung eines Kriegerdenkmals 
zugeſtimmt und zwar mit der Maßgabe, daß bezüglich des Platzes 
das Eigenthumsrecht der Stadt verbleibt. Da wurde die Er⸗ 
höhung der Schlachtgebühr in der vorgeſchlagenen Faſſung 
nehmigt. Hiernach ſollen in Zukunft für ein Rind ſtatt 1,50 M. 

„ für ein Schwein ſtatt 1,25 M. 2,00 M. (ausſchließlich 
Trichinenſchau), und für ein Schaf, Kalb oder Ziege ſtatt 40 Pf. 
50 Pf. Schlachtgebühr im ſtädtiſchen Schlachthauſe erhoben werden. 


— Im dieſſeitigen Kreiſe findet das Erſatzgeſchäft am 10. April in P 


Pinne, am 11. April in Bythin, am 12. April in Wronke und am 
13., 14. und 16. April in Samter ſtatt. — Vorgeſtern war eine 
Regierungsbaukommiſſion in Begleitung des dieſſeitigen Kreis⸗ 
bauinſpektkors Herrn Baurath Stocks aus Poſen zwecks Ab⸗ 
nahme des im Rohbau fertig geſtellten evangeliſchen Pfarrhauſes 
hier anweſend. Gleichzeitig wurden von der Kommiſſion die 
Baulichkeiten der hieſigen evangeliſchen Kirche in Augenſchein ge⸗ 
nommen, wobei ganz beſonders das Anbringen der projektirten 
Waden en in derſelben einer eingehenden Prüfung unterzogen 
wurden. 


eben 


A Schroda, 20. März. [Feuer. Vortrag.] Geſtern 
Abend kurz nach 11 Uhr wurden die hieſigen Einwohner durch 
Feuerlärm in ihrer Ruhe geſtört. Ein großer Viehſtall des Müh⸗ 
lenbeſitzers Olcht ſtand in hellen Flammen. Wenn auch der Stall 
total niederbrannte, ſo wurde doch das in demſelben befindliche 
Vieh gerettet und es gelang auch der bald zur Stelle geweſenen 
Feuerwehr, das Feuer von dem dicht anſtoßenden Wohnhauſe fern 


zu halten. — Geſtern Abend hielt hier der Privatgelehrte Herr 


Labin aus Berlin einen wiſſenſchaftlichen Vortrag über „Die Be⸗ 
wuchtung der Erde durch die Sonne.“ Der Vortragende verſtand 
es durch ſinnreſch erfundene Apparate den Gäſten die Bewegung 
der Erde um die Sonne klar vorzuführen. Der Vortrag, der ca. 
2 Stunden dauerte, feſſelte allgemein, und man kann ſagen, daß die 
Zuhörer alle befriedigt waren. 

. Rogaſen, 20. März [(Bdoom Gymnaſium] Dem 
heute ausgegebenen Programme des hieſigen kgl. Gymnaſtums für 
das Schuljahr 1893/94 entnehmen wir folgende Angaben: Am 
Anfang des Schuljahres betrug die Schülerzahl 132, am 1. Februar 
1894 133; ihrem religiöſen Bekenntniſſe nach zerfallen dieſe in 
59 evangel'ſche, 52 katholiſche und 22 jüdiſche Schüler, dem Wohn⸗ 
ort der Eltern nach in 83 Einheimtfche und 50 Auswärtige. Das 
Zeugniß zum einjährigen Militärdienſt haben erhalten: Oſtern 
1893 6 Schüler, von denen 1 zu einem praktiſchen Beruf überging, 
Michaelis fand keine Einjährigen⸗Prüfung ſtatt. Ein Abiturienten⸗ 
Examen fand Michaeli 1893 ebenfalls nicht ſtatt; Oſtern 1894 
wurden 4 Oberprimaner mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen. 
Der Oberlehrer Dr. Weskamp erhielt den Profeſſortitel und 
wurde ſpäter an das Mariengymnaſtum nach Poſen verſetzt, 
Profeſſor Dr. Rummler erhielt den Rang eines Rathes 4. Kl. 
Am 1. April erhielt Oberlehrer Than am bieſigen Gymnaſium die 
definitive Anſtellung, nachdem derſelbe ſchon früher an demſelben 
als Probekandidat gewirkt hatte. Er trat in die Stelle des gleich⸗ 
zeitig nach dem Poſener Mariengymnaſium verſetzten Oberlehrers 


Hammling ein. 
V. Frauſtadt, 20. März. [Kolonialgeſellſchaft.] 


„Die Abtheilung Frauſtadt der Deutſchen Kolonfalgeſellſchaft hielt 


geſtern im Poradaſchen Hotel eine Hruptverſammlung ab, welche 
von den Mitgliedern überaus zahlreich beſucht war. An derſelben 
nahmen auch der zur Zeit bei ſeinen Verwandten hier zu Beſuch 
weilende Leiter der kalſerl. Poſt in den Kolonien Poſtinſpektor 
uche und Kaufmann Schluckwärder, welcher mehrere Jahre in 
Sũüd⸗Weſtafrika gelebt hat, theil. Die Verſammlung eröffnete 
Herr Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Friebe, Vorſitzender der Abtheilung. 
Derſelbe erſtattete eingehenden Bericht über die Thätigkeit der hie⸗ 
ſigen Abtheilung, dankte dem Hauptmann a. D. von Oppel hier⸗ 
ſelbſt für das der Abtheilung geſchenkte Kartenmaterial und ſchloß 
mit einer Reihe von Mittheilungen über den augenblicklichen 
Stand der Kolonialfrage. Hierauf ergriff Herr Fabrikdirektor 
Lieutenant Pfeiffer das Wort zu ſeinem Vortrage „Meine Erleb⸗ 
niſſe in Auſtralien.“ Redner ſchilderte Land und Leute, ſowie die 
Erwerbsverhältniſſe in eingehender Weiſe. Den Vortrag, welchem 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Sam arow. 
168. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

Meinhard drückte ihm die Hand und ſagte immer noch 
verlegen: 

„Ich habe gethan, was jeder Andere an meiner Stelle 
ebenſo gethan hätte, doch jetzt,“ fügte er ſchnell abbrechend 
hinzu, „jetzt bitte ich noch um ein Glas Punſch, der Tag 
war kalt und der Weg etwas beſchwerlich, wie ihr Sohn be⸗ 
zeugen kann.“ 

Die Kommerzienräthin eilte ſelbſt hinaus, um Meinhards 
Wunſch zu erfüllen. 

Robert aber flüſterte, in das heiter lächelnde Geſicht des 
jungen Offiziers blickend, vor ſich hin: 

„Was Sie ſind, kann man Ihnen nicht nehmen — aber, 
bei Gott, ich kann Ihnen gleich werden und werde zeigen, daß 
auch mir die Ehre höher ſteht als das Geld!“ 


Siebzehntes Kapitel. 


Der Kammerherr hatte unruhig auf eine Nachricht des 
Juſtizrath Lorbach gewartet, alles drängte zur Entſcheidung 
und doch konnte und wollte er ſich immer noch die mögliche 
Freiheit des Handelns für alle Fälle offen halten. 

Endlich an dem Abend nach ſeinem Beſuch bei Maritana 
fand er einen Brief des Juſtizraths, der ihm den Entwurf des 
Vertrages mit der vorläufigen Zuſtimmung des Haus⸗ 
miniſteriums zuſendete, ihm zugleich aber ſchrieb, daß der 
Miniſter den Abſchluß mit dem Freiherrn Rochus perſönlich 
zu machen wünſche, um bei dieſer Gelegenheit zugleich das 
Nöthige über die Fideikommißſtiftung zu beſprechen. 

Der Kammerherr war durch dieſe Mittheilung unange⸗ 
nehm berührt, er erkannte darin irgend ein gegen ihn gerichtetes 
Mißtrauen und es war ihm ſelbſt nicht lieb, daß der Baron 
Rochus vor dem Abſchluß der Sache perſönlich mit dem 


zu handeln, um die Verhältniſſe jo zu geſtalten, daß ihm die] Vertrauensbruch gegen den Geliebten vor, 


erſehnte Frucht ſeiner Berechnungen zufallen mußte. 

Mariannens Neigung glaubte er ſicher gewonnen zu haben, 
die Antwort auf ſeinen Brief wollte er, wie er ihr ſchrieb, 
perſönlich holen, auch dadurch hatte er ſich noch eine kleine 
Hinterthür offen gelaſſen, um im ungünſtigſten Falle ſich noch 
zurückziehen zu können. Daß Meinhard an ſeiner Liebe und 
ſeinem gegebenen Wort feſthalten werde, war ihm nicht zweifel⸗ 
haft, es galt alſo nur noch, dem Freiherrn Rochus die Sache 
in der richtigen Form vorzuſtellen und jeden Verdacht einer 
eigennützigen Spekulation von ſich abzuwenden. 

Er bedurfte, da er unter dieſen Umſtänden vielleicht längere 
Zeit würde abweſend ſein müſſen, eines Urlaubs, den er erſt 
am nächſten Tage einholen konnte. 

Er befahl alſo ſeinem Diener, alle Reiſevorbereitungen für 


morgen zu treffen, kündigte dem Baron feinen Beſuch in fah 


Altenholberg an und ſchrieb an Maritana, daß er eine Reiſe 
in Angelegenheiten ſeines Hofdienſtes machen müſſe und daher 
für einige Zeit verhindert ſein werde, zu ihr zu kommen. 

Nachdem er ſeine Dispoſitionen getroffen, begab er ſich 
außerordentlich zufrieden mit dem Gange der Dinge, in den 
Klub, um dort ſo heiter, wie er lange nicht geweſen, den 
Abend zu verbringen. N 

Atkins, der durch die Geſchicklichkeit ſeines Kieſel ſich mit 
dem Diener des Kammerherrn in Verbindung geſetzt hatte und 
ſtets genau von Allem unterrichtet war, was um den Letzteren 
her vorging, erfuhr noch denſelben Abend, als er eben Mari⸗ 
tanas Billet erhalten, von der beabſichtigten Reiſe des Kammer⸗ 
herrn nach Altenholberg, und traf auch ſeinerſeits ſeine Vor⸗ 
bereitungen, um die Pläne ſeines Feindes zu durchkreuzen. 

In der Frühe des nächſten Morgens fuhr er zu 
Maritana. 

Er erklärte ihr, daß er bereit ſei, den von ihm ver⸗ 
ſprochenen Beweis zu liefern. Er verlangte nur von ihr, daß 
ſie ihm gleich folge, um aus dem Munde der Dame ſelbſt, 
welche der Kammerherr ebenſo wie ſie betrüge, die Beſtätigung 


Juſtizrath in Berührung trat, was nun unvermeidlich wurde. ſeiner Anklage zu vernehmen. 


Aber dies Alles war doch eigentlich nur nebenſächlich, in der 


Hauptſache war ſein Ziel erreicht und es galt nur noch, ſchnell Nacht wieder ſchwankend geworden. 


Die arme Maritana war in einer unruhig ſchlafloſen 
Es kam ihr wie ein 


wenn ſie deſſen 
Wege durch einen Anderen auskundſchaften ließ. Sie 
wollte zögernd abwarten, ihn ſelbſt fragen; doch auch Ro⸗ 
ſina drang in ſie, da dies der einzige Weg ſei, die Ruhe 
ape 0 e welche ſie nur durch die Wahrheit finden 
önne. 

Während ſie noch ſchwankte, wurde ihr der Brief des 
Kammerherrn gebracht, der ihr deſſen Reiſe anzeigte. 

Sie ſtarrte das Papier an. 

Dann ſagte ſie: 

0 Wehen wir, ich folge Ihnen; ſo kann ich nicht weiter 
eben!“ 

Roſina hüllte ſie in ihren Reiſepelz, packte ſchnell einen 
kleinen Handkoffer, und faſt mechaniſch willenlos ſtieg Ma⸗ 
ritana mit Atkins in den Wagen, um zum Bahnhof zu 
ren. 

Atkins beobachtete auf der Reiſe eine diskrete Zurückhal⸗ 

tung. Der dumpfe, ſtarre Schmerz, der auf dem zarten, ſonſt 
ſo kindlichen Geſicht der Sängerin lag, bewegte ihn tief. 
Sein Haß gegen den Kammerherrn wurde immer glühender, 
und mit der Leidenſchaft für Maritana vermiſchte ſich ein 
inniges, weiches Gefühl für dies ſo ſchwer und ſo ſchuldlos 
her Mädchen, wie er es wohl kaum jemals vorher em⸗ 
pfunden. 
Er ſorgte auf der ganzen Reiſe mit zärtlicher Sorgfalt, 
doch jede läſtige Zudringlichkeit vermeidend, für ihre Bequem⸗ 
lichkeit, und wenn er mit ihr ſprach, klang aus dem Ton ſeiner 
Stimme eine ſo innige Theilnahme hervor, daß ſie ihn zu⸗ 
weilen wie verwundert anſah und ihm dann mit einem weh⸗ 
müthigen Lächeln die Hand reichte. 


Am Bahnhof des Fabrikdorfs angekommen, führte Atkins 


Maritana ſogleich den Weg zum Schloſſe hinauf. 


Die Arme hatte kaum Kraft, ſich aufrecht zu halten, ſie 


mußte den Arm ihres Begleiters annehmen und wieder fühlte 
ſie ſich ihm dankbar für die zarte Aufmerkſamkeit, mit der er 
ſie ſtützte, ohne ſich den Anſchein zu geben, als ob er ihre 
Schwäche bemerke. 


Der alte Friedrich war verwundert, als die beiden Frem⸗ 


den nach der Baroneſſe von Holberg fragten, aber er machte 
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= an on Frauen⸗Zweig⸗Vereins“ entnehmen wir 


die Erſchienenen mit regem Intereſſe folgten, ſchloß der Vortra⸗ 
gende mit der Beſchreibung ſeiner Reiſe um die Nordſpitze von 
Auſtralien durch die Torresſtraße. Sodann ſprachen Herr Puche 
und Herr Schluckwärder über Oſt⸗ bezw. Süd⸗Weſtafrika. Um 
11 Uhr erreichte die Verſammlung, welche um 8 Uhr ihren Anfang 
genommen hatte, ihr Ende. 


8 ch. Rawitſch, 20. März. [Vom Vaterländiſchen 
Frauenverein.] Ueber die ſegensreiche Wirkung des Nn e 
em er⸗ 
atteten Jahresberichte Folgendes: Die Einnahmen des Vereins 
betrugen im verfloſſenen Geſchäftsjahre 1387 M. 70 Pf. Diele 
ſetzen ſich zuſammen aus den ſtatutenmäßigen Beiträgen der Mit⸗ 
glieder mit 616 M. 25 Pf., aus einem Zinsertrage von 123 M. 
50 Pf. und aus dem Ertrage einer veranſtalteten Wohlthätigkeits⸗ 
Lotterie mit 647 M. 95 Pf. Hierzu kommt ein Vermögensbeſtand 
von 5242 M. 16 Pf. Verausgabt wurden: Beitrag an den Haupt⸗ 
verband 61 M. 62 Pf., Verwaltungskoſten 60 M. 80 Pf., für 
Kriegsbereitſchaft 80 M. 10 Pf., Zuſchuß an die Kleinkinder⸗Be⸗ 
wahranſtalt 60 M., für Arbeitsmaterial zur Unterſtützung Hilfs⸗ 
bedürftiger 33 M. 30 Pf., Geldunterſtützungen 1302 M, für Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung Armer 271 M. 50 Pf., für Rechnungen des vor⸗ 
jährigen Bazars 20 M. 30 Pf., und Legats⸗Verpflichtungen 21 M. 
50 Pf. Es verbleibt ſomit ein Beſtand von 4818 M. 74 Pf., wo⸗ 
von 4765 M. 96 Pf. zinstragend angelegt ſind. Im verfloſſenen 
Jahre haben zwei Kurſe ſtattgefunden, in denen Vereinsdamen zu 
Krankenpflegerinnen für den Kriegsfall ausgebildet worden ſind. 
Außerdem iſt der Verein beſtrebt geweſen, durch Aufſtellung eines 
Mobilmachungsplanes, Vermehrung der Verbandsutenſilien ſowie 
durch Einlieferung von Krankenröcken und Socken an den Provin⸗ 
ztalverband den an ihn geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. 
ch. Aus dem Kreiſe Rawitſch, 19. März. [Landwirth⸗ 
1 en Bere es,] Die März⸗Verſammlung des Land wirthſchaft⸗ 
lichen Vereins in Bojanowo erfreute ſich zahlreicher Betheiligung. 
Der Vereins vorſttzende verlas aus dem Jahrbuche pro 1893 der 
Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft einen Vortrag über Kleereuter, 
den ein Herr v. Arnim⸗Krleve auf der 8. Wanderverſammlung der 
genannten Geſellſchaft in München gehalten hat, und ſetzte die 
Zweckmäßigkeit derſelben an einem Modell auseinander. Sodann 
keferirte Wanderlehrer Pflücker⸗Poſen über Anbauverſuche mit 
künſtlichem Dünger, Sommerhalmfrüchten und Kartoffeln. Nach 
längerer Diskuſſion erklärten ji zwei Mitglieder bereit, mit 
Probſteier Gerſte und Hafer reſp. mit Anderbecker Hafer Anbau⸗ 
verſuche anzuſtellen. Hlerauf hielt der Vereinsvorſitzende auf 
Grund der Broſchüre des Profeſſors Dr. Hugo Schulze: „In wie 
weit iſt es vortheilhaft, die inländiſchen, deutſchen Kraftſuttermittel 
durch auswärtige, importirte zu erſetzen“ einen Vortrag über 
„Deutſche und ausländiſche Kraftfuttermittel.“ Er nannte die ein⸗ 
ſchlä igen Futtermittel, gab auch zu, daß die Wiſſenſchaft die aus⸗ 
ländiſchen rühme, die Praxis bringe ihnen aber Mißtrauen ent⸗ 
gegen, denn der Futtereffekt mangele und Schädlichkeiten und Ver⸗ 
fälſchungen derſelben ſeien erwieſen, oft ſeien ſie Abfallprodukte 
deutſcher Mühlen. Gefährlichkeit zeige ſich zwar auch bet inländi⸗ 
ſchen Futtermitteln, wie Feuchtigkeit in der Ernte, Schimmel⸗ 
bildung, Kolik bei einſeitiger Fütterung und Lupinoſe; doch haben 
vergleichende Futterverſuche den Ausſchlag für einheiciſche Futter» 
mittel gegeben. Es müſſe ſo viel als möglich Sommer⸗ und Winter⸗ 
Be 3. B. Grünfutter, Gemenge, Klee, Gemengekörner, Kartoffeln, 
üben und Heu angebaut, und auch Rübenſchnitzeln bereitet wer⸗ 
den. Die Trockenheit der letzten Jahre ſei eine Seltenheit; in 
feuchteren Jahren ſei der Landwirth ſehr wohl im Stande, ſich 
das erforderliche Futter ſelbſt zu erzeugen; hierdurch erlange er 
auch Selbſtändigkeit. Ferner dränge der billige Preis der Körner 
zu eigener Verwerthung. Bei richtiger Sparſamkeit und Verein⸗ 
fachung wird es gelingen, über die Ungunſt der Zeit hinwegzukom⸗ 
men. Ein als Gaſt anweſender Herr Dr. Littmann ſprach zum 
Schluß aus eigener Beobachtung über die Art der Fütterung in 
Nordamerika gegenüber der intenfiven Fütterung in Europa und 
über die Kleinviehzucht in Weſtdeutſchland. Sämmtlichen Aus füh⸗ 
rungen wurde lebhafter Beifall gezollt. 


O Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 20. März. [(Das Bet 
haus der Gemeinde Feuerſteinj iſt durch des letzte 
Regen⸗ und Schneewetter derartig mitgenommen worden, daß am 
letzten Sonntage nicht mehr Gottesdienſt in demſelben abgehalten 
werden konnte. Am Palmſonntage fand der Gottesdienſt in einem 
Klaſſenzimmer der ev. Schule ſtatt. Auch die in dem Bethauſe 
befindliche Orgel ſoll aus demſelben herausgenommen und einſt⸗ 
weilen in der Schule aufgeſtellt werden. Angeſichts der genannten 


die Meldung ohne Zögern, da beide ſo elegant und vornehm 
ausſahen, und Marianne empfing verwundert mit kühler Höf⸗ 
lichkeit den ihr ganz unbekannten Beſuch. 

„Erlauben Sie, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte Atkins, 
ſich artig verbeugend, während Maritana mit mißtrauiſch for⸗ 
ſchendem Blick Marianne anſah, „daß ich Ihnen Fräulein 
Caſtellt, Hofopernſängerin der Reſidenz, vorſtelle. Die Dame 
wünſcht Sie in einer wichtigen vertraulichen Sache zu ſprechen. 
Mein Name iſt Georg Atkins, ich ſtehe mit dem Herrn Kom⸗ 
merzienrath Geldermann in Geſchäfts verbindung und fo habe 
ichs denn übernommen, Fräulein Caſtelli hierher zu begleiten 
und zu Ihnen zu führen. Ich werde mir erlauben, wenn ich 
meine Geſchäfte erledigt, wiederzukommen und Fräulein Caſtelli 
abzuholen.“ 

Marianne hatte Maritanas Namen, der ja weithin be⸗ 
rühmt war, gehört; ſie verbeugte ſich artig gegen die be⸗ 
rühmte Künſtlerin, deren Erſcheinung ſie ſympathiſch berührte, 
und bat ſie, abzulegen und Platz zu nehmen, nachdem Atkins 
ſich zurückgezogen hatte. 

Maritana warf den Pelzmantel ab, aber ſie ſetzte ſich 
nicht und blieb mit gefalteten Händen vor Marianne ſtehen. 

Sie war wunderbar ſchön in dem einfachen Morgenan⸗ 
zug, den ſie bei der eiligen Abreiſe nicht gewechſelt hatte; ihr 

aar fiel in natürlichen Locken über ihre Stirn und Martanne 
fühlte ſich ſeltſam bewegt bei dem Anblick dieſes ſo jugendlich 
zarten und doch ſo bleichen Geſichts, mit den großen, ſo un⸗ 
ſäglich ſchmerzvoll blickenden Augen. 

„Ja, ja“, ſagte Maritana, indem ſie zu ihr aufſah, „er 
muß Sie lieben — hätte ich Sie ſo vor mir geſehen, ſo ſtolz 
und ſchön und doch ſo ſanft, ſo gut und ſo lieblich, ſo hätte 
ich wohl niemals gezweifelt. Was kann neben Ihnen der 
arme, kleine Schmetterling bedeuten, der um ihn her tändelt 
in kindiſchem Spiel.“ 

Marianne fühlte eine angſtvolle Unruhe, ſie begann zu 


zweifeln, ob nicht eine Irrſinnige ihr gegenüber ſtände, und 


doch bewegte ſie eine tiefe, innige Theilnahme für dies ſchöne 


Mädchen, das ſo ſchwer zu leiden ſchien. 


Sie faßte Maritanas Hände, drückte die zarte, zitternde 


GSeſtalt in einen Seſſel nieder und ſagte: 


. 
. 
— 


Umſtände iſt dringend zu wünſchen, daß der Neubau der Klrche zu 
Feuerſtein beſchleunigt wird. 

* Schmiegel, 21. März. [Selbſtmord.] In der ver⸗ 
gangenen Nacht hat der hier wohnhafte Weber Ferd. Grunwald 
Selbſtmord verübt, indem er ſich die Halsſchlagader durchſchnitt; 
man fand ihn Morgens in einer großen Blutlache vor dem Bette 
en entſeelt vor. G. ſoll die That im Delirium begangen 

aben. 

a.— Kriewen, 18. März. [Bon der Volksbank. 
Muſterungsgeſchäft.] Am vergangenen Mittwoch fand im 
Saale der Frau Antoniewicz die diesjährige Generalverſammlung 
der Volksbank ſtatt. Zunächſt wurde der Jahresbericht über die 
Kaſſenverwaltung erſtattet. Die Verſammlung beſtätigte die 
Bilanz und die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung und ertheilte dem 
Vorſtande Decharge, worauf die Vertheilung des Reingewinns 
erfolgte. Es wurden demnächſt 4 Mitglieder des Aufſichtsraths 
gewählt, worauf die Wiederwahl des Direktors und Kaſſirers 
ſtattfand. Nach einer kurzen Diskuſſion wurde die General. 
Verſammlung geſchloſſen. Die Bilanz der Volksbank für das 
Jahr 1893 hat ſich, wie folgt, geſtalte: Die Summe der Aktiva 
betrug 240 521,54 M., darunter in Wechſeln 235 400,50 M. Die 
Summe der Paſſiva betrug ebenfalls 240 521,54 M., und zwar an 
Mitgliederguthaben 38 087,55 M., an Depoſiten 169 511,55 M., an 
Reſervefonds 22 133.35 M., an Banken 3500 M., an Speztal- 
reſerve 2 260.83 M. und an Reingewinn 5 028,26 M. Als Mit⸗ 
glieder der Genoſſenſchaft find 1893 beigetreten 87, ausgeſchleden 
73, ſodaß am Schluſſe des Rechnungsjahres die Mitgliederzahl 755 
betrug. Vorſitzender des Aufſichtsrathes iſt der Bäckereibeſitzer 
Nicolaus Sloſarek hier. Zum Vorſtande gehören, und zwar als 
Direktor der Ackerbürger Siczynskt, als Kontrolleur der Kämmerer 
Szulczynski und als Kaſſtirer der Apotheker Badelt. Da der 
Geſchäftsumfang der Bank während der letzten Jahre bedeutend 
zugenommen hat, ſo mußte vom 1. März ab ein Buchhalter an⸗ 
geſtellt werden. — Von diefem Jahre ab wird die Ausmuſterung 
der Militärpflichtigen unſerer Stadt und des Diſtrikts Kriewen, 
ſowie der Ortſchaften Kopaſzewo, Oſiek, Rogaczewo, Rombin un 
Wlawie nicht mehr in Koſten, ſondern in unſerer Stadt und zwar 
im Pätzoldſchen Lokale, abgehalten werden. Das Ausmuſterungs⸗ 
geſchäft findet am 28 März hier ſtatt. 

E Kolmar i. P., 21. März. [Abſchiedskommers.] 
Zu Ehren des von hier nach Breslau überſtedelnden Muſiklehrers 
Reinhold Starke veranſtaltete der Geſangverein „Concordia“ geſtern 
Abend im Spfroſchen Saale einen Abſchiedskommers, zu dem die 
Mitglieder faſt vollzählig erſchtenen waren. Wegen ſeiner Ver⸗ 
dienſte, die ſich Starke um den Verein erworben hat, wurde er 
einſtimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. 

+ Birnbaum, 19. März. [Kirchen konzert. Re⸗ 
präſentantenwahl.] Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand 
in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt das ſchon vor eintger Zeit 
angekündigte Kirchenkonzert ſtatt. Der Beſuch war trotz des 
ungünſtigen Wetters ein ſehr reger. Die Ausführung der einzelnen 
Nummern war eine wirklich gute. Von den Geſangsvorträgen 
ſeien beſonders hervorgehoben der 23. Pſalm von Janſen, Lobgeſang 
für Sopranſolo mit Chor und Orgel von Mendelsſohn⸗Bartholdy 
und deſſen Hymne für Sopran mit Chor und Orgel. Von Orgel⸗ 
ſachen wurden vorgetragen: Sonate für Orgel 4 händig von 
Merkel, Songte über den Choral „Was mein Gott will, geſcheh 
allzeit“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy, Präludium und Fuge über 
B-A-C-H von Bach und eine Toccata von Heſſe. — Am 15. d. M. fand 
die Repräſentantenwahl der jüdiſchen Korporation ſtatt. — Es 
wurden gewählt die Herren Kaufleute Emil Rothe⸗Birabaum, 


Moſes Samuel⸗Großdorf, Knopfmacher⸗Birnbaum und J. Hirſch⸗ d 


Birnbaum und dazu noch drei Stellvertreter. 

* Filehne, 21. März. [Verſtorbenj iſt heute im Alter 
von 81 Jahren der Direktor des hieſtigen Pädagogiums Oſtrau, 
Dr. Beheim⸗Schwarzbach. 

* Bromberg, 21. März. [Von der Eiſenbahn.] Am 
1. April d. J. werden im Bezirk der königlichen Elſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg die Perſonen⸗Haltepunkte Dubelno und Jezewo für 
den Stückgut⸗ und Eilſtückgut⸗Verkebr eröffnet werden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 20. März. [Bürger⸗ 
rechtsgeld.] Die Frage, ob die Bürger zur Zahlung eines 
Bürgerrechtsgeldes verpflichtet ſind, hat den Bezirksausſchuß zu 
Bromberg ſchon öfter beſchäftigt. Auch in ſeiner letzten Sitzung 
wurde, wie bereits gemeldet, über drei ſolcher Sachen verhandelt 
und in dieſen Fällen hat der Bezirksausſchuß auf koſtenpflichtige 
Abweiſung des Klägers erkannt. In einem dleſer Fälle hatte der 
Kläger in ſeiner Begründungsſchrift auf eine frühere Entſcheidung 


„Ich ſehe wohl, mein Fräulein, daß ein ſchwerer Kummer 
Sie bedrückt, aber doch begreife ich nicht, wie ich, eine völlig 
Fremde, Ihnen ſollte rathen und helfen können. Sprechen 
Sie aufrichtig, bei Gott, ich werde Alles für Sie thun, was 
in meinen Kräften ſteht!“ 


„Für mich thun!“ ſeufzte Maritana. „O, ich verlange 
nichts, ich komme nur hierher, um die Wahrheit zu ſuchen, 
nach der mein Herz ringt, die mich erlöſen ſollte von banger 
Furcht und nun — da ich Sie geſehen, da weiß ich, daß die 
Wahrheit mein Todesurtheil ſein wird.“ 


„Hören Sie mich an“, fuhr ſie haſtig mit zitternder 
Stimme fort, „ich bin eine Waiſe, die keine Heimath auf Er⸗ 
den hat, eine Prieſterin der Kunſt, die der Nachtigall und der 
Lerche gleich dem Schöpfer dankte, der mir das köſtliche Ge⸗ 
chenk gab, aus voller Bruſt heraus ſein Loblied zu ſingen, 
mein ganzes Leben, all mein Fühlen und Denken hatte ja 
nur einen Mittelpunkt, er erſetzte mir die Eltern und die Hei⸗ 
math, er war die ſelige Hoffnung meiner Zukunft, er war die 
Sonne meines Lebens, deren Strahl mich hier in des Nor⸗ 
dens kalten Nebeln den blauen Himmel meines Vaterlandes 
vergeſſen ließ — und nun — nun — o mein Gott! meine 
Sonne iſt untergegangen, ſchwarze Wolken bedecken meinen 
Himmel, ohne Heimath ſtehe ich in der fremden, kalten Welt 
55 der Jammer, der mein Herz zerreißt, hat keine Hoffnung 
mehr. 

„Armes, armes Kind“, ſagte Marianne, mit ihrer war⸗ 
men Hand über Maritanas feuchtkalte Stirn ſtreichend, „doch 
was kann ich für Sie thun?“ 

„Für mich thun“, klagte Maritana, „nichts — und Sie 
haben mir auch nichts gethan, bei Gott nicht, kein Vorwurf 
ſoll Sie treffen! In das ſonnenwarme Glück meines Lebens 
klang es wie ein ſchauerlicher Ruf aus kaltem, finſteren Ab⸗ 


— 


grund herauf, daß meine Liebe ihm nur ein flüchtiges Spiel 


des Augenblicks geweſen ſei, daß Ihnen ſein Herz gehört. 
Ich habe es nicht glauben wollen und nicht für möglich ge⸗ 
beit i und nun, o nun weiß ich, daß es dennoch die Wahr⸗ 
heit iſt.“ ; 

„Er?“ rief Marianne rauh und haſtig. „Wer iſt es, 


der Sie 


des Bezirksausſchuſſes Bezug genommen, die für Recht erkannte 
daß der betreffende Bürger nicht zu der Zablung verpflichtet fe 
und zwar aus folgenden Gründen: „Zur Zeit der Veranlagung 
des Klägers zur Zahlung des Betrages von 19 M. als Bürger⸗ 
rechtsgeld war das unter dem 21. Juli 1893 von dem Bezirks⸗ 
ausſchuß genehmigte Regulativ der betreffenden Kommune be⸗ 
treffend die Entrichtung eines Bürgerrechtsgeldes noch nicht 
erlaſſen. Das frühere Regulativ traf aber nur Beſtimmungen 
über die Entrichtung von Einzugsgeld und Hausſtandsgeld, welche 
in Anſehung der erſteren Abgabe nicht mehr zu Recht beſtanden. 
Es mußte daher wie geſchehen erkannt werden.“ Die Heran⸗ 
ziehung zu dem Bürgerrechtsgeld geſchah bei dem jetzt abgewieſenen 
und dem obſiegenden Kläger, die in einer Kommune ihren 9 
haben, zu derſelben Zeit. Der erſte Kläger hatte nun ſofort na 
der Veranlagung Klage erhoben, während in dem zweiten Falle 
der Kläger ſchon einige Ratenzahlungen geleiſtet hatte. Das Er⸗ 
kenntniß liegt noch nicht vor. Selbſtverſtändlich richtet ſich die 
Verpflichtung zur Zahlung wie die Höhe des Bürgerrechtsgeldes 
ganz nach den Beſtimmungen der Gemeinderegulative, die von den 
zuſtändigen Behörden genehmigt werden müſſen. 

R. Crone a. d. Brahe, 20. März. [Schulprüfungen.] 
In dieſem Jahre fällt die öffentliche Prüfung, die ſonſt vor den 
Oſterferien ſtattfand, an der gehobenen Bürgerſchule aus, die ge⸗ 
werbliche Fortbildungsſchule hält dagegen in nächſter Zeit eine 
öffentliche Prüfung ab. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 20. März. onen den ene Den An⸗ 
trag der ſchleſiſchen Provinzialſynode, den 31. Oktober zum kirch⸗ 
lichen Feiertage für die ganze Landeskirche zu erheben, hat der 
evangeliſche Oberkirchenrath abgelehnt mit der Begründung, 
es jet im rein evangeliſchen Intereſſe angemeſſen, es bei der 
im Jahre 1878 auf der Eiſenacher Kirchenkonferenz mit der großen 
Mehrheit deutſcher Kirchenregterungen vereinbarten Ordnung zu 


d belaſſen, nach welcher das Reformationsfeſt an dem auf den 30. 


Oktober folgenden Sonntag kirchlich gefeiert wird. Dadurch ſind 
lokale Feierlichkeiten in Klrche und Schule, wo ſie hergebracht 
ſind oder zur Belebung des kirchlichen Intereſſes zweckmäßig er⸗ 
ſcheinen, nicht ausgeſchloſſen. ; 

* Breslau, 20. März. [Diebſtahl] In der Zeit von 
Weihnachten bis jetzt find nach der „Bresl. Ztg.“ einem Partikulter 
auf der Vorwerksſtraße aus feiner Wohnung altlandſchaftliche 
3½ proz. Pfandbriefe und Aproz. Breslauer Stadtanleihe im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 19 100 M. geſtohlen worden. Von dem Thäter 
fehlt bis jetzt jede Spur. 

* Ratibor, 20. März. [Selbſtmord] verübte geſtern 
Nachmittag ein Fleiſcherlehrling; er ſtieß ſich ſein Arbeitsmeſſer in 
das Herz. Der junge Menſch ſoll die That aus Lebensüberdruß 
begangen haben 


Aus dem Herigtsſat. 


n. Poſen, 21. März. In der heutigen Sitzung des hieſigen 
Schöffengerichts wurde zunächſt gegen den wegen 
Bettelns oftmals vorbeſtraften Arbelter Anton Giezek 
von hier wegen Diebſtahls verhandelt. Der Angeklagte 
wohnte im Februar d. J. bei dem Kutſcher Gramatzkt in der 
Sandſtraße. Am 27. Februar zog der Angeklagte von dort aus, 
weil er nach Schroda reifen wollte. Er hatte wahrſcheinlich kein 
Reiſezeld und wollte ſich dadurch welches verſchaffen, daß er bei 
em Wegzuge dem Gramatzkt zwei Betttücher, ein Umſchlagetuch 
und ein Kleid im Geſammtwerthe von 23 M. mitnahm. Die Frau 
Gramatzki merkte zwar bald, daß ihr dieſe Sachen geſtohlen worden 
ſeien, ſie ſchickte auch ſofort einen Bekannten auf den Bahnhof, um 
den Dieb abzufaſſen, aber vergeblich, von Giezek war nichts mehr 
zu ſehen. In der heutigen Verhandlung beſtreitet der Angeklagte, 
daß er die Sachen geſtohlen habe, es kann aber keinem Zweifel 
unterllegen, daß er der Dieb war. Der Angeklagte wird zu z wei 
Wochen Gefängniß verurtheilt, von welcher Strafe ihm 
zwei Wochen als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt ange⸗ 
rechnet wurden. — Der Schuhmachergeſelle Ignatz Milewski 
befand ſich am 28. Februar d. J. auf einem der hieſigen Kirchhöfe, 
nachdem er der Gattin des Abgeordneten Cegielski das letzte 
Geleit gegeben hatte. Ein Schutzmann in Zivil, der ſich ebenfalls 
auf dem Kirchhofe aufhielt, bemerkte, wie Milewski mehrere Male 


ſeine Hand in die Taſchen einiger Damen ſteckte. Er ging 
ſofort auf Milewski zu und erklärte ihn für verhaftet. Bei der 


verrathen, der ein ſolches Herz zu ſeinem Spielzeug 
gemacht?“ 8 

Maritana ließ wie kraftlos ihr Haupt ſinken. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die diätetiſche Küche. Mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der Diät und der phyſtkaliſchen Heilfaktoren bei Magen⸗ und 
Darmkrankheiten, Blutarmuth, Nexvoſität, Korpulenz, Herzkrank⸗ 
heiten, Rheumatismus, Gicht und Zuckerkrankheit. Von Dr. med. 
Disqus, Chefarzt der Stiftung „von Zimmermannſche Natur: 
heilanſtalt“ zu Chemnitz. Preis: Geheftet 1,50 Mark. Verlag 
von Otto Spamer in Leipzig. Unter dieſem Titel hat der 
diriglrende Arzt der Stiftung „von Zimmermannſche Naturheilan⸗ 
ſtalt“ in Chemnitz ein neues Werk erſcheinen laſſen, welches ſich im 
erſten Theil über die Wichtigkeit der Diät, über Verdauung und 
Stoffwechſel, über die naturgemäße Diät, über die Zuſammen⸗ 
ſetzung, den Nährwerth, die Verdaulichkeit und die Zubereitung 
unſrer Nahrungsmittel verbreitet und genaue Vorſchriften für die 
Herſtellung unſrer am häufigſten vorkommenden Speiſen giebt, be⸗ 
ſonders auch in Bezug auf Zubereitung von Krankenkoſt werthvolle 
Anhaltspunkte bietet. In dem zweiten Theile des Buches behan⸗ 
delt der Verfaſſer die Diät bei den auf dem Titelblatte namhaft 
gemachten Erkrankungen; wie das in der Natur der Sache liegt, 
nehmen unter ihnen die Magen⸗ und Darmkrankheiten einen ver⸗ 
hältnißmäßig großen Raum ein. Der Verfaſſer hat zur Behand⸗ 
lung der Krankheiten 10 verſchtedene Diätarten angegeben, darunter 
auch die fleiſchloſe Koſt. Er hebt beſonders hervor, daß man bei 
der Diät und der Krankenbehandlung ganz individuell und nicht 
einſeitig verfahren ſoll. 


* Julius Freund: „Mit flacher Klinge“. Mo⸗ 
derne Humoresken und Satiren. — Verlag von M. Zuelzer u. Co., 
Berlin SW., Leipzigerſtr. 74. — Endlich einmal ein wirklich mo⸗ 


dernes Dellamatorium, ein Vortragswerk, in dem jede Zeile den 


Reiz der größten Aktualität beſitzt, da der Autor ſeine Stoffe 
einzig und allein aus dem raſch pulſirenden Leben und Treiben 
der Gegenwart ſchöpft. — Yullus Freund, der pointenreiche, form⸗ 
gewandte Humoriſt, deſſen paxodiſtiſche Scherze und Einlagen von 
der Bühne berab noch niemals ihre zündende Wirkung verfehlten, 
bat alle die hier vorliegenden — theils graziöſen, theils grotesken — 
Plaudereien und Hiſtörchen urſprünglich nur für den eigenen Vor⸗ 
trag geſchrieben und lange gezögert, dies ſein ſelbſtgeſchaffenes, 
glänzend erprobtes Repertoir weiteren Kreiſen zugänglich zu 
machen. Um ſo freudiger wird nun die ftattliche Sammlung bes 
grũßt l die eine Lücke in der Vortrags⸗Literatur ganz und 
gar ausfüllt. f 


Durchſuchung wurde bei Milewski eine Brille in einem Futteral 
gefunden, die Milewski wahrſcheinlich geſtohlen hatte, Er wurde 
in Unterſuchungshaft genommen, aus der er heute dem Schöffengericht 
vorgeführt wurde, um ſich wegen Diebſtahls und wegen ver⸗ 
ſuchten Diebſtahls zu verantworten. Milewski iſt wegen Körper⸗ 
verletzung und Sachbeſchädigung je einmal und wegen Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt dreimal vorbeſtraft. Zur e ee 
des Angeklagten führte der Staatsanwalt an, daß Milewsk 
während feines letzten Aufenthalts im Gefängniſſe einen Arbeits⸗ 
verdienſt von 70 Mark geſpart hatte, der im Sekretarlat für ihn 
aufbewahrt wurde. Durch allerlei Vorſplegelungen habe Milewski 
den betreffenden Beamten bewogen, ihm die 70 M. auszuhändigen, 
die Milewski vom 11. bis zum 19. Februar, alſo in acht Tagen, 
verpraßt habe. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 
vier Monaten Gefängniß. — Im Hotel Concordia gegen⸗ 
über dem Bahnhofe logirte im März 1893 der Kaufmann und 
Reiſende Hermann Rudolph Otto Mewes aus Leipzig. 
Am 9. März fragte Mewes den Beſitzer des Hotels, Herrn 
Deimert, ob er ihm nicht auf kurze Zeit 250 Mark leihen könne. 
Es erwarte ihn auf dem Bahnhöfe ein Gutsbeſitzer, von dem er 
einen großen Poſten Getreide kaufen wolle, es jet hierbei viel 
Geld zu verdienen. Die Sache ſei aber ſehr eilig, denn auch die 
Silberſteins“ — wie ſich Mewes ausdrückte — hätten die Abſicht, 
das Getreide zu kaufen und er wolle ihnen zuvorkommen. Deimert 
hatte kein Bedenken, dem Mewes das verlangte Geld zu geben, 
worauf Mewes ſich entfernte. Bald darauf that es Herrn Dei⸗ 
mert doch leid, daß er dem Mewes das Geld gegeben habe, er be⸗ 
gab ſich deshalb ſofort zum Bahnhöfe, um zu ſehen, ob Mewes 
auch wirklich dort ſei. Als Deimert das Bahnportal betreten hatte, 
ſah er, wie Mewes ſich eine Fahrkarte löſte, hierauf ſchnell zum 
Perron lief und in einen Zug ſtleg. Deimert ſetzte ſich ſofort mit 
dem auf dem Bahnhof ftationirten Schutzmann in Verbindung, 
es war aber bereits zu ſpät, der Zug hatte ſich ſchon 
Bewegung geſetzt. Deimert hat bis heute ſein Geld noch 
nicht wiederbekommen. Zu dem heutigen Termine war 
Mewes von Leipzig hierher gebracht worden Er giebt an, 
daß er mit dem Gelde Schulden bezahlt habe. Betrügen habe er 
Herrn Deimert nicht wollen. Er habe von feinem Schwager 
Hildebrandt in Rathenow Geld zu bekommen gehabt. Inzwiſchen 
habe er ſich aber mit dem Schwager überworfen und ſo ſei nichts 
daraus geworden. Nach dem Antrage des Staatsanwalts wurde 
Mewes wegen Betruges zuſechs Wochen Gefängniß 
verurtheilt. — Am 18. Januar d. J. hielt die hieſige Fleiſcher⸗ 
Innung im Miskiewiczſchen Lokale ihre ordentliche General⸗ 
Verſammlung ab. Es wurde unter Anderem in derſelben 
ein Schrififtüd der Polizeidirektion verleſen, deſſen Inhalt die 
anweſenden Mitglieder in lebhafte Erregung verſetzte. Der 
Faid Stanislaus Drozdzewskt ließ ſich hierbei hinreißen, 
eleldigende Aeußerungen gegen die Pollzeidirektion auszuſtoßen, 
wegen deren der Herr Pollzeipräſident v. Nathuſius unter dem 
20. Februar Strafantrag ſtellte. Drozdzewski wurde zu 40 Mark 
05 EUREN e verurtheilt, der Staatsanwalt hatte 60 Mark 
eantragt. 
O. M. Berlin, 21. März. Das Oberver waltungs⸗ 
gericht beendigte am 29. d. Mts. einen Rechtsſtreit, der für 
eine ganze Anzahl von Eigenthümern in Poſen von Bedeutung 
iſt und noch unangenehme Folgen zeitigen dürfte. — Der Eigen⸗ 
thümer Brock zu Poſen in der Walliſcheiſtraße Nr. 17 
erhielt eines Tages die Aufforderung, zwei Dachräume in ſeinem 
Hauſe ſchleunigſt räumen zu laſſen, da die Bewohner jener Räume 
in Feuersgefahr ſchwebten; auch ſeien die Räume viel zu niedrig 
und vlel zu klein. Die Vorſtellungen des Eigenthümers Brock 
waren bei der Baupoltzeiverwaltung ohne Erfolg, er ſah ſich daher 
genöthigt, den Klageweg zu beſchreiten. Der Kläger beſtreitet, 
daß die Wohnungen jo ungeeignet und feuergefährlich ſeien, wie 
die Baupoltzeiverwaltung es behaupte. Er habe ſtets ſeine Steuern 
für die fraglichen Wohnräume entrichtet, letztere ſeien ſeit Menſchen⸗ 
gedenken ſtets bewohnt geweſen, auch gebe es in Poſen, und be= 
ſonders in der Walliſcheigegend eine große Zahl von Eigenthũü⸗ 
mern die ähnliche Wohnungen vermiethet hätten. Der Be⸗ 
zirksausſchuß Poſen wies jedoch die Klage als un⸗ 
begründet ab und hielt die polizetliche Verfügung für berech- 
tigt und zutreffend; Verjährung könne in einem ſolchen Falle 
überhaupt nicht eintreten. Der Kläger ergriff nun das Rechts⸗ 
mittel der Reviſton an das berverwaltungs⸗ 
gericht und bat um Aufhebung der Vorentſcheidung; für ihn 
handle es ſich um eine Exlſtenzfrage. Er habe das Gebäude 1872 
meiſtbietend erſtanden und hätte damals nicht jenen Preis gezahlt, 
wenn die fraglichen Räumlichkeiten unvermiethbar geweſen wären. 
Das Oberverwaltungsgericht forderte vom Baurath Koch in 
Poſen eine Zeichnung und ein Gutachten ein; letzteres fiel 
wenig günſtig für den Kläger aus. Der Gutachter führte aus, 
jedes der Zimmer habe nur etwa 18 Kbm. Rauminhalt; ein Zim⸗ 
mer jedoch, in dem gewohnt, geſchlafen und gekocht werde, müſſe 
mindeſtens 25 Kbm. Luftraum enthalten. Die Räume ſeien ſehr 
niedrig, die Thüren ſeien nur zu paſſiren, wenn man ſich bücke; 
höchſt mangelhaft jet aber die Treppe. Belm Ausbruch eines Bran⸗ 
des würde es höchſt ſchwierig ſein, eine Perſon aus jenen Räumen 
zu reiten. Der Kläger entgegnete hierauf, Thüren und Treppe 
ſeien leicht zu repariren; in den Wohnungen ſelbſt habe der Sach⸗ 
verſtändige mit ſeinem Cylinder auf dem Kopf die Decke des 
Raumes nicht berührt. — Das Oberverwaltungsge⸗ 
richt hielt jedoch die Vorentſcheidung für einwands⸗ 
ne wies die Reviſion des Klägers als unbegründet 
zurück. 


— 
= 


Vermiſchtes. 


I Frau Marie Seebach hat während ihrer Schmerzenstage 
Beweiſe von Sympathien in der mannichfachſten Art und von den 
höchſten Geſellſchaftskreiſen empfangen. Die Zahl der Theilnahms⸗ 
äußerungen, die brieflich und telegraphiſch einliefen, iſt Legion. 
Unter anderen iſt beiſpielsweiſe auch eine lange Depeſche aus 
Gmunden von der Königin Wittwe Marie, der Mutter des Herzogs 
von Cumberland, eingetroffen. Die Zuſendung von Blumen blieb 
keinen Tag unterbrochen und namentlich „Madame Sans⸗Gene“, 
wie die Vertreterin der Titelrolle in Sardous gleichnamiger Ko⸗ 
mödie in Anerkennung ihrer Darſtellung derſelben im Reich der 
Lampen und der Schminke genannt wird, erfreute die Leidende 
durch tägliche Zuſendung friſcher Roſen. Aber dabei blieb es nicht. 
Man ſandte Frau Seebach auch Erfriſchungen aller Art und der 
mitleidsvollen Natur der Auen dune entſprechend wandert vieles 
davon in die Krankenſtuben Armer. Die Widerſtandskraft der 
Natur der Künſtlerin erregt allgemein Freude und ſelbſt der be⸗ 
handelnde Arzt konnte Frau Seebach in dieſen Tagen bemerken, 
ſie errege in der nur zu natürlich geiptelten Schickſalstragödie ſo⸗ 
wohl als Dulderin, wie als Ueberwinderin in gewohnter Weiſe 
allſeltige Bewunderung. In kurzer Zeit wird Frau Seebach die 
Klinik des Profeſſors v. Bergmann verlaſſen. Sie wird ſich freilich 
vorerſt der Krücken bedienen müſſen, aber man hofft, daß die Geh⸗ 
verſuche, von einem heilkräftigenden Bade unterſtützt, ihr bald 
wieder die Möglichkeit gewähren werden, mit Erfolg „aufzutreten“. 

„Die Verbrennung und Beſtattung der Leiche Hans 
v. Bülows wird am 29. März, Vormittags 10 Uhr, in Hamburg 
(auf dem Oblsdorfer Friedhof) erfolgen. Hamburg beſitzt jetzt 
ein Krematortum, was Zeit, als Bülow ſein Teſtament 

5 . — Damit erübrigt ſich die von 
letztwillig gewünſchte Verbrennung in Gotha. 


Der Hiſtorikertag, der vom 28. bis 31. März in Leipzig 
tagen ſoll, verſpricht außerordentlich zahlreich beſucht zu werden. 
Die Anmeldungen beliefen ſich Mitte März bereits auf ca. 170. 
Vertreten find unter den Angemeldeten Brofejjoren der hiſtoriſchen 
Fächer (der politiſchen wie der kulturgeſchichtlichen) faſt aller Uni⸗ 
verſitäten; zahlreich find auch die Namen von Archivaren und 
Bibliothekaren. Nicht minder haben ſich viele Hiſtorikter von Gym⸗ 
naſien und verwandten Schulen gemeldet. Beſonders erfreulich 
iſt, daß auch die ehemals deutſchen Außenländer vertreten ſein 
werden, ſo Flandern und Holland, und daß die Betheiligung aus 
Oeſterreich ſehr lebhaft iſt. 

* Die ſoziale Revolution und die finanziellen Kriſen haben 
Italien wieder in den Vordergrund der allgemeinen Aufmerk⸗ 
ſamkeit gerückt. Es iſt daher ein willkommenes Zuſammentreffen, 
daß der ſoeben zur Ausgabe gelangte neunte Band der Jubiläums⸗ 
ausgabe von Brockhaus Konverſations⸗Lexkkon Star 
lien und den damit zuſammenhängenden Artikeln nicht weniger als 
138 Spalten widmet! Der Redaktlon tft es gelungen, ſelbſt noch 
Crispis neues Miniſterium aufzunehmen. Nicht weniger als fünf 
Kartentafein, darunter eine ſehr lehrreiche Ueberſicht der Truppen⸗ 
dislokationen, und acht prächtige Tafeln über „Italteniſche Kunſt“ 
ſind beigegeben. Der Kunſt ſind außerdem zehn Tafeln gewid⸗ 
met, unter ihnen ſieben Chromotafeln von der bekannten meiſter⸗ 
haften Ausführung. Vor allen iſt die ſeelenvolle Madonna Hol⸗ 
beins zu erwähnen, die ein würdiges, deutſcher Innigkeit entſtam⸗ 
mendes Pendant zur Sixtina Raffaels bildet. Seinem univerjellen 
Charakter entſprechend bringt Brockhaus Konverſations⸗Lexlkon in 
dieſem neunten Bande auch in beſonders ſchönen Tafeln Proben 
der Kunſt des Islam, indiſcher und japaniſcher Kunſt. Nament⸗ 
lich die letztere, erſt ſeit kurzer Zeit Kannen bekannt, beeinflußt 
bekanntlich ſchon die Malerei und das Kunſtgewerde Europas. Im 
Ganzen enthält der Band 50 Tafeln, darunter neun Chromos, elf 
Karten und Pläne, außerdem 192 Textabbildungen. Von den Ar⸗ 
tikeln ſeien in bunter Reihe genannt: Hexen, Hypnotismus, Homöo⸗ 

athle. Im Artikel Hundswuth intereſſirt der Nachweis, daß in 

reußen in den vier Jahren 1884—87 ſechs Menſchen an dieſer 
Krankheit ſtarben, in Frankreich aber die Zahl der Todesfälle im 
gleichen Zeitraum 120 beträgt. Unter den juriſtiſchen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Artikeln, die eine Spezialität der 14. Auflage dil ⸗ 
den, ſeien erwähnt: Irxenrecht, zu deſſen im Gange befindlichen 
Erneuerung die Grundzüge angegeben werden, Invalidenrente und 
die übrigen mit dem Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Geſetz 
zuſammenhängenden Stichworte. Auf geographiſchem Gebiete be⸗ 

egnen uns außer Italien eine Menge vorzüglicher Länder⸗ und 

tädteartikel, darunter Helgoland, Irland, Island, Japan, Java, 
Hongkong, Jena, Innsbruck, Jokohamg. Ebenſo iſt der naturwiſ⸗ 
ſenſchaftliche und techniſche, ſowie der hiſtoriſche Theil wieder aus⸗ 
gezeichnet behandelt. Mit jedem neuen Bande freuen wir uns des 
neuen Bauſteins zu dem Denkmale planvoller gemeinſamer Arbeit 
der beſten Kräfte, die ſich auf dieſe ſchöne Welſe in den Dienſt um⸗ 
faſſender gründlicher Volksbildung geſtellt haben. 


* „Wie lernen wir ſprechen?“ Dieſe Frage behandelte 
Prof. Dr. Waldeyer am Dienſtag Abend vor dem Berliner 
deutſchen Sprachverein. Um ſprechen zu können, ſind nicht nur 
ein normaler Kehlkopf und eine normal gebaute Mundhöhle nöthig, 
man muß auch hören können und im Gehirn die Mittel beſitzen, 
gehörte Laute zu behalten; man muß endlich auch die Gelegenheit 
haben, den im Menſchen wohnenden Nachahmungstrieb bethätigen 
zu können, d. h. man muß auch für das Sprechen ein Vorbild 
haben. Kaspar Hauſer betiſpielsweiſe, dem bis ins Mannesalter 
hinein ſolches Vorbild gefehlt hatte, lernte in Folge deſſen auch erſt 
dann ſprechen, als er unter Menſchen kam. Von den einzelnen Lau⸗ 
ten exfordert a die geringite Muskelbewegung, auch die Lippenlaute 
find leicht auszuſprechen, die Zahnlaute find ſchon ſchwerer. Bei 
ſehr vielen Völkern finden ſich die Laute pa und ma für die Be⸗ 
zeichnung der Eltern, und zwar beide Laute ſowohl für „Vater“ 
wie für „Mutter“, es ſind eben die erſten Laute, die ein Kind her⸗ 
vorbringt und man braucht daher nicht eine Ableitung aus dem 
Sanskrit anzunehmen, wie es geſchehen iſt. Thatſächlich finden 
ſich denn auch dieſe Laute bei Völkern, die ganz außer Beziehung 
zum Sanskrit geſtanden haben. Auch bei Thieren muß eine 
Sprache angenommen werden, worauf ſchon das Warnen, Locken 
u. dergl. hinwelſt. Das Sprechen der Papageten iſt nach Wal⸗ 
deyers Anſicht nur Nachahmung, allerdings begünſtigt durch geeig⸗ 
net entwickelte Mundorgane und ein nicht minder gut entwickeltes 
Gehirn. Das Sprechen der Affen berührte bei der allgemeinen Erör⸗ 
terung beſonders Geh. Rath Reuleaux. Die Affen haben einen 
ſehr ſchlecht gebauten Kehlkopf, die Laute, die ſie hervorbringen, 
können ſomit nur ſehr unartikulirte fein, nichtsdeſtoweniger tft aber 
die Deutung einzelner dieſer Laute bereits gelungen. 

. Eine amüſante Verwechſelung zweier in ihrer Anlage 
und Beſtimmung grundverſchtiedener Inſtrumente ereignete ſich bei 
einem Brande in einem Dorfe in Hannover. Die alte Feuer ⸗ 
ſpritze litt an Altersſchwäche, die neue wurde erwartet: da ger 
rade mußte ein Feuer ausbrechen. Auf zum Löſchen! hieß es 
trotzdem und mit Sturmſchritt eilten die eifrigſten der Retter nach 
dem Schuppen, in welchem die Dorfſpritze für gewöhnlich ihrer 
feuchten Arbeit harrte. Am erwähnten Platze ſtand auch ein vier⸗ 
rädriges Dina, das in der Dunkelheit nicht recht betrachtet wurde. 
Schläuche wurden noch aufgepackt und in raſſelndem Galopp gings 
zur Brandſtätte. Eben ſollte die Feuerſpritze zum Pumpen klar 
gemacht werden — da extönte aus dem Innern wohl harmoniſirt 
im ſchönſten Sechsachtel⸗Takt die Arie aus „Martha“: „Mag der 
Himmel Euch vergeben!“ Erſtaunt blickten ſich die Löſchmann⸗ 
ſchaften an und wie Schuppen fiel es ihnen von den Augen. Der 
Schlauch hatte ſich in die Drehkurbel des auf einem Karren 
ruhenden großen Leierkaſtens verwickelt (denn ein ſolcher 
war die vermeintliche Feuerſpritze) und bei dem Herumhantiren 
war die Kurbel in Bewegung geſetzt worden. Den Leierkaſten aber 
hatte ein „fahrender Sänger“ in den leeren Spritzenſchuppen ge⸗ 
ſtellt, in welchem die neu erwartete Spritze ihren Einzug noch nicht 
gehalten hatte. So mußten die braven Dorfbewohner erfahren, 
daß man mit einem Lelerkaſten ebenſo wenig einen Brand löſchen, 
wie auf einer Feuerſpritze den Schunkelwalzer ſpielen kann. 


1 Merkwürdige Sitten und Bräuche. Der Chineje lacht, 
wenn er über den Tod ſeines Blutsverwandten berichtet, während 
eine chineſiſche Braut jammert und weint, wenn fie in der Sänfte 
in das Haus ihres Verlobten getragen wird. Der Chineſe, ſo be⸗ 
richtet Dr. Eſtrey in der „Revue des Revues“, erkundigt ſich nicht 
nur nach deinem Wohlbefinden, ſondern auch nach deinem Ein⸗ 
kommen und richtet aus Höflichkeit eine Reihe der indiskreteſten 
Fragen an dich. Fragſt du ihn aber nach dem Befinden ſeiner 
Frau und ſeiner Kinder, ſo ſchweigt er, du nimmſt den Hut ab, 
wenn du ſein Haus betrittſt. Er aber beeilt ſich ſein Haupt zu 
bedecken, wenn er dich empfängt. Wir vermeiden es gern, vom 
Tode zu ſprechen; der Chineſe aber zeigt dir mit einem gewiſſen 
Stolze einige zum Bau ſeines Sarges beſtimmte Bretter, die ihm 
von ſeinen Kindern geſchenkt werden. Jedermann weiß, daß der 
Chineſe von rechts nach links ſchreibt und fäulenartig von oben 
nach unten. Titel und Seitenzahl werden unten hingeſchrieben, 
dafür werden die Bemerkungen oben hingeſetzt. Wenn in der 
Schule ein Schüler ſeine Lektſon aufſagt, ſieht er dem Lehrer nicht 
ins Geſicht, ſondern wendet ihm den Rücken. Der Handkuß iſt in 
China gänzlich unbekannt. Das chineſiſche Mittageſſen beginnt mit 
candirten Früchten und endet mit Fiſch und Suppe. Der Chineſe 
ſteigt von der rechten Seite aufs Pferd, die Räder ſeiner Maſchinen 
drehen ſich ſtets von rechts nach links, gerade entgegengeſetzt den 


Zeigern einer Uhr. 
ſte mit 
nicht berichtet. 


Wenn die Chineſen Häuſer bauen, beginnen 
dem Dache (). Wie ſie das aber anfangen, wird leider 5 


aft. 
— Vernichtung der Tuberkelbazillen durch Hi 


% 
Dr. C. de Man hat nachgewieſen, daß die Bazillen in der 
getödtet werden 


Dandwirthſchaft, Gartenbau und Haus. 
wirthſch f 


Be 
Milch 


in 4 Stunden bei 90 Gr. C. 3 
n 1 17 1 3 
in 15 Minuten „ 665 „ 
i 7 
in 5 " . 80 „ 
m 2 590 


= 


in 1 7 „ 95 A 55 
Das Paſteuriſtren in der Art, daß die Milch an erhitzten Metall? 
flächen von 60—70 Gr. C. vorbeiſtrömt, genügt alſo nicht, und es 
kann ſolche Milch auf „Krankheitskeimfreie Milch“ keinen Anſpruch 
erheben. Dr. R—b. 


— Serradella als Zutter- und Gründungspflanze. Die 
Serradella, eine ſpaniſche Pflanze, tft einjährig und beſonders ge⸗ 
eignet für leichten, gelockerten, möglichſt von Unkraut gereinigten 
Sandboden, überhaupt für ſolche Bodenarten, auf denen andere f 
Futterkräuter nur ſchwierig wachſen; ſoll ſie doch ſelbſt auf kulti⸗ N 
virtem Torſboden noch verhältnißmäßig gute Reſultate geben. 
Sie wächſt auch auf mittelſchwerem Boden noch gut; aber auf = 
ſchwerem und kalkreichem Boden lohnt der Anbau der Serradella J 
nicht. Hier wachſen: die Klee⸗ und Luzernearten weit beſſer. Wo 3 
man Serradella zum erſten Mal bauen will, geht zweck⸗ | 
mäßig eine Bodenimpfung mit Erde von echtem Serradella⸗ 
boden voraus, wozu ca. 10 Säcke Erde genügen. Am vortheil⸗ 
hafteſten iſt es, die Serradella im April ohne Ueberfrucht auszu⸗ 3 
ſäen und flach einzueggen; fte glebt dann 2 Schnitte, und wenn 
Regen nicht mangelt, noch eine ausgezeichnete Herbſtweide. Auf j 
ſchlechtem Boden rechnet man auf ¼ ha 50—60 Ctr. Grünfutter 
oder 10—12 Ctr. Heu; auf beſſerem und gedüngtem Boden ſtelgert 
ſich der Ertrag b 


auf 200 Ctr. und darüber. Sie wird grün 
und als Heu von allem Vieh ſehr gern gefreſſen und hat einen 
Nahrungswerth wie Rothklee. Da ſie ſich anf ännglich langſam 
entwickelt, aber vom Juli ab außerordentlich üppig wächſt, ſo 
eignet ſie ſich ganz vortrefflich zur Ausſaat in Winterroggen, 
Wintergerſte, auch unter Sommergetreide, Buchweizen, ſowle in 
Gemengſaaten. In der Schrift „Rathſchläge für Landwirthe in 
futterarmen Jahren“ glebt Dr. Brümmer unter 25 Stoppelfrucht⸗ 
Miſchungen, welche er ſeit Jahren probirt hat, auch folgende 
Miſchungen an: 
1. Weißer Senf 15 kg, Serradella 35 kg; 2. Weißer Senf 
10 kg Serradella 25 kg, Inkarnat 15 kg. Beide Miſchungen 
ſollen ſich beſonders empfehlen, wenn man nach zeitigem Roggen 
im Sult die Stoppelfelder beſtellen und man 2 Schnitte gewinnen 
will. Den Senf erntet man (gewiſſermaßen als Ueberfrucht) im 
Auguſt, die Serradella und den Inkarnat im Oktober oder No⸗ 
vember. Die Ausſaatmenge bezieht ſich auf 4 preuß. M. = 1 ha. 
Die Serradella vermag durch Aufnehmen des atmo⸗ 
ſphäriſchen Stickſtoffes den Boden ſehr zu bereichern; 
man ſoll ihre Kultur als Unter⸗ oder Fine re deshalb 
möglichſt ausdehnen. — Bei einer Keimfähigkeit von 70 80% 
und ca. 97 Reinheitsprozenten rechnet Brümmer 40—45 kg Saats 
menge per ha (mit Ueberfrucht ca. 20% weniger). Im Juli geſät, 
ſoll die Serradella nach ſeinen Angaben in 16—18 Wochen ſchnltt⸗ 
reif ſein, an verdaulichen Nährſtoffen im Mlttel: 2.5 Eiweiß 
6,7 Kohlehydrat, 0,5 Fett und einen Futterwerth von ca. 81 Pf. 
p. 50 kg beſitzen. 
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Standesamt der Stadt Voſen 
Am 22. März wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Riffler Maximilian Zeh mit Albertine Lenz. 


Fünf de e 8 9 3 
aufmann Heinr antorowicz m * o. i 
Theobald Remak mit Hedwig Peiſer e dete ee 39 
Ein Sohn: Gerihtt-Mfiten Otto Bodih. Gert i 

n: er = en o Bockſch. ericht = 

wur Aus Schmidtke. Konditor Hermann Stodola. an 


ne Tochter: Flei { 5 
nowski. 5 Fleiſchermeiſter Maximilian Szyma⸗ 


- AAA 
1658. Ominöſe Vorzeichen! 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen 
unſägliches Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangs⸗ 
ſymptome der Krankheit ſind: Gedankenloſes und konfuſes 
Weſen, zielloſes Plänemachen und Nichts zur Ausführung 
bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes 
Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und ab⸗ 
ſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Appetitloſig⸗ 
keit, abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme 
und Beine bei geringer Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat 5 
und viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit 
endet mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen 
Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen und ſchlotternden 
Beinen ſieht man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahin⸗ 
wanken. Die Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. 
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen 
hat und dieſelben moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet. 
An der Zeit iſt es nun, daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt 
und Licht und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim des 
ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange koſtenfrei 
die „Sanjana⸗ Heilmethode“, welche bei allen heil 
baren Stadien von Nerven⸗ und Rückenmarksleiden 
ſchnelle und ſichere Hilfe bringt. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch den Sekretär der Sanjana⸗ Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 2479 


Auf der „Internationalen Ausſtellung für Gewerbe, Nahrungs⸗ 
mittel und Volksernährung in Cottbus“ erhielt der allbekannte 
Zuſatz bezw. Erſatz für Bohnenkaffee, Kathreiners Kneipp 
Malzkaffee, die höchſte Auszeichnung, die Goldene Medaille 
mit Ehrenpreis. 8 
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IV. Freiburger 
Münsterbau- 

GELD-LOTTERIE, 

Ziehung 12. und 13. April er. 


Haupttreffer 


i. Sa. 3234 G inne. 
245,000 III. ne 
ITonseaö Mk. 55 . Bist 
empf u. vers. auch geg. Nachn. 
; Oscar Bräuer & Co., 


2 Bankgeschäft, 376 
Berlin W, Friedrichstr. 181. 


500 Mark 


in Gold. 2151 
F. Kuhn's Alabaster- Creme 
und Creme Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unvelnigteiten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, } Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
rund erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
jugendfriſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
underemeselfe 50 Pf.) Von hervor⸗ 
ragenden ärztlichen Autoritäten 


IE — — 
Mächste Gewinnziehungen: 
Am 12. April: IV. Freiburger Geld-Lotterie ä Loos 3 Mk. Porto und Liste 30 Pf. 
„ 8 MA XIX. Stettiner Pferde-Lotterie ä Loos 1 Mk. Porto und Liste 20 Pf. 
„ 21. Juni: VIII. Marienburger Geld-Lotterie ä Loos 3 Mk. Porto und Liste 30 Pf. 
Hierzu empfehle und versende ich prompt nach auswärts 


Für 10 Mk. 60 Pf: 1 Freiburger, 5 Stettiner und 1 Marienburger Loos 
einschliesslich Porto und 3 Gewinnlisten. 


= — 
Carl Heintze, General-Debit, 
Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal). 


Besonders günstig: 
Am 30. April findet die Gewinnziehung der in der Serie gezogenen 3650 „ 


Braunschweigischen 20 Thaler-Loose von 1869, 


bei welcher nur 1750 Original-Stücke theilnehmen, statt. 
1750 Gewinne ohne Abzug. Hauptgewinn 150 000 Mk., kleinster Gewinn 72 Mk. 
Von der gezogenen Serie 8719 habe einige Stück zu 330 Mk. abzugeben. 


Stettiner Pferdeloose F 31: ff 


jahrs - ⸗Saiſon = 


a 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark 2 5 15 ſein dis I) 2 7 an Bi Damen- u. A. 1 Hans 9 
= chuhwaaren neueſter 2 N 

Porto Ost 15 N ni) 1 & versenden us 3 Beftellungen nach Maaft in ſorgfältiaſter Ausführung aan Sn emge 195 a 

scar Bräuer 0., Bank- Geschäft. nnen agen. ſtets die Fabrikate der Firma 

Berlin W., Friedrichstr. 181 und Stettin, Kohlmarkt 14. 2162 25 Bittmann, St. Martin 13. ee 

d., Wilh.⸗ 

ER EEE es 3, und M. Levy, Betriplatz 2. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſoltdeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 973 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträgerfür Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

T Träger, Eiſenbahnſchienen 18 n feuer⸗ 
feſten Buß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stabl- und all 


Eiſenhüt tenwerk Tschirndorf i. Ndr.- 


Gebrüder Gioeekner. 


Vom 1. April ab Fublikations-Orgen 1 
des „Waaxenhaus für Deulſche 1 (u. 25000 Mitglirdey. 


Berliner Fremdenblatt 


mit „Belletriſtiſcher Beilage“, 


eine der vornehmſten und älteſten Tages⸗Zeitungen Deutſchlands, iſt zugleich vom 1. April ab 


die billigſte aller Zeitungen für die beſſeren Stände. 
Es koſtet das „Berliner Fremdenblatt“ mit „Belletriſtiſcher Beilage“ 


vierteljährlich nur 3,30 Mark (alſo monatlich nur 1,10 Mark). 


Abonnement bei allen Poſtauſtalten (Nr. 905 des Poſt⸗Zeit.⸗Katalogs). 


Das „Berliner Fremdenblatt“ iſt in jeder Hinſicht vornehm und objektiv geleitet. 
Politiſch mit den beiten Informationen verſehen und von keiner Partei abhängig, nimmt 
es ſtets eigene Stellung zu allen Tagesfragen. 


Beſte auswärtige Korreſpondenten auf allen Gebieten. Eigener Depeſchendienſt. 
Hochintereſſantes Feuilleton im Hauptblatt und in der reichhaltigen „Belletriſtiſchen Beilage“, 
Romane und Novellen allererſter Autoren. Ausfühlichſter Hofbericht (Hofjournal). Per⸗ 
ſonal⸗ und Sport⸗Nachrichten. 


Das neue Quartal bringt den Original-Roman 


„Ein Orakel“ von Elſe von Schabelsky. 


Gediegener Handelstheil nur im Intereſſe des Publikums, nicht in dem 
der Banken und der Börſe. 

Einzige offizielle Fremdenliſte. Stets ausführlicher Theaterzettel des nächſten Tages 
und täglich das geſammte Wochen⸗Repertoir aller hieſigen Theater. 


Probenummern ſendet die Expedition auf Wunſch gratis und franco. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Verlag und Expedition des „Berliner Fremdenblatt⸗ 
Berlin SW. 19, Beuthſtraße 8. 


Kirchenfenf ſter 
in künſt eriſcher Ausführung don der feinſten Malerei bis zur ein⸗ 
fachen Bleiverglaſung fertigt zu ſehr ſoliden Preiſen und . 


Zahlungsbedingung 


Adolf Seiler in Breslau, 


Funſtinſtlent für Gles malerei und HBleiveralaſung. 


Abonnements⸗Einladung 
auf die dretmal wöchentlich, im ler en erſcheinende 


„Schönlanker Zeitung“ 


General⸗Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und 
Umgegenden 

nebſt den 6 Gratisbeilagen: 3325 

‚Re uſtr. Unterhaltungsblatt“, gſeitig, 

15 Zeitſpiegel“, gſeitig. 
d und Garten“, Aſeitig, illuſtrirt 

„Handel und Wandel“, Jſeitig, 5 

„Spiel und Sport“, ſeitig, 

„Deutſche Mode“, sjeitig, 

Die „Schönlanker geltung“ bringt neben 1 Leitartikeln 
eine polltiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial⸗Nachrichten, Ver⸗ 
miſchtes, Lotterie⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ und Marktberichte, Hopfen⸗ 
berichte, Literariſches, ein ſorgfaͤltig gewähltes Feuilleton, Familien⸗ 
Nachrichten, Geſchäfts⸗Anzeigen aller Art, Stellen Geſuche und 
n „Amtliche und Holzverkaufs⸗ Bekanntmachungen . 5 

Die „Schönlanker Zeitung“ einzigſte in den Kreiſen Czarnikau 
und Filehne erſcheinende Zeitung, eignet fih am beiten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der 1 Inſertionspreis 
für die 0 Petitzeile 15 Pf. — Bei Wiederholungen wird 
höchſter Rabatt bewilligt. — Probenummern gratts und franko. 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen ann des 
Deutſchen Reiches nur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichst 
die Expedition 91 5 „Schönlanker Zeitung“. 


Benn.) 


ür die Osternummer 


der Posener Zeitung ersuchen wir Inserate rechtzeitig aufzugeben, da die Annahme 
Sonnabend den 24., Nachmittags 2 Uhr, geschlossen wird. 


Rxpedition der „Posener Zeitung‘ 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


